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"Telegraphilche Depefifen. 


(Spezialdeveichen-Dienit der „Sonntagpoft*.) 
Au⸗elaud. 


Wonon Drutfhland Ipricht. 

Aunert'3 Enthüllungen über Rhein 
babens geheimes Zirkular. — 
Eine antizagrarijche Bombe. — 
Sehr peinlich für den prewßiichen 
Minifter des Innern. — Kaijer 
Wilhelm md die Sittlichkeits- 
Kampagne. — Ein Malhenr des 
bairiſchen Miniſterpräſidenten. — 
Selbſtmord eines Baukiers. — 
Deutſchland und der Südafrika— 
Krieg. —Borſchlag, den Boereu⸗ 
Republiken die Stellung der 
Schweiz zu ſichern. — Geſtörte 
Jubelkundgebungen britiſcher 
Penſionatszöglinge in Hannover. 
— Der ausgeriſſene Militärver— 
räther Weſſel. — Herbert Bis: 
mark als Hatzfeldt's Nachfolger? 
— Touriſten-Stener in Tirol 
geplant. — Allerlei. 


Berlin, 3. März. In einem bemer— 
tenswerthen Artikel befürworten die 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ eine 
internationale Bemegung zu dem 
Amed, daß die beiden jüdafrifanifchen 
Boeren-Republiten nah dem MDufter 
der Schweiz neutralifirt werden. Das 
Blatt erklärt, die Verhältniffe in Süd- 
afrifa feien im Wefentlichen diejelben, 
welche für die Schweiz eine allgemeine 
Gemährleiftung der Freiheit und Uns 
abhängigfeit gefichert hätten. 

‘m Uebrigen verhalten ich Die deut- 
fchen Blätter gegenüber den Jüdafrifas 
niſchen Ereigniſſen jegt abwartend. 

Unter Schwierigfeiten haben dieZög— 
linge eines englifhrit Penfio- 
nat3 in der Stabt Hannover die an 
geblich fo großen britifchen Giege der 
legten Tage gefeiert. Als die Nachricht 
bon der Kapitulation Cronje’s fam, 
murde an jenem Benftonat die britifche 
Flagge herausgehängt; aber während 
der Nacht wurde fie heruntergeriffen, 
und man fand am Morgen nur noch 
die eben auf der Treppe vor. Auf die 
Kunde von dem Entjaß vonZadyjmith 
hin ſchlugen die britifchen Zöglinge ein 
diesbezügliches, grobes Plakat an einem 
Borderfenfter an, — aber alsbald rot= 
tete fich ein Molkshaufen zufammen, 
bombardirte das betreffende TFeniter 
und das Plafat mit Steinen und zer= 
trümmerte nebenbei auch alle übrigen 
Tenjter des Gebäudes. Die Polizei 
mußte zu Hilfe gerufen werden, um die 
Straße zu Jäubern. 

Als eine neue britijfhe Züge 
wird hier die Ungabe der enalifchen 
Blätter erflärt, daß Deutjchland be— 
abfjichtige, ein Flottengefehwader nad 
franzöfifhen Gemällern zu fenden, um 
während der Parifer Weltausftellung 
eineKundgebung zu veranftalten. Diefe 
Lüge ift natürlich wieder auf Der 
hetzung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich berechnet. Was die deutſche 
Regierung wirklich beabſichtigte, war 
die Entſendung eines einzigen Kriegs— 
ſchiffes nach Cherbourg als Höflich— 
keitsſache. (Wie ſchon angedeutet, 
werden auch andere Länder Schiffe be— 
hufs Veranſtaltung einer Flotten-Feſt— 
parade ſchicken.) 

Die ſenſationelle Mittheilung des 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Fritz Ku— 
nert in der jüngſten Reichstags-Sitz— 
ung, wonach der jegige preußiſcheMini— 
fler des Innern Frhr. dv. Rheinbaben, 
al3 er noch Provinzial-Präfident von 
Nheinpreußen war, geheime Weis 
jung an Drtsbehörden erließ, die ge= 
Thäftlichen Fragen ameritanifcher Kon= 
fun nit zu beantworten, 
bat wie das Einjlagen einer Bombe 
gemirft! Plan Ipricht allgemein fehr 
biel Davon, zumal jene Weifungen jebt 
auch im „Vorwärts“ vollinhaltlich ver- 
sfjentlicht worden find. Diefelben fchei- 
nen unzmeifelhaft darzuthun, daß, 
mährend der Reich3-Staat3fefretär des 
Auswärtigen vd. Büloiw alles Mögliche 
aufbietet, um freundichaftliche Bezieh- 
ungen zu den Ber. Staaten aufredht- 
zuerhalten, eine mächtige Unterftrö- 
mung, die bon agrarifcher Seite fommt, 
an der Arbeit ijt, um einen Sperr=Zoll 
gegen Einfuhren aus den Ver. Staaten 
herbeizuführen. 

E3 ift wohl nicht zu bezweifeln, daß 
biefe geheimen Weilungen nicht ohne 
Zuftimmung des damaligen Staatzje- 
kretärs des Innern erlaffen wurden. 
Ebenfo gewiß jcheint e3 aber zu fein, 
baß Hr. dv. Bülow nichts von denjelben 
wußte, und mahrjcheinlih war Nie- 
mand von den Kunert’Schen Enthüllun- 
gen überrajchter, ald er! Freilich fcheint 
nicht daran zu denten zu fein, daß dieje 
Gefhichte noch Einfluß auf das Schid- 
ſal der Fleiſchbeſchau-Vorlage haben 
ſollte. Während zugegeben werden 
muß, daß gegenwärtig die Agrarier im 
Reichsſstag Oberwaſſer haben, läßt ſich 
nicht ſagen, was für Einflüſſe thätig 
ſein mögen, um ihre Bemühungen 
ſchließlich doch zu vereiteln. Hier einige 
Preßſtimmen über dieſe Angelegenheit: 

Die Voſſiſche Zeitung“ ſagt: „Es 
war ſchon von allem Anfang an klar, 
als Hr. v. Rheinbaben zum Miniſter 
des Sen wurde, baf er einer 

rt glänzen ıne am agrarifchen 

Le werben würbe.“ 





Die „Staatsbürger = Zeitung“ regt 
fih ungeheuer über den „Wormwärts" 
auf und fagt, verfelbe habe mit ber 
Veröffentlihung jener Inſtruktionen 
fich einer Anklage aufHochverrath aus- 
gejebt. „Offenbar“, fügt fie hinzu, 
„hat irgend ein vaterlandslofer Ha- 
lunke diefes vertrauliche Zirfular ges 
ftohlen, das den Zmed verfolgte, die 
Verbreitung mwirthfchaftlicher Geheim- 
niffe in das Ausland zu verhüten.“ 

Dem befannten agrarifhen Organ 
„Deutfche Tages = Zeitung“ ift der In— 
halt der Snftruftionen natürlich ganz 
nach feinem Sinn und e3 jagt: „Diele 
Weifungen treffen ven Nagel auf den 
Kopf; denn die Unterfuchungen der 
amerifanifchen Konfuln hatten ja doch 
nur den Zmed, die ſchon ohnedies enor— 
men Hinderniſſe, welche demFortſchritt 
der deutſchen Induſtrie im Wege lie— 
gen, noch mehr zu vergrößern.“ 

Man erwartet, daß die Geſchichte 
demnächſt wieder im Reichstag zur 
Sprache gebracht werden wird, deſſen 
Sitzungen überhaupt in der nächſten 
Woche recht lebhaft zu werden verſpre— 
chen, da außer der Fleiſchbeſchau-Vor— 
lage auch das, von Schriftſtellern und 
Künftlern viel angefochtene “Tex 
Heinnge” (die Vorlage zur Belämpf- 
ung der Unjittlichkeit) zur Erörterung 
fommen fol. Morgen wird einne Pro- 
teftverfammlung gegen die legtere Vor- 
lage jtattfindenn. s 

In der geftrigen Situng despreus 
Bifhen Abgeordnetenhaus 
jes wurde das Eifenbahnen-Budget 
erörtert, und der liberale Abgeordnete 
Macco, Vertreter des Kreifes Siegen, 
Iprach die Hoffnung aus, daß die Koh— 
len = Synodifate während des jebigen 
Kohlenmangel3 mäßige Preife auf- 
recht erhalten würden. (Die ruffifchen 
Eifenbahn = Behörden benußen, einer 
neuerlichen Nachricht ausWarfchau zus 
folge, wegen des Kohlenmangels be— 
reit3 Naphta ftatt Steinfohle für die 
Lokomotiven, obwohl dasſelbe bedeu— 
tend gefährlicher iſt.) Dieſe Bemerkung 
ſchien allgemein Anklang zu finden; 
als aber Herr Macco fortfahrend eine 
Ermäßigung der Frachtgebühren be— 
fürwortete, ſodaß die ausländiſcheMa— 
ſchinen-Induſtrie, namentlich diejeni— 
ge der Ver. Staaten, mit den einheimi— 
ſchen Artikeln konkurriren könne, und 
ferner bemerkte, ſtatt einen neuen Ka— 
nal zu bauen, ſollte die Regierung eine 
größere Anzahl Güterwagen für die 
Staatsbahnen anſchaffen, erzielte er 
lediglich einen großen Heiterkeits -Er— 
folg. 
Auf's Neue iſt das Gerücht im Um— 
lauf, daß Fürſt Herbert Bis— 
marck ſich vorbereite, einen diplo— 
matiſchen Poſten zu übernehmen, und 
daß er als deutſcher Botſchafter nach 
London gehen ſolle. Im Auswärtigen 
Amt will man dieſe Angabe weder be— 
ſtätigen, noch dementiren. Jedenfalls 
kann der jetzige deutſche Botſchafter bei 
der britiſchen Regierung, Graf Hatz— 
feldt, nicht mehr lange auf ſeinem 
Poſten bleiben, ſchon „von wegen hohen 
Alters“, 

Bemerfensmwerth ift, daß im neuen 
Etat des Auswärtigen Amtes auch eine 
Benilligung für einen weiteren Qand- 
wirthſchafts Attache des deutſchen Kon— 
ſulats in New York einbegriffen iſt. 

Die kürzliche Angabe des „Vor— 
wärts“, daß der Berliner Polizei eine 
beſondere Abtheilung beigegeben wor— 
den ſei, um lediglich an Schaufenſtern 
nach anſtößigen Bildern, 
Kunſtwerken u. ſ. w. Ausſchau 
zu halten, war doch bis zu einem ge— 
wiſſen Grade begründet. Denn es wird 
jetzt mitgetheilt: Da Kaiſer Wilhelm 
öfters an Schaufenſtern Bilder, Bücher 
und andere Dinge bemerkte, welche zur 
Förderung der Unſittlichkeit beitragen 
könnten, ſo berief er den Polizei-Präſi— 
denten Windheim in dieſer Sache zu 
ſich, und derſelbe führte daraufhin eine 
regelrechte Kunſt-Patrouille ein; meh— 
rere Poliziſten werden ausſchließlich 
für die Prüfung ſämmtlicher Schau— 
fenſter in Anſpruch genommen, und 
dieſe Patrouille ſoll auch ferner fort— 
geſetzt werden. 

Der bairiſche Miniſter— 
präſident v. Crailsheim hat, wie 
aus München gemeldet wird, ein klei— 
nes Unglück gehabt. Er iſt eine 
Treppe hinunter gefallen und hat ſich 
die Hüſte empfindlich, obgleich nicht ge— 
fährlich verletzt. 

Großes Aufſehen macht in Hannovber 
der Selbſtmord des bekannten 
Bankiers Reinhard. 

In Mingſtadt iſt ein früheres 
Reichstags-Mitglied, der 
Brauerei-Veſitzer Juſtus Ulrich, ge— 
ſtorben. 

Aus der Schweiz kommt folgende 
Meldung: Zu den Erfindungen, welche 
auf der Pariſer Weltausſtellung zum 
erſten Mal zu ſehen ſein werden, wird 
auch ein neues Rettungsboot gehören, 
das der Schweizer Kaspar Fuchs in 
Brienz erfunden hat. Er bewirbt ſich 
mit demfelben um den Preiz von 100,- 
000 Franken, den die Familie eines 
Ameritaner® ausgefchrieben hatte, mwel- 
cher beim Untergang des Dampferz 
„2a Bourgogne” umfam. (Einer frü- 
heren Meldung zufolge joll aber diejer 
Preis fchon längkt vergeben fein.) 

Der mehrerwähnte Leutnant Weffel 
bon Königsberg, welder Militär: 
geheimniffe an eine auswärtige 
Macht verkauft hatte, nach Brüffel ent- 
flohen, von ber Belgifchen Regierung 
ausgeliefert worden, aber auf bem 
Transport wieber tiffen war, be- 
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folge in Rußland. An die ruffifche Re- 
gierung hatte er auch jene’ Geheimniffe 
verfauft, nämlich die Pläne einiger der 
neuen beutfchen Befeftigungen an ber 
ruffifchen Grenze. 

Schon wiederholt hatte die „Franf- 
furter Zeitung“ fenfationelle Nachrich- 
ten von ihrem Korrefpondenten in ber 
türfifchen Hauptftabt Konftantinopel 
erhalten. Neuerdings meldet derfelbe, 
daß Rußland jegt eine Schußherrfchaft 
über den ganzen norböftlichen Theil 
bon Kleinafien anftrebe. 

„Wiener Schnitel”, 


Dr. Hans Richter, der berühmte 
Dirigent de3 faiferlichen Dpernhaujes 
in Wien, bat feine Gtellung als 
Kapellmeifter der Oper niedergelegt, 
tejp. Entlaffung aus berfelben erlangt, 
damit er Öajt-Engagement3 in Groß: 
britannien und den Ver. Staaten aus— 
füllen fann. Er ift augenblidlich be- 
teitö in England. 

Kaifer Franz Yofef hat Lubmig v. 
Doczik, Berfaffer von „Der Kuß“ und 
anderen beliebten vramatifchen Werfen, 
ben reiherrntitel verliehen. 

Eine unangenehme Neuerung mer: 
den wahrfcheinlich die Touriften bemer- 
fen, welche in diefem Sommer nad) dem 
ſchönen Tirol gehen: nämlich eine 
Zouriften-Steuer, die jeder Reifende 
auf die Regiftrirung feines Namens im 
Hotel oder im Penfionat zahlen fol. 
Ausgenommen jollen nur Gäfte an 
Badeplätzen ſein, wo ohnedies eine 
Aufenthalts-Steuer erhoben wird. Ein 
Ausſchuß ſoll nächſtdem in Innsbruck 
me Beſchluß in diefer Angelegenheit 
affen. 


Große Korruption 
Soll in der ruffifchen Armee herrfchen. 


London, 3. März. Den Angaben 
englifher Korrefpondenten in Wien 
und St. Petersburg zufolge hat man 
mieder große Korruption in der ruffi- 
Ihen Armee entvedt. Gegenwärtig 
wirb in Gebaftopol eine Anzahl Dffi- 
ziere unter folden Anjchuldigungen 
prozeflirt, refp. ift bereit3 fchuldig 
befunden worden. Die ehuldiggefpro- 
chenen Offiziere gehören zu einem 
Kojafenregiment, und fie hatten Gelder 
unterfchlagen, welche für die Auzftat- 
tung ber ruffiichen Truppen beftimmt 
waren, auch jchlehte Munition ver- 
theilt, mit melcher die Leute überhaupt 
nicht in’3 Feld rücden können. 

Iheilmeife —fo wird weiter gemel- 
dei — murbe dargethan, daß hochge- 
ftellte Perfönlichkeiten Hinter diefen 
forrupten Macenfchaften fteden, und 
e3 it jeßt ftarfer Einfluß an der Ar— 
beit, um die Gefchichte zu vertufchen, 
jo daß nicht Mitglieder des General- 
ftabes und fogar des Herrfcherhaufes 
hinein verwidelt würden. General Ku— 
tapatfin, der ruffifche Kriegsminifter, 
ijt übrigens für eine energifche Weiter- 
verfolgung der Sache im ntereffe des 
ganzen ruffifchen Armeedienftes, und 
er hat es hauptſächlich zuftande ge- 
bracht, daß einer der Schuldigbefunde- 
nen, General opajisfi, zu langer 
Strafhaft in Sibirien und zu völligem 
Verluft aller feiner militärifchen und 
bürgerliden Ehrenrechte verurtheilt 
murde. 

MWie e3 ferner heift, find mehr als 
zwei Drittel der borgeladenen Zeugen 
aus Angft vor Rache nicht erfchienen; 
denn e8 fol eine förmliche „Mafia“ in 
ruſſiſchen Offizierskreiſen exiſtiren. 
Der Kriegsminiſter hat den Zar drin— 


gend erſucht, dieſem Geheimbundweſen 


energiſch entgegenzutreten. 


Siedelt nach London über. 
Die Zeitſchrift „Neues Leben“. 


Berlin, 3. März. Die mehrerwähnte 
anarchiſtiſche Zeitſchrift „Neues Leben“, 
deren Redakteur Großmann in voriger 
Woche verhaftet wurde, wird künftig 
in London erſcheinen. Großmann und 
andere Berliner Anarchiſten, welche mit 
der Zeitſchrift zu thun hatten, befinden 
ſich noch immer im Gefängniß. 

Wolfsſchrecken! 
72 Perſonen gebiſſen. 


Breslau, 3. März. Aus Warſchau, 
Ruſſiſch-Polen, kommt die Meldung, 
daß in der Probvinz Grodno ein wü— 
thender Wolf nicht weniger, als 72 Per— 
ſonen biß und großen Schrecken ver— 
breitete. Man fürchtet, daß bei den 
Gebiſſenen die Waſſerſcheu ausbrechen 
könnte, und 12 derſelben ſind bereits 
zur Behandlung in das Paſteur-Inſti— 
tut nach Warſchau gebracht worden. 


Papft Leos 90. Geburtstag. 
War am Freitag, wird erſt heute gefeiert. 


Rom, 3. März. Papſt Leo XIII. 
war geſtern 90 Jahre alt, und es gin— 
gen ihm Glückwünſche von allen kalho— 
liſchen Fürſtenfamilien Europas zu. 
Im Vatikan fand keine Geburtstags— 
feier ſtatt, ſondern dieſelbe wird erſt am 
Sonntag in Verbindung mit dem 21. 
Jahrestag der Krönung des Papſtes 
abgehalten. Es wird ein Ertra-Dants 
fagungsgottesdienft in der St. Beters- 
firche ftattfinden. 


BHuft Entfegen hervor. 


Die jüngite eleftrifhe Hinrichtung in New 
Norf. 


Rom, 3. März. Sämmtliche hiefi- 
gen Blätter äußern Entfegen und Ab- 
jcheu über die en Einzelheiten 
der fürzlichen elettrifcden Hinrichtung 
eines _ italienifchen Mörder? zu Sing 
Sing, im Staat New York (am legten 
Montag), und die Bemerkungen ba- 


rüber find alles Undere eher, als 


ben, 


Wieder ziemlich il. 


Die britiſchen Kriegs⸗Nachrichten. — 
Aber einer angeblich direkten 
Boeren-Meldung nad haben die 
Boeren dem Roberts’jdhen Heer 
die Berbindung abgejchnitten'— 
Die zweite Phaje des Krieges: 
Bertheidigungstampf der Boeren. 
— Die Briten erwarten bald ei- 
nen neuen Gefechtöberidht von 
Roberts. — Er joll nicht durd) 
das Oranje= Land, jondern über 
Mafeling vom Nordweiten her 
nad; Pretoria vordringen wollen. 


London, 4. März. Bis Mitternacht 
war nichts Neues bon ber yront ge= 
fommen oder befannt gegeben worden. 

Bon General Buller laffen fich vor— 
erft noch feine weiteren wichtigen Nach- 
richten erwarten. Nach den Berichten 
über Thätigfeit von Boeren = Gtreit- 
fräften in der Nähe von Bloemfontein 
aber nimmt man an, daß Lord Ro- 
bert3 bald wieder über ein neues Tref- 
fen berichten werde. 

Die alte Kampagne endete mit ber 
Aufhebung der Belagerung von Lady— 
jmith. Von jet an find die Briten die 
Angreifer, und die Boeren vertheidigen 
ihr Land. Daß Robert?’ Heer gegen 
märtig bei Paardeberg, etwa 50 Mei- 
len mejtlid von Bloemfontein jteht, 
fommt hauptfächlich daher, dat Eronje 
dasjelbe dahin geführt hat. Während 
man aber glaubt, Aobert3 merde 
Bloemfontein zu befegen Juchen, Jagen 
militärifche Sachverftändige dahier, e8 
fei fein Grund zu dem Glauben vor= 
handen, daß Roberts ein Vorrüden 
nach der Iransvaal-Republif auf die= 
fer Route geplant habe. 

Vielmehr fol der yrfprüngliche Plan 
Roberts’ in einem Vorrüden die Eifen- 
bahnlinie hinauf nad Mafeking, Kap: 
land, und dann einer Schwenkungs— 
Bewegung gegen Pretoria von Nord 
mejten her bejtehen, und man glaubt, 
daß er fich auch jett von diefem Plane 
noch nicht habe ablenten laflen. 

Depefchen aus Kimberley, Kapland, 
befagen, die Ingenieure machten in der 
Ausbefferung der Eifenbahn nördlich 
bon da Fortfchritte. 

England ift noch immer voller Jubel 
über Cronje’3 Oefangennahme und 
über den Entfat von Ladyſmith; ob— 
wohl man beide Ereignifle allgemein 
für unvermeidlich gehalten hatte, fa= 
men diefe Erfolgs =» Nachrichten doch 
nach einer langen Zeit voll lauter Ent- 
taufehungen, und e& wurde viel mehr 
daraus gemacht, al3 andernfall3 dar- 
aus gemacht worden wäre. Auf die Be- 
ftätigung der Angabe, daß die Boeren 
auch die Belagerung von Mafefing auf- 
gegeben hätten, wartet man immer 
noch vergeblich. 

Für die Finanzpläne der britifchen 
Regierung konnte nichts gelegener fom- 
men, al3 die beiden Erfolgdnadhrichten 
von diefer Woche, und der Schabamts- 
Kanzler gibt fich denn auch alle Mühe, 
„das Eilen zu jehmieden, jo lange e3 
warm ift“, und am Montag (lange vor 
ber gemöhnlichen Zeit) daS Armee— 
Budget dem Parlament zu unterbrei- 
ten. Die Forderungen imerden die 
enorme Summe bon $300,000,000 er= 
reichen. 

Sterfitrom, Kapland, 2. März. 
(Berfpätet). Brabant’3 britifche Ka= 
vallerie iſt im Dordrechter Diſtrikt thä— 
tig, und man erwartet einen Kampf 
am Labus-Chaynes Nek, elf Meilen 
nördlich von Dordrecht, wo ſich Boe— 
ren-Streitkräfte konzentriren. 

New York, 3. März. Hr. George van 
Sicklen, Konſul für die Boeren-Repu— 
bliken in den Ver. Staaten, hat durch 
Chiffern-Depeſche die Nachricht er— 
halten, daß ein Boeren-Heer von 8000 
Mann dem Roberts'ſchen Heer die Ver— 
bindung abgeſchnitten habe! 

„Dieſe Nachricht“, ſagt Hr. van Sick— 
len, „kommt direkt vom Kriegsſchau— 
platz und iſt durchaus authenthiſch.“ 
Hr. van Sicklen ſteht in beſtändiger 
telegraphifcher Verbindung mit Präfi- 
dent Krüger (via Ym Haag), und nod) 
jede Botjchaft, welche er auf dieſem 
Mege erhalten hat, ift hinterher beitä- 
tigt worden. Andere Botjchaften, die 
ihm neuerdings ausfelben Quelle zu= 
gegangen find, erklären, daß .das Auf: 
geben der Belagerung von Ladyſmith 
im Einflang mit dem Feldzugs-Plan 
ftattfand, der fchon vor längerer Zeit 
bom Kriegsrath der Boeren angenom- 
men wurde. Die Boeren führen Pläne, 
bie jhon vorMonaten vorbereitet wur— 
den, buchitäblich genau aus. 

Hr. van Sidlen fügt dem Obigen 
noch hinzu: „Die Briten werden einen 
Verluft von 25,000 Xodten, Vermwun= 
beten und Vermißten aufzumeifen ha= 
ben, ehe fie über die erjten Boeren— 
Schanzen im Trandvaal fommen fön- 
nen! Nach diefer fommen noch zmei 
weitere Verfcehanzungs-Linien, und 
dann noch die Gebirge!" Er fpricht 
unbegrenzte Vertrauen in die zähe 
Entjchloffenheit ver Boeren aus, bis 
zum Zode zu kämpfen, unb bemerft 
noh: „Einige Schlappen waren er- 
wartet worden, aber fie werben ben 
patriotifchen Eifer der Boeren nicht 
dämpfen, meldhe die ganze Zeit über 
fi) bemußt waren, daß fie fchließlich 
durch eine Webermacht genöthigt wür- 
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fehr mwünfchensmwerth, wenn er Dburd | 


Vermittlung der Ver. Staaten zum 
Einhalt gebracht, und meiteres Blut- 
bergießen verhütet würde. Aber bie 
Boeren find überzeugt, daß fie obfiegen 
fönnen, und werben biß zum leßten 
Mann aushalten.” 

Kapftadt, 3. März. Die Eifenbahn 
ift jeßt norbmärts von Kimberley bis 
nach Riverton reparirt, und die nge= 
nieure führen die Arbeit rafch weiter. 

Das rollende Material wird unge: 
heuer in Anfpruch gnommen. 

Die Zahl der VBoeren, melche zu 
Paardeberg im Ganzen (nicht blos bei 
Eronjes Kapitulation) gefangen ge= 
nommen wurden, beträgt den neuejten 
britifchen Angaben zufolge 4,660 
Mann. Etwa 3000 derjelben befinden 
fi auf dem Weg hierher. 

London, 4. März. Viele find ge- 
neigt, zu glauben, daß die riefige Ar- 
mee = Vermilligung, welche die briti- 
[che Regierung vom Parlament verlan- 
gen wird, fich nicht blos auf die Er- 
mwartung einer langen Dauer des füd- 
afrifanifchen Krieges gründet, fondern 
fich zugleich auch gegenRußland’3 Vor- 
dringen in Perfien und Zentral-Afien 
richtet. Yedenfall3 muß fich die Regie- 
rung auf Verwidlungen vorbereiten, 
die fchon bei Erledigung der jüdafrifa- 
nifchen frage felbft entjtehen mögen. 

Das Geld für die Dedung des 
Kriegs = YBudget3 wird, wie e3 heißt, 
mahrfcheinlih dur Erhöhung der 
Einfommenjteuer und der Abgaben auf 
Bollverfchluß - Waaren, Weine, Spiri- 
tuofen, Bier und Tabaf aufgebracht 
werden. Bor einem Monat noch wür- 
de fich die Regierung zweimal bedacht 
haben, ehe fie die Tare auf Bier und 
Iabaf erhöhte, — aber jebt, feit den 
„ungeheuren“ Erfolgen von Lord Ro- 
bert3, wird dieſe Laſt wahrſcheinlich 
ohne Murren getragen werden. 

Die Andeutung in einerDepefche aus 
Lorenzo Marquez, daß die Konferenz 
zwifhen Präfident Krüger und 
Präfident Steyn Friedensporfchläge 
der Boeren in Ausficht ftelle, findet hier 
fehr wenig Glauben. 

Die Kohlennoth. 
Sie wird in Sid» und Mittel: Deutfchland 
immer fühlbarer! 

Berlin, 4. März. Der Kohlengrä- 
ber-Streif droht jeßt, fogar noch grö- 
Bere Dimenfionen anzunehmen, als die 
Betriebafperre von 1887, und die 
ganze nduftrie des mittleren und jüb- 
lichen Deutjchland in Mitleidenfhaft 
zu ziehen. 

Namentlich in den Induftrie-Dijtrit- 
ten von Süddeutjchland, Sachen und 
Ihüringen wird der Kohlenmangel in 
Fabriken fehr empfindlich fühlbar, und 
fleinere Filialen haben bereit3 ganz 
theilmeife den Betrieb eingeftellt. 

Die Plattenglas - Fabrifen in 
Baiern haben wegen Mangels an böh- 
mifcher Kohle zumachen müffen, und in 
Dresden jcheint die Qage immer Friti- 
cher zu werben. 

In mehreren ſächſiſchen Diſtrikten, 
auf welche der Grubenſtreik ebenfalls 
verbreitet iſt, haben die Grubenbeſitzer 
mehrere Zugeſtändniſſe angeboten, aber 
die Grubenarbeiter beſtehen auf ihren 
urſprünglichen Forderungen: 15proz. 
Lohnerhöhung für Kohlengräber, 20— 
prozentige Lohnerhöhung für Tag— 
arbeiter und eine achtſtündige Arbeits— 
Schicht. Jebt find alle Verhandlungen 
abgebrochen. 

Franzöfifhe Erwerbung 
Im Reich der Mitte. 


Paris, 4. März. Die franzöfiiche 
Regierung macht befannt, daß der Kai— 
fer von China das franzöfifch-chineji- 
Ihe Abtommen bejtätigt habe, melches 
Tranfreich Die Kontrolle über dag Ger 
biet vonKwang-Tſchau-Wan gibt, dar— 
unter auch zwei Inſeln am Eingang 
der gleichnamigen Bai. 


Inland. 


Meſtinley in New York. 

Auf einem Bankett der „Ohio Society“. 

New York, 3. März. Präſident 
MeKinley fam von der Bundeshaupt- 
ftabt hierher, als Gaft zum Bantett der 
„Dhio Society“. Er hielt eine län- 
gere Rede über die innere und äußere 
Regierungspolitif, und ftellte in Ab- 
rede, daß er dem mperialigmus3 zu— 
fteuere. 

Das Bankett fand im Waldorf: 
Aftoria Hotel jtatt und war das 14. 
Jahresbankett dieſer Geſellſchaft. 
Außer dem Präſidenten und ſeiner Ge— 
mahlin machten noch viele andere her- 
vorragende Perſönlichkeiten dasſelbe 
mit, im Ganzen über 400 Gäſte. 

In Die Brühe gegangen. 
Eis:Syndifat mit britifchem Geld. 

Indianapolis, 4. März. Ein „Eis- 
Fruft“, welcher großentheil3 mit briti- 
[chem Geld organifirt worden war und 
die Eid-Anlagen von Yndianapolig, 
Gleveland, Toledo, Columbus, Day- 
ton und verfchiedenen fleineren Stäb- 
ten in Ohio und Indiana jowie aud 
einige der großen Natureis - Anlagen 
am Eriefee zu verfchlingen drohte, ift 
der neueften Ankündigung zufolge 
glüclich in die Brüche gegangen. Als 
Urfache bezeichnet man die Zurüdzie- 
bung englifchen Geldes wegen be3 füd- 
afrifanifchen Krieges. Der „Zruft“ 
mar von New York au8 manipulirt 
morben. ; 


"Bapiere. 


Idaho's Arbeiterwirren. 


Dor dem Militär-Ausfhuß des Kongrefies. 
— Senfationelle Heugen-AUnsfagen. 


Mafhingtoen, D. E., 3. März. Ge- 
genmärtig unterfucht der Militär-Au3- 
Thuß des Abgeorbnetenhaufes die viel- 
genannten Arbeiterwirren in Idaho 
und das Verhalten der Bunbesbehör- 
den und Bundestruppen dafelbit. E3 
wurden Ausfagen beigebracht, um Die 
Behauptung zurüczumeifen, daß Die 
Staatöbehörden von Xdaho die oberite 
Kontrolle gehabt hätten und für alle 
Vorgänge verantwortlich feien. U. X. 
wurde audgefagt, daß eine Anzahl ge= 
fangener Arbeiter au) dann noch vom 
Bundesmilitär im “bull-pen” feitges 
halten wurden, al3 die Staat3behör- 
den fie freigelaffen hatten, und daß an- 
dererjeits der Befehlähaber der Milit- 
tärmache auf eigene Hand mehrere ©e- 
fangene parolirte. 

Einer der Zeugen, Thomas Henry, 
erzählte auch, daß den Gefangenen 
lange Zeit nicht gejtattet worden jei, 
Beluche von ihren Anwälten oder von 
Freunden zu empfangen, und daß er 4 
MWochen hindurch vergebens verfucht 
habe, einen Brief zur Poft befördern 
zu laffen. Auch feien die Unterfud- 
ung3 = Gefangenen geziwungen worden, 
Gräben zu graben, Wafferröhren zu le= 
gen und Baumftümpfe auf den Anla- 
gen der „Bunter Hil Mining Co.“ 
auszuroden, und wenn irgend einer 
auch nur einen Augenblid in der Ar- 
beit eingehalten habe, hätten die Sol- 
daten ihn zu erfchießen gedroht! Diele 
der Gefangenen feien por einen ©e- 
richtöhof geführt worden, welcher Tedig- 
lih vom Gefchäftsführer der „Bunker 
Hl Mining Co.“ organifirt morden 
fei, mit dem Superintendent diejerGe- 
felfchaft ala Richter. Zeuge verficherte, 
daß nad) der In-die-Luft-Sprengung 
des Konzentrator3 des Bunker Hill- 
Bergmerfes feinerlei Unordnungen 
mehr vorgelommen feien. 

Der frühere Abgeordnete E. . Yla= 
nigan bezeugte, daß zwei Männer, be- 
ren Namen gar nicht in der Gefange- 
nen = Lite ftänden, mehr ald 4 Monate 
lang in dem genannten Berließ feitge- 
halten worven feten. Jm letten Juli— 
fagte er weiter — ei der Bergbauer- 
Gemwerkichaft nicht einmal erlaubt wor— 
den, ihren üblichen Gebent = Gottes- 
dienst zu Ehren der dahingefchiedenen 
Mitglieder abzuhalten. Gleichzeitig fet 
angefündigt worden, daß rauen, 
melde am Gedenktag den  Gemerf- 
Tchafts - Friedhof befuchen follten, ver- 
haftet, und daß au die männlichen 
Angehörigen folcher Frauen für diejel- 
ben verantwortlich gehalten würden. 

Der Genetalfefretär des Arbeitsrit- 
ter-Ordeng, %. W. Hayes, fomwie An- 
drem Fluruſeth von der Gemerkfchaf: 
ten = Föderation wohnen diefen Ver= 
hören im Namen ihrer Organifationen 
bei. 

Die Effettenbörfe. 


Anfangs niedrig, eigen die meiften Papiere 
fpäter entfchiedene Befjerung. 


New Horl, 3. März. Der heutige 
Gffelten = Markt begann thätig, aber 
niedriger, befonders für Zuderraffine- 
tie = Effeften und die Stahl-|nduftrie- 
Später jeboch erholten fich 
die Effelten lebhaft, anfcheinend meil 
Maflerftuben =» Hänbdlerfontrafte, wie 
fie am Ende der Woche vielfach vor- 
fommen, ausgelchloffen wurden. Es 
fanden nicht viele Käufe durhKommif- 
fionshändler ftatt, und in feiner Ab- 
theilung mar ein Zeichen irgendwelcher 
Zunahme des inneren Antereffes zu be- 
merfen. Die Zuderraffinerie-Bapiere 
melche anfangs rafch abgefallen waren, 
ftanden nachher im allgemeinen Markt 
an ber Spite. Die örtlichen Straßen- 
bahn-Bapiere waren jämmtlich feit, 
und die 3. Ave.-Papiere erholten ſich 
ſtark. Effekten der Bahnen in den weſt— 
lichen Ackerbauſtaaten („Grangers“) 
und andere maßgebende Papiere waren 
ebenfalls bei den Anfangsgeſchäften 
ſchwer und nahmen ſpäter an der Beſ⸗ 
ſerung reichlich theil. 

Es waren keine beſonders wichtigen 
Nachrichten während der Nacht gekom— 
men, und wie gewöhnlich am Ende der 
Woche, fand der größte Theil des Ge— 
ſchäfts im Hinblick auf den erwarteten 
Banken -» Ausmeis ftatt. Der Lon= 
boner Markt lieferte ziemlich hohe Prei- 
fe für amerikaniſche Effelten, mar aber 
in den örtlichen Zransaftionen nicht 
thätig. 

Die drohenden Arbeiter-Wirren im 
Meften famen wieder viel zur Sprache, 
und die anfängliheSchmwädhe in Stahl« 
Snduftrie-Papieren war darauf zurüd- 
zuführen. Uber au diefe Effekten 
nahmen an ber fpäterenBefferung thell. 

Da der möchentlihe Banten-Aus- 
weis annähernd den Erwartungen ent- 
prach, fo übte feine Befanntmahung 
feinen .befonderen Einfluß mehr auf 
ben Marft. 


Schiffs-Untergang. 
Aber das Schiff noch unbekannt. 


Halifar, N.-S., 3. März Der 
Dampfer „Ella“, welcher jhon vor acht 
Tagen von Philadelphia nad Louis- 
burg, &. B., abfubr, ift wegen Kohlen- 
mangel3 bier eingelaufen. - Kapitän 
und berichtet, daß er zehn Meilen von 
Seal Y3land geftern früh auf eine 
große Mafle Schiffätrümmer, Darunter 
viele Waarentiften und Fälfer, geftoßen 
fei. ne Ze — 
Gegenſtände zum Kargo eines if⸗ 
fes, welches in 


Zwölfter Jahrgang, 
Noch bis Zuni — 


Soll General Otis in Manila bleiben 
Anklagen gegen Offiziere des „Charle 7 
fton * t * $ * 


Waſhington, D. C., 3. März. Im 
Kriegsdepartement wirb erflärt, daß, 7 
wenn feine unerwartete Wenderung in” 
ben jegigen Plänen eintreie, General 
Dtis im Juni aus ben Philippinen- 7 
Snfeln zurüdberufen merbe, und daß = 
er dann den Oberbefehl über das De- " 
partement der Binnenjeen erhalten ? 
folle, mit dem Hauptquartier in Chi" 
cago. Dti5 wird ben Rang eines? 
Generalmajor? der regulären Arme © 
haben. 2 

Um diefelbe Zeit wird fih auch Gen. ° 
Wesley Merritt aus feinem Amt ver-” 
abjchieden, und General Broofe. wird 7 
dann bie Obhut über dad Departement 
de3 Ditens erhalten. 

Beihuldigungen fehr fenfationellen ° 
Charatters find beim lotien-Departe- 3 
ment binfichtlich des Unterganges des ° 
amerifanifchen Sreuzerbootes „Char 
leston” in den Philippinen-Gewäflern 
eingelaufen. Der betreffende Antläger, ° 
ein befannter Amerifaner und früher ° 
Hlotten-Attache im Ausland, jagt, Daß 
in der Nacht der Kataftrophe eine An- 
zahl Offiziere diefes Kriegsfchiffes. be- " 
trunfen gemefen fei. Dieje Antlag: 
wird aud) durch Unsfagen von Leuten 
jenes Kreuzerbooteß unterftügt, lot * 
ten-Offiziere mollen übrigens bor- ° 
läufig die Gefdjichte nit meiler 7 
öffentlih aufrühren; hoc wirb eine 
baldige Unterfuchung angefündigt, und 
dabei joll man noch mehr barüber et- 
fahren. Be 


Eine Falt-Manie “ 
Iſt jetzt in einer Anzahl Städte behufs Ent» ° 
fettung verbreitet, — 
‚New York, 3. März. Wie es fcheint, % 
wird die Falt-„Eraze“ zu gefundheitli= 7 


chen Zmeden, befonders behufs Entfel- 3 


tung, jeßt epidemifd. —— 
Auf das Rathburn'ſche Beiſpiel da— 
hier (Rathburn hatte 35 Tage gefaſtet, 
um ſein Körpergewicht zu Dee) J 
kommen Berichte aus Philadelphie 
Nyack, N. Y., North Adams, — 
und nod) anderen Städten über Män- 


ner und Frauen, welche fich entfchloffen & 


haben, zum folben Behufe fo lange wie } 
möglich auf das Effen zu verzichten. 
Dr. Immanuel Pfeiffer in Noxth | 
Adams fündigt an, daß er in eima/ 
einer Woche „eine Reihe YFaft-Uebun-‘ 
gen“ beginnen werde; das erſte 
will er N Tage lang ſich aller S 
enthalten, und darauf follen läng 
Halt = Perioden folgen, bis er 
äußert mögliche Grenze erreicht E 
die, wie er glaubt, bei einem erwadhfe- » 
nen Menjchen nad) 60 Tagen eintrill, 
Nur etwa ein Pint Waffer im Tag ° 
will fi Dr. Pfeiffer während feiner 7 
Yaft = Periode leiften und dabei Tange ° 
Ausgänge machen und aud Holz fü ı 
gen. Dr. Pfeiffer ift gegenwärtig 59 7 
Sahre alt und wiegt 200 Pfund. F 
Yrau Kolb in Nyad faftet. bereits 7 
acht Tage und hat fchon nahezu 10 ° 
Pfund von ihrem Körpergewicht verlo- ” 
ren, dad 238 Pfund beitrug. Bis jeht ° 


geht fie allen ihren Hausbaltun = 


Pflichten fomwie gefchäftlichen Berrich- 
tungen in der Bäderei ihres Gatten 
nad. Sie mıll minheftens 30 Pfund ° 
an ihrem Körpergewicht megbringen.. 

Leonhard IhHreß in Philadelphia fol. ” 
fhon 50 Tage gefaftet haben; früher = 
tmog er 210, jet wiegt er 129 Pfund, 7 


Al3 er mit dem Falten begann, litt er 7 


an Wafferfuht und fonnte fi gar = 
nicht bewegen; jet aber foll er voll- ? 
fommen gefund fein. Re, 

Wieder flott geworden. a 
Die Dampfer „Pennfyloania” und „ga 


Normandie“. 

New York, 4. März. Die große 
transatlantifhen Dampfer „Benne” 
Iplvania“ (von New York nah Ham- ’ 


burg) und „LaNormandie” (bon New 7 


* 


— 
Ef 
— 
a 


York nach Hapre), melde Samftag- ° 


nachmittag im Gebney-Kanal kurz bin- ° 
ter einander aufgelaufen waren, find 
während des Abends nach Eintritt der’ 
Fluth glüclich wieder flott gemacht | 
tmorden. „Penniylvania” (mit 228° 
Paffagieren) wurde nach Hobofen zu: 
rüdgebracdt, da feineMafchinerie au 
Ordnung gerathen ift. an hl 
Der . britifhe Dampferr „Wells 
City“ (von Nem York nad) Briftof Be 
ftimmt) ftrandete furz nad) den obigen ° 
Dampfern im Smwafh-Fahrfanal und 
murbe gegen 9 Uhr Abends gleichfalls 
flott gemacht. >: 
Unterzeidhnet. 


Springfield, IU., 4.:März. Be 
treter der Ameritanifhen '& 1 
beiter - Gemerfjchaft und bed; 
des llinoifer Kohlengruben-Befike 
haben einen SKontraft untei 
welcher den FForberlohn für ben 
Slinois feftjegt. Der Koniraft grün 
det fih auf die Andianapelifer Be- 
Ihlüffe vom 2. Februar und ver 
mefentliche Lohnerhöhungen, au 
die Yagarbeiter. — 

Muthmaßliches Better. 
Wenig Gutes verheift der Waiki 

Caubfroſch. — 

MWafhington, D. €., 3. M 
Bundes-Wetteramt ftelli 
Wetter für ben Staat SU 
Sonntag und Montag in ? 

Am. Sonntag in ben 
Iheilen Regen und Schne 
tag im weſtlichen Theil 
lichen Regen. — 


CH ) 





eilig und 


‚verjchiedenen Wards. 


Min: Deutiher Kandidat für das 
mt des Supervifors im 
nr Well Town. 

Die Rädliihe Zivildienftbehörde und die 
2 flingfien Polizei- Prüfungen. 

Bio Ber Etadtrath Die Zunnelfrage Löfen fol. 


* Die Republitaner des WeitTomns 
haben diesmal für das Amt des Su⸗ 
Perbifors einen deutjhhen Kanbi- 
baten aufgeftellt, und zwar den bekann⸗ 
Reichenbeitatter Fred M. Kummes 
», bon No. 535 Weft Chicago Xpe. 
Merjelbe ift feit 35 Jahren in Chicago 
anfällig und erfreut fih allgemeiner 
Mctung, melde ihm jelbft von  fei- 
men politif den Gegnern nicht verjagt 
itd. Kummeromw ijt ein langjähri- 
ge Mitglied des „Weitfeite Zurn- 
"bereins“, und auch) im parteipolitiichen 
Neben bat verfelbe dem Deutfchthum 
nur Ehre gemadht. 
2 &n einer in Dodendorfs Halle, Nr. 
428 W. Chicago Ave., abgehaltenen 
DBerfammlung von Demokraten bes 
* Tüdlichen Theiles der 16. Ward murbe 
einftimmig bejchloffen, den jehigen 
© ftadträthlichen Vertreter der Ward, 
Mlderman Stanley H. Kunz, zur Wie- 
© deriwahl zu empfehlen. 
7 Kol. HR. Schade, der Herausgeber 
Fund Rebafteur des „Walhington Sen- 
etinel“, ift hier eingetroffen, um bie ver= 
© jchiebenen Zweige de8 demofratifchen 
"nationalen Prek - Bureau zu ot=- 
" ganifiren. 
> Das yüngjthin ernannte Kampagne 
Romite Richter Carter? wird am 
mädften. Mittwoch) zufammentreten, 
= um jeinen Feldzugsplan zu entwerfen. 
= Die Demokraten des 7. Diftrifts der 
12. Ward haben in einer gut befuchten 
2 Berfammlung Beichlüffe gefaßt, in de= 
nen die Kandidatur ihres PBarteigenof= 
= fen Zehn MeLaughlin für das Amt 
© des Weit Tomn - Supervijor3 indoj- 
© firt wird. 
"7 Die republifanifhen „Mafchinen”- 
= Rolitifer in Hyde Park wünfchen gerne 
" den Standpunft fennen zu lernen, ben 
© das Kongregmitglied Dann in Bezug 
S auf die — * für das 
= Gouverneursamt einnimmt. Mehrere 
" feiner engeren politifchen Tyreunde tre= 
ten nämlich offen für Richter Carter 
" ein, was den Hanecy = Republitanern 
" natürlich jehr gegen den Strich geht. 
"Mann muß jomit wohl oder übeliyarbe 
" beiennen. 
" Im „Sherman Houfe“ hielt geftern 
= Nachmittag das Komite der Republifa= 
F ner des 8. Ylinoifer Kongregdiftrikts 
*tine Sikung ab und beihlof, den No» 
minationd = Konvent am 3. Mai in 
Aurora abzuhalten. Anwefend waren: 
3. T. Rockwell, von St. Charles; Gen. 
axon, von Plano; Richter Cha. 
tifhop, von DeKalb; Dr. 3.9. Ah: 
1, bon Wheaton und M, R. Walfh, 
n Harvard. 
Ausdehnung des Stimmrechts“, 
lautete das Thema, über welches Frau 
Kordelia Varnum Thomas geſtern 
Nachmittag vor den Mitgliedern der 
„Chicago Political Equality League“ 
Feine im Sinne der Weiberrechtler zus 
— gehupke Kampagne = Rebe hielt. Frau 
= Shomas befürmortete in derjelben die 
BE Mbfchaffung des allgemeinen Stimm- 
rechts und jchlug por, die Berechtigung 
zum Wählen für beide Gefchlechter nur 
2 auf Grund eines gewifjen Bildungs 
2 Nachweifes zu gewähren. 
- Am mnähjten Donnerftag Abend 
© werben die republifanifchen Anti-Ma= 
" Ichinen - Republifaner von Evanfton 
-inder 9. M. C. U.-Halle, an Orring- 
"ton Xoe., eine Berfammlung abhalten, 
"um fi für die Wahlfampagne zu or- 
| ganifiren. ; 


+ 
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Sm der Stark republifanifchen 31. 
= Mard bewirbt fih U. H. Brinkman, 
© bon South Englewood, um die demo 
 ratifche Stabtraths - Kandidatur. 
n Charles E. Baffett, der Schagmei- 
 fter der „Cicero Light, Heat and Pomer 
= &omp.“, welcher unter der Altgeld-Ad- 
© miniftration das Amt des Vorfteherz 
im Soldaten - Waifenhaus zu Normal 
beileibete, bewirbt fich ala „Unabhän- 
” giger“ in der 35. Ward um das Stabt- 
" zathE - Mandat. 
2 In Yoliet findet am nächften Frei- 
tag bie Jahres-Ronvention desStaats- 
" berbandes der jchmwedifchen Republita- 
ner ftatt. Dreihundert hiefige Partei- 
© genofjen. werben berjelben beimohnen. 
— * * * 
Die herbe Kritik, welche ſich die ſtäd⸗ 
iſche Zivildienſtbehörde in Bezug auf 
e jüngfthin abgehaltenen Polizei- 
Prüfungen pvielfah gefallen Iaflen 
muß, bat den Präfidenten Lindblom 
beranlaßt, den Vorfälag zu machen, 
ein ganz neues Eramen anzuberaumen. 
haeitig hat derfelbe die Erklärung 
ben, daß er perfünli fortan 
Prüfungsarbeiten mehr zenfiren 
bürbe. EB ift faum anzunehmen, daß 
Eher Borfchlag Lindbloms bei den übri- 
gen Mitgliedern der Zivildienftbehörbe 
mg finden wird, fo unangenehm 
Iben auch, der Vorwurf fein mag, 
man bei ber Zenfirung ber Prü- 
sebeiten nicht ftreng dem Gefehe 
‚gehandelt habe. 
Rabträthliche Komite für Has 
legenheiten, Biabufte und Brüs 
Se beſchloſſen, dem Ple⸗ 
Annahme der Ordinanz zu 
welche die ‚Union Traction 
die Fluß⸗Tunnels tiefer 
ſobaß dieſelben 260 Fuß 
en Maflerfpiegel kommen, 
8 = Anwalt Walter und 
fommiffär McGann merben 
mungen ber Drbdinanz ges 
ten, und man hofft, Die- 
irgen Abenb dem Stabt- 
ſſirung ——— zu 
—— man 
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erwallung. 


’ | Schriftliche Sivilbienftprüfung pen 115 
hilampagne-Bilder aus den 


„Union Zraction 
‚Seftig belämpfen 
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Im Stadtrat ern 
Bewerberinnen um Anſtellung als Po⸗ 
lizei = Matronen ftatt. 

Die Ortfchaft Harlem wird bem- 
nächſt das längft gemünfdhte Gas für 
Heizung3- und Beleuchtungszmwede er= 
halten, indem die Ortsbehörde eineOr— 
dinanz angenommen hat, laut welcher 
in Madiſon Ave., zwiſchen Lathrop 
und Harlem Ave., Leitungsröhren ge— 
legt werden ſollen. Die betreffenden 
Kontrafte für Lieferung: des Gafes 
find ebenfalls fchon vergeben worden. 

Die Uldermen F. KR. Blafe, Bettis 
bone und Hurt find von dem ftabträth- 
lihen Ausfhuß für Hafen, Viadufte 
und Brüden beauftragt worden, dem 
Gemeinderath einen Befchluß zur An- 
nahme zu unterbreiten, morin bie 
Drainage = Behörde erfucht wird, bie 
Drehbrüden über den Fluß zu entfer- 
nen, ba feit der Eröffnung des großen 
Graben die Schifffahrt zu jehr durch 
diefelben gefährdet merbe. 

Mayor Harrifon wird morgen oder 
übermorgen die Mitglieder der Unter: 
ausjhüfle für Die Deiwey - Empfang3- 
feier ernennen. 

* * * 

Richter Zovett hat geitern eine wich: 
tige Entjcheibung abgegeben, indem er 
bie Einwände der Grundeigenthums— 
bejiger an Calumet Upe., zmwijchen ber 
51. und 55. Straße, gegen die geplante 
Neu-Einihätung für das im Jahre 
1892 angelegte Straßenpflafter ab = 
wies. € ift fofort Berufung gegen 
die richterlihe Entfcheidung, melche 
au roch zahlreiche ähnliche Fälle be- 
rührt, eingelegt worden, 
— —— — — 
Kliugendes Herzpflaſter verlangt. 


Im Kreisgericht hat die 30jährige 
Köchin Rennie Ennis, von No. 206 


die düfteren Wolken des Streit: 


1 


| 
| 


Erie Str., gegen den Lagerhaus-Beſi- 


ter Anfon Gammon, deffen Gejchäft 
fih No. 225 N. Clark Str. befindet, 
wegen Bruch des Heirathsverſpre— 
chen eine Schabenerfaßflage in Höhe 
bon $25,000 anhängig gemadt. In 
der Klagefchrift heißt es, Frl. Ennis 
habe vor einiger Zeit im Haufe No. 
452 W. Adams Str. ein Kofthaus er- 
öffnet, jedoch basfelbe fpäter wieder 
aufgegeben. Gammon, mit dem Frl. 
Enni3 gut befannt geworben fei, habe 
fich erboten, die Möbel aufzubewah- 
ten, worauf die Klägerin die Einrich- 
tung nad) defien Lagerhaus hätte brin- 
gen laffen. Zmwifchen den Beiden hätte 
fich bald ein inniges Verhältniß gebil- 
det, und der Verflagte habe fchließlich 
um die Hand der Dame angehalten. 
DieSache fei fo weit gebiehen gemwefen, 
daß Gammon bereits denTag derHodh;- 
zeit feitfegte. JSmSommer vorigen ah: 
tes habe Frl. Ennis nah Manitoba 
berreijen müflen. ALS fie bon derfeife 
zurüdgefehrt fei, hätte Gammon nicht3 
mehr bon einer Verheirathung mit ihr 
wiſſen wollen. Ya, der Treulofe fei 
jogar im Begriffe gemwefen, die Möbel 
zu verfaufen. 
—— 19 

Shiußthätigkeit der Grand Zury. 


Die Februar-Grand Jury ift ge- 
ftern, nachdem fie ihr Arbeitspenfum 
erledigt, von Richter Baker entlaffen 
morben. Die®roßgefchmorenen, welchen 
im Ganzen 328 Fälle zur Erlediaung 
borlagen, haben 255 Anflagen erhoben, 
59 Fälle niedergeichlagen und 14 an 
bie nächite Grand Yurh vermiejen. Die 
Sury bat geitern noch das Bör- 


 fenmitglied Alfred ®. Booth wegen Be— 


treibens einer Wettbude in Anlagezu- 
jtand verfeßt. 

Außerdem murde ein gewiffer Frans 
cis Biſſell, welcher beſchuldigt mird, 
dem Kaufmann Meyer Wheeler 860 
abgeſchwindelt zu haben, angeklagt. 

Desgleichen erhoben die Großge— 
ſchworenen Anklagen gegen Charles E. 
Maſon und Charles E. De Pew, 
welche Frau Fannie B. Hayden, Mit- 
beſitzerin des Hayden-Hotels, Nr. 150 
35. Straße, betrogen haben ſollen. 


— — 
Identiſfizirt. 


Jener Mann, welcher vorgeſtern 
Abend neben den Geleiſen der Illi— 
nois Central-Bahn an der 47. Str. 
todt aufgefunden worden iſt, wurde 
geſtern von Frau E. Benjamin An— 
drews, Gattin des hieſigen Schul-Su— 
perintendenten, als ein gewiſſer Robert 
B. Day aus Providence, R. J., iden⸗ 
tifizirt. Frau Andrews gab an, Day 
habe auf der Brown-Univerſität in 
Providence ſtudirt, als dieſelbe unter 
der Leitung ihres Gatten ſtand, und 
hätte als Freund der Familie viel in 
ihrem Hauſe verkehrt. Sie benach— 
richtigte telegraphiſch die in Providence 
anſäſſigen Eltern des Todten, worauf 
per Draht die Anweiſung eintraf, die 
Leiche ſolle ſobald als möglich nach 
der genannten Stadt geſandt werden. 

—— — ⸗ ⸗t 
Berſicherungsgeſellſchaften 
verklagt. 

Der in der Vorſtadt Oak Park 
wohnhafte Saamenhändler Simeon 
F. Leonard hat gegen ſiebzehn Feuer— 
Verſicherungsgeſellſchaften Klagen an— 
hängig gemacht, um dieſelben zu zwin⸗ 
gen, ihm Verſicherungsgelder im Ge— 
ſammtbetrage von 891,500 auszuzah— 
len. Das große Gebäude des Klägers, 
No. 139 W. Lake Str., welches auf 
obige Summe verſichert war, wurde 
vor einigen Monaten durch eine in ei— 
ner anſtoßenden Fabrik erfolgte Ex— 
plofion zerjtört. Die Gejellfchaften 
mweigerten fich, die Verficherungsfumme 
audzuzahlen, mit der Begründung, das 
Leonarb’fhe Gebäude ei in Tyolge 
zu großer Belaſtung der Stockwerke 
eingeſtürzt. 


Kurz und Neu. 


* Boligeirichter Brinbibilfe übertwied 
geftern einen gemwiflen Jofef Gelo un- 
bem Reiminalgeriht. Gele, [oil ben 

m ımı 
No. 6733 Wentworth Ave. 
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seh 


Schredens. 


ES werden für die nähften Tage 
‚ernüe Unruhen befürdtet. 


Dom Ausftande der Mafchinen-Baner. . 


Dichter und immer dichter ballen fich 
über Chicago die Streifmolten zufam- 
men. Den Bauunternehmern, melde 
fi zur Sprengung des Baugewerk— 
Ichaft3 = Rathes vereinigt haben, deffen 
Vertreter ihnen zu herrifh auftra= 
ten, ftehen bis jebt die organifirten 
Bauhandmwerfer noch feitgegliedert ge- 
genüber. Wie die Materialfabrifan- 
ten den Unternehmern zu Hilfe gelom- 
men find, mit der Erklärung, daß fie 
fortan Baumaterial nur an Mitglie- 
der des Meifterbereins verfaufen mer- 
den, jo fchiefen fich die Baumaterial— 
AUrbeiter an, gemeinfame Sache mit den 
Baugemerkichaften zu machen und im 
Anflug an diefelben ebenfalls dieXlr- 
beit nieberzulegen. Das würde, zujam= 
men mit 7000 Mafchinenbauern und 
Helfern von folchen, die in eigener 
Sache Streifen, die Zahl der ftreifenden, 
bezw. ausgefperrten oder gezwungen 
müßigq gehenden Arbeiter in der Stadt 
auf mehr ala 70,000 bringen! — Die 
Mortführer des Meiftervereind ver— 
Ichließen fich der öffentlichen Gefahr 
nicht, welche fie durch den Angriff auf 
Die vereinigten, durch mehrjährige be= 
deutende Erfolge mächtig erjtarkten 
Baugewerkſchaften heraufbeſchworen 
haben, ſie erklären jedoch, daß ſie zu 
dieſer Maßregel hätten greifen müſſen, 
um ihre geſchäftliche und perſönliche 
Unabhängigkeit zu wahren. Die Mei— 
ſter ſollen zur Beſtreitung der Kriegs— 
koſten, welche mit dem Eintritte des 
milderen Wetters ſehr erheblich werden 
dürften, 850,000 aufgebracht haben. 
Verwendet werden ſoll dieſes Geld 
größtentheils für die Anwerbung von 
Schutztruppen, denn die Unternehmer 
trauen dem aus politiſchen Rückſichten 
arbeiterfreundlichen Mayor nicht und 
glauben deshalb, daß ſie für ihre 
Streikbrecher auf ausreichenden poli— 


zeilichen Schutz nicht würden rechnen 


— 


können. Aber ausreichenden Schutz 
könnte die an Zahl ungenügende Poli— 
zei auf die Dauer den Streikbrechern 
auch gar nicht gewähren, ſelbſt wenn 
ſie dazu gebundenen Befehl erhielte. 
Es ſind deshalb in den letzten Tagen 
eine Menge von Landsknechten als 
Spezial-Poliziſten vereidigt worden, 
deren Beſoldung der Unternehmerver— 
band übernimmt. Morgen, heißt es, 
werden Nicht-Gewerkſchaftler an ſech— 
zig verſchiedenen Bauten zu arbeiten 
anfangen, und dieſe Leute vor thätli— 
chen Angriffen zu wahren, wird die 
Aufgabe der Spezial-Poliziſten ſein. 
* * * 


Die befannte Mafchinenbau = An- 
ftalt von Frafer & Chalmers ift durch 
den Mafchinenbauer - Streit eben- 
falls zurBetriebseinſtellung gezwungen 
worden. Die Firma hat nun eine öf— 
fentliche Erklärung des Inhaltes er— 
laſſen, daß ſie die Forderungen der 
Union nicht hätte bewilligen können. 
Daß die Angeſtellten der Fabrik zur 
Niederlegung der Arbeit nicht genü— 
gende Veranlaſſung gehabt hätten, und 
daß die Firma deshalb in Zukunft bei 
ihrem Fabrikbetrieb auf die Union 
überhaupt keine Rückſicht mehr nehmen 
würde. In der Erklärung heißt es: 
Die Union verlangt die Entlaſſung al— 
ler Maſchinenbauer, die ihr nicht als 
Mitglieder angehören; ſie will verbie— 
ten, daß Arbeiter, die nicht eigentliche 
Maſchinenbauer ſind, auch nur bei un— 
weſentlichen Verrichtungen als ſolche 
beſchäftigt werden; ſie nimmt keine 
„Farbige“ als Mitglieder auf: ſie 
will die Zahl der Lehrlinge beſchrän— 
ken und für dieſe bei der Anſtellung 15 
und 21 Jahre als Altersgrenzen feſt— 
ſetzen; ſie verlangt neunſtündige Ar— 
beitszeit, einen Mindeſtlohn von 28 
Cents die Stunde, anerthalbfache Be— 
zahlung für Ueberzeit-Arbeit und dop— 
pelte Bezahlung für Arbeit an Sonn— 
und Feſttagen. 

Präſident O'Connell vom National⸗ 
verein der Maſchinenbauer erwidert 
hierauf, die Geſchäftsregeln der Union 
enthielten kein Verbot der Aufnahme 
von „Farbigen“; die Union nehme je— 
den Maſchinenbauer in ihreReihen auf, 
der 28 Cents per Stunde zu verdienen 
im Stande ſei. Im Uebrigen glaubt 
Herr O'Connell, daß es auf einerKon— 
ferenz, die binnen zehn Tagen zwiſchen 
ihm und anderen Beamten des Natio— 
nalverbandes einerſeits und Vertretern 
des Nationalvereins der Maſchinen— 
Fabrikanten andererſeits inColumbus, 
Ohio, ſtattfinden ſoll, zu einer güt— 
lichen Schlichtung des ganzen Streites 
kommen würde. 

Auf dem National = Konvent der 
Holz = Arbeiter, welcher morgen in 
Grand Rapid: zufammentritt, fol 
unter Unberem ein Ausgleich der ver- 
fchiedenen Lohnraten angebahnt mer: 
ben, welche jegt in Chicago und in an 
deren Mittelpunften der Holz = Indus 
ftrie gelten. 

— — — — — 
Kennt feine Schranfen. 


Bor einigen Tagen murben hier eine 
hochelegante junge Dame, Namens 
Lilian Haftings, und ein junger Mohr, 
Namens Albert ©. Franklin, verhaf- 
tet, diemweil fie in Liebe zu einander ent- 
brannt und mit einander au Min- 
neapoli3 entflohen waren. Von einer 
Bethörung der Maid durch ben ſchwar— 
zen Mann kann beiläufig feine Rebe 
fein, denn fie it 25 Jahre alt und im 
Befit einer norzüglichen Schulbildung. 
Lillians Verwandte hatten gegen diefe 
Verhaftsbefehle wegen Diebftahla er- 
wirkt, um fie zu verhindern, fi un- 
löslich an Yranklin zu keiten. Richter 
Kabanagh hat aber geftern die verliebte 
Lilian auf bem Wege bed Habeas Eor- 
pus-Verfahrens freigegeben, und die 


beiden Lie 
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ſen dug 
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6. Eontras und P. Pettm 

licher, bzw, 16jähriger 
ſtrafe verurtbeiit. 

Eine Jury vor Richter Hutchinfon 
bat geftern George Contras und Petro 
Pettmato, welche angellagt waren, am 
17. November vorigen Kahres an Polt 
und Clark Str. ihren Zandsmann ©. 
Sculife ermordet zu haben, fchuldig be= 
funden und zu ledenslänglicher, bezw. 
16jähriger Zuchthausftrafe verurtheilt. 
Der mitangellagte Gaetano Scrugli 
wurde jreigejprochen. 

——— — 
Endlich gefaßt. 


Durch die Inhaftnahme eines ge— 
wiſſen George Wilſon, alias Harry 
Herman, hat die Polizei der Weſt 
North Avbe. Revierwache endlich den 
Schleichdieb hinter Schloß und Riegel 
gebracht, der ſeit Monaten ſchon ſein 
Unweſen auf der Weſtſeite 


tectives Kellh und Wenzel an Waſhte— 
naw Ave. in's Garn, nachdem er kurz 
zuvor aus der Wohnung Philipp Gar— 
diner's, Nr. 855 Weſt Diviſion Str., 
einen neuen Anzug ſtibitzt hatte. Wil— 
ſon hat bereits dem Polizei-Lieutenant 
Jurs gegenüber ein umfaſſendes 
Schuldbekenntniß abgelegt und einge— 
ſtanden, daß die bisher von ihm ein— 
geheimſte Diebes-Beuie einen Ge— 
ſammtwerth von über 85000 repräſen— 
tirt. Jetzt wird er wohl auf längere 
Zeit in's Zuchthaus wandern müſſen. 


Bedarf der Aufflärung. 


Der No. 1398 W. 22. Place mohn= 
hafte KRonftabler Henry Ped wurde ge= 
ftern Nachmittag mit ſchweren Kontu— 
fionen halb bemußtlos auf den Eifen- 
bahngeleifen unterhalb des Viadufts 
an Chicago Ave. und Halfted Str. auf- 
gefunden und mittel® Ambulanz nach 
feiner Wohnung übergeführt. Bed er- 
Härte, nicht angeben zu fünnen, wie er 
zu ben Verlegungen gelommen märe. 
Die Bolizei muthmaßt, daß der Kon- 
ftabler von dem VBiabuft auf die Geleife 
herabjprang und jich dabei bie Kontu— 
fionen zugog. Ped mar feit zwei Ta- 
gen nicht in feiner Wohnung erfchienen, 
mas feine freunde bereit3 jehr beforgt 
gemacht hatte. 


Armee⸗Krankenwärter. 


Der „Frauen-Klub von Evanſton“ 
hat geſtern eine Petition an die Illi— 
noiſer Mitglieder des Kongreſſes ge— 
ſandt, worin dieſelben erſucht werden, 
dahin wirken zu wollen, daß in der Ar— 
mee und Flotte ein eigenes Departement 
zur Heranbildung von Krankenwärte— 
rinnen geſchaffen wurde. Dasſelbe 
ſoll von erfahrenen Krankenwärterin— 
nen geleitet werden, welche der Kriegs— 
oder Flottenminiſter zu ernennen hat. 

— ——— — — 

* Im zuſtändigen Bundesgericht 
hat Henry Scheffel, welcher, früher ein 
Kohlengeſchäft betrieb, um Entlaſtung 
von ſeinen Schulden in Höhe von 
825,500 nachgeſucht. Seine Verbind— 
lichkeiten rühren zumeiſt vom Jahre 
1897 her. 

* Yuf eine bom Anwalt J. Henry 
Kraft im Namen von vierzehn Be— 
ſitzern von Antheilſcheinen der Geſell— 
ſchaft gemachten Eingabe hin, hat Rich— 
ter Tuley es dem Sekretär der Illinois 
Savings and Loan Aſſociation bis auf 
Weiteres verboten, mit der Liquidi— 
rung der Vereins-Beſtände irgendwie 
fortzufahren. 

* In South Chicago wird demnächſt 
ein neues Hoſpital errichtet werden. 
Mehrere Geſchäftsleute haben ſich be— 
reit erklärt, Möbel, Betten und andere 
Gegenſtände, die für die innere Ein— 
richtung benöthigt werden, unentgelt— 
lich liefern zu wollen. Für den Bau— 
fonds wurden in einer vorgeſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung von 
Intereſſenten 8950 gezeichnet. 

* Der Börſenmakler Colvin A. 
Whyland, Nr. 3142 South Park Ave., 
iſt von den Bundes-Großgeſchworenen 
wegen angeblichen Betriebs einer Win—⸗ 
kelbörſe in Anklagezuſtand verſetzt 
worden. Geſtern ging ihm aber auch 
eine Vorladung zum Jurydienſt im 
Bundesgericht zu. Um ihn nun nicht in 
die Verlegenheit zu bringen, ſich am 
Ende gar ſelber ſchuldig ſprechen zu 
müſſen, hat Richter Kohlſaat für dies— 
mal auf ſeine Dienſte verzichtet. 

* In der Desplaines Str.Polizeiſta⸗ 
tion befindet ſich ein gewiſſer Michael 
Riley unter der Anklage des Diebſtahls 
und der muthwilligen Sachbeſchädi— 
gung hinter Schloß und Riegel. Der 
Arreſtant ſoll von einer Maſchine, wel⸗ 
che der Nr. 215 S. Clinton Straße 
wohnhafte T. J. Manning über Nacht 
vor ſeinem Geſchäftslokal ſtehen ließ, 
Eiſentheile im Werthe von 8300 losge⸗ 
brochen und an einen Trödler verkauft 
haben. 

* An Wallace und 46. Str. wurde 
geſtern Abend die No. 4552 Emerald 
Ave. wohnhafte Fanny Hertzell, eine 
bei der Swift Co. angeſtellte Steno— 
graphin, von zwei jungendlichen Ban⸗ 
diten überfallen und zu Boden gewor— 
fen. Die Räuber drohten der jungen 
Dame, ſie erwürgen zu wollen, wenn 
fie ihnen nicht ihr Portemonnaie aus⸗ 
liefere. ‚Die Ueberfallene aber rief fo 
laut um Hilfe, daß die Strolche Angſt 
befamen und mit leeren Händen eiligjt 
dag Weite fuchten. 

* Otto Seiferts Trio konzertirt 
heute Abend in Kretſchmars Halle, Nr. 
625 bis 631 Nord Clark Str. nach 
einem aus gediegenen Kompoſitionen 
zuſammengeſtellten Programm. Eine 
Melodienauswahl aus Wagners 
Tannhäuſer“, Nevins Narziſſus“, 
die Selektion aus Zellers beliebter 
Operetite „Der Vogelhändler“, die 
Ouvertüre zur Operetie ‚Leichte Kaval⸗ 
lerie”, 3. nn las und aud te 
Kompofitionen leichteren Genres, fo 
Soufa, Gillet 
bh in ber i 
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— 


getrieben 
bet. Der faubere Burjche lief den Des | 


‚UNEeT 


Bei der ärztlichen Unterfuchnng 
der Schüler jcheint man ei- 
genartige Methoden 

anzuwenden. 


Die Civie Federation geht an Die 
Arbert. 


Proteft der £ehrerinnen gegen Gehalts- 
Verkürzung. 
Zwei Pachter fur ein werthvolles 
Schulgrundſtück. 
Im Superior-Gericht hat geſtern 
Paul Wright, wohnhajt Nr. 741 W. 
' 60. Straße, ein Mandamus-Berfahren 
gegen, die Schulbehörde angeſtrengt. 
Er will diejelde zwingen, jeine Tochter 
Mary wieder al3 Schülerin der Ker- 
ISaw-Schule anzunehmen, ohne fie der, 
bei den obwaltenden Umſtänden vorge— 
ſchriebenen ärztlichen Unterſuchung 
auszuſetzen. Die kleine Mary war we— 


gen Verdauungs-Beſchwerden mehrere 


Tage aus der Schule geblieben, 
man wollte ſie bei ihrer Rücktehr dort— 


hin nicht aufnehmen, ehe ſie ſich nicht 


| 
| bom ärztlichen Schul-Inſpektor des 
Bezirks hätte unterſuchen laſſen. Das 
Kind wies eine vom Hausarzt der Fa— 
milie ausgeſtellte Beſcheinigung vor, 
daß aus ihrem Zuſtande keinerlei Ge— 
ſahr ſür andere Schüler und Schüle— 
rinnen erwachſen könne. Das wurde 
jedoch nicht für genügend erachtet und 
die Kleine mußte nach Hauſe gehen, da 
der ärztliche Schul-Inſpektor nicht zur 
Stelle war. Als ſie ihrem Vater über 
den Sachverhalt Bericht erſtattete, 
wurde dieſer erſt beim Schulvorſteher 
vorſtellig, und als dieſer ſich auf die 
geltenden Vorſchriften berief, beim Su— 
| perintendenten für Durchführung des 
| Schulawanges, Herrn Bodine. Er 
ı theilte bemjelben mit, ein wie merf- 
| mwürdiges Verfahren in der Kerihai- 
Schule am 30. Januar bei der ärzt- 
lichen Unterfuhung zur Anwendung 
ı gebracht worden fei. An jenem Tage 
| hätte der Herr Anfpektor um 11 Uhr 
eintreffen follen, und vom Schulpor- 
jteher jeien für die Injpektion in ber 
Schulhalle 125 Kinder in NReihb und 
Glied gejtellt worden. So hätten die 
Kinder bi3 um 12:15 warten müffen, 
der njpeftor jet aber nicht gefommen, 
Um bald zwei Uhr habe man die Kin- 
ber wieder aufgeftellt und um 2:25 fei 
der Infpeftor auch endlich eingetroffen. 
Dann habe er die Kinder der Reihe 
| nad) unterfucht und etwa 20 von ihnen 
ı al3 mit anftedenden Krantheiten behaf- 
| tet na Haufe gefehiet, darunter ein 
Kind, welches die drei Stunden lang 
unausgejeßt vor der kleinen Mary und 
ihrer Schweiter Ruth gejtanden hatte, 
und ein anderes, da8 neben den Schme= 
jtern gejtanden. Als die Reihe an die 
fleine Mary fam, ftreichelte der ficher- 
lich gutherzige, aber nicht eben vor— 
fihtige Infpektor ihr nach beendigter 
Unterfuhung die Wangen, ehe er fie 
| für gefund erklärte. Wenn von der 
Unftekungs:Gefahr in den Schulen 
die Rede ift, fragt Herr Wright, mer 
| bat die Kinder derfelben bei diejer Ge- 
legenheit am leichtfinnigften und un= 
berantwortlichiten außgejfegt? — Herr 
Bodine hat damal3 Herin Wright ver- 
[prochen, die Sade dem Dr. Ehrifto- 
| pher vorzulegen, welcher die Einfüh- 
rung der Unterfuchungen veranlaßt 
—F und als Vorſitzer einer Schul— 
raths-Kommiſſion die Ober-Aufſicht 
über dieſelbe führt. Von dieſem Herrn 
hat indeſſen Herr Wright angeblich kein 
Sterbenswort in der Angelegenheit zu 
hören bekommen — Herr Wright ver— 
langt, daß Geſundheits-Atteſte von un— 
beſcholtenen Aerzten, auch wenn die— 
ſelben nicht mit der Würde von Schul— 
Inſpektoren bekleidet ſind, von den 
Schulvorſtehern als genügend ange— 
nommen werden ſollen. 
* * * 


Vorſitzer MceLaren vom Hunderter⸗ 
Schulausſchuß der Civic Federation 
hat nunmehr die Unterausſchüſſe er— 
nannt, welche ſich von jetzt an mit der 
Ausarbeitung von praktiſchenVorſchlä— 
gen zur Reform der Schulverwaltung 
befaſſen und ſich mit möglichſtem Eifer 
der Auſgabe widmen ſollen, daß dieſe 
Vorſchläge von zuſtändiger Seite auch 
verwirklicht werden. Nachſtehend folgi 
die Liſte der Komites: 

Vollziehungs ⸗zAusſchuß. 

John Mevaren (Vorſihender); Henry W. Thurſton 
(Eetretäry; Charles 9. Eaie; Louis O. Kohtz; Wm. 
Eliot Furnek; 9. 8. Gro$: E. Flether Ingals; 
E. ©. Brown; Frau James M. Flower; Frau Ja. 

rafe; Anderem MeLeiih; General Yohn E. Blad 


divard A. Kelly; M. C. Ranffen; Frl. Sadie Ame: 
rican und Frau George W. Kresinger. 


Organifation des Erziehungs 
rathes. 


Charles H. Caſe Vorſitzender); Frau A. C. Bart: 
lett; Andrew MeLeiſh; John W. Ela; R. A. White; 
Donald L. Morrill; Thomas C. MeMillan; George 
E. Adams und Dr. Sarah Hacett Stevenſon. 


Geſchäftsführungder Behörde. 

Lonuis O. Kohtz (Vorſitzender); Dr. F. Talioferro: 
B. Moos; James Roſenthal; George W. Spof⸗ 

ennett; E. W. Blaichford und Dr. 


— J 
. P. Caldwell 
Schulleitung. 
William Eliot Furneß (Vorſitzender); Frl. Catha⸗ 
rine Goggin; Rabbi Emii G. Hirſch; Alfred Kirk; 
ti. Wary E. Lynch: Frau Fannie B. Williams; 
—8* Frances C. Tempie; Dr. Edward S. Miller 
und W. M. Lawrence. 
Elementarſchulen. 

H. H. Groß (Vorfitzender); Charles B. Bartholf; 
rau James Frale; Thomas J. Morgan; Edward 
.Kelly; Kate Starr Kellogo; Dr. William Giffin; 
g* Jennie Goldman; Oscar M, Zorrifon; Maurice 
Bun Edward CE. Waller und Frau 3. 8. 

illon. 

Höhere Bildungsanſtalten. 
Frau George W. Kretziuger (Borſitzende); E. Flet⸗ 
JF Ingals; William je Bayne; James E. Arm: 
rong; Frau I. S. Bladwelder; John F. Eberhart; 
Rev. D. 3: Riordan und Spencer R. Emith. 
Spezialfidulen. 

Frau James M. Flower (Borfigende); O. 3. Mil: 
Iiten; M. E. Ranflen; 9. %. Belfield; Frl. Agnes 
M. Hardinge; Ientin Lloyd Jones; Frl. Mary M. 
Bartelme: Fri. Elizabeth B, Root und R. Schmid: 


bofer. 
Lehrbücher. 


€. DO Brown Gorfitzender); Frl. Florence E. 
Nice; John Koelling; Ienkin Lloyd Jones; 2. 4. 
Grandal; F. 8. Morje: Allen B. nd; Frau 
Charles Guy Polte und €. 5. Eaihman 


* * * 

Der Verein dere Klaſſenlehrerinnen 
hat geſtern beſchloſſen, beim Schulrath 
De fachlich —— einzu⸗ 

egen gegen den am gefaßten 
Belhlub, demjenigen Lehrträften, 
melde fieben Jahre und weniger. im 
Dienfte find, eine Gehaltsaufbefferung 


und ! 


chulrath bewerben fih zwei 


Beim Scult ewerbei 
Parteien, von denen eine durch den 
Anwalt Howard Ames vertreten wird 
und die andere durch den Grundeigen- 
thums-Mafler 9. D. Stone, um den 
Padtiontraft für dag Sculgrund- 
ftüd an der Nordiweft-Ede von State 
und Monroe Straße. Die Auftragge- 
ber de3 Herrn Amie3 wollen auf dem 
Grundftüde einen Handeld-Balaft er- 
richten, während die Leute des Herın 
Stone einen zmwölfftödigen Hotelbau 
darauf ftellen mollen. Beide Seiten 
bieten eine jäsrliche Bodenrente von 
550,000 für ven Plab. 
— — —— — 
Shwer verlest. 


Bei dem Berjuhe, an Milmaufer 
und North 45. Use. auf einen in Fahrt 
| befindlichen Fraditzug der North— 
weſtern-Bahn zu ſpringen, gerieth ge— 
ſtern Abend der 13 Jahre alte George 
Erck unter die Räder desſelben. Dem 
bedauernswerthen Knaben wurde das 
linke Bein unterhalb des Knies förm— 
lich abgeſchnitten, und außerdem erlitt 
er noch ſchwere innere Verletzungen. 
Man glaubt nicht, daß der Verwundete 
mit dem Leben davonkommen kann. 
Ercks Eltern wohnen Nr. 1863 N. 
Homer Straße. 
Un 26. Straße wurde geſtern 
Abend der Eiſenbahn-Angeſtellte Henry 
| Dabi3 bon einem llinois Gentral- 
'Zug erfaßt und mit voller Wucht zu 
| Boden gefchleudert, mobei er einen 
ı Schäbelbrud erlitt. Davis, der 58 
Sabre alt ijt und im „City Hotel“, an 
| State und 16. Straße, wohnt, wurde 
nad dem St. Lula3-Hofpital gebracht. 
—— 
Nordſeite Turnhalle⸗Konzert. 


Ein Wunſch-Programm, deſſen Zu— 
| fammenftellung aus gediegenen, gern 
ı gehörten Kompofitionen jedem Kon- 
ı zertfreund eine hochtwillfommene jein 
| dürfte, mird heute Nachmittag bon 
| Konzertmeifter Bunge und feinem lei= 
ı ftungstüchtigen Orcelter in der Nord- 
| feite- Turnhalle zur Durchführung ge= 
bracht. Die einzelnen Nummern find, 
| mie nachverzeichnet, zu einem ber qe= 
I nußperiprechendften Programme diejer 
| Saijon vereinigt worden: 

1. zr8ik 


. Marih au3 „Tannbäufer“ 
. Duperture „Leonore*, Nr. 3. ... . Beethoven 
I 3. Serenade, Cp. 16 (für Streichquartett) . Weidig 
. Ungariihe Rhapjodie Nr. 1 Liszt 
2. Theil. 
5. Duperture „Wilhelm Tele . . . . Roffini 
. Werners Abjchiedsited a. d. Oper „Der 
Trompeter von Sädingen“ f 
Gmil Kopp. 
. Walzer „Am jichönen Rhein“. . 
8. Frühlingslied“ 
. Selektion aus 
Teller“ 
{ 


Gornet:Solo: 
.. Keler:Bela 
Mendelsjohn 
d. Oper „Ihe Fortune 
a . Herbert 


3. Theil 
. Stlavonifher Tanz Nr. 1 ze. . . Dvorat 
. rGharlotte Corday . 0 00... Benoit 
AX « . Herbert 


— — — — 
Ein Wiederſehen. 


Vor zwei Wochen meldete die No. 
212 Weſt 13. Str. wohnhafte Frau 
Mary Carball der Polizei, daß ihr 
16 Jahre altes Töchterchen Lily ſpur— 
los verſchwunden ſei, doch blieben alle 
Nachforſchungen nach dem Verbleib 
derſelben erfolglos. Die ſchwer geäng— 
ſtigte Mutter gab aber das Suchen 
nicht auf, und geſtern Abend entdeckte 
ſie ihr Kind in einem — übel beleum— 
deten Hauſe an Clark Str.! Lilh, ſo— 
wie der Beſitzer des Lokals, T. O. 
King mit Namen, wurden ſofort in 
Haft genommen. 

— — — — 
Kondukteur und Fahrgaſt. 


Auf einem Trolleybahnzuge der In— 
diana Ave.-Linie gerieth geſtern Abend 
der im „Lancaſter Hotel“, an Wabaſh 
Ave. und 21. Straße, wohnende Homer 
2. Hitt in Krafehl mit dem Konduf- 
teur und murbe von diefem angeblich 
bon der Platform geftoßen. Hitt erlitt 
hierbei einen Beinbruch und fonftige 
fchmerzliche Verlegungen. Der Name 
des Kondufteurs konnte bisher nicht in 
Erfahrung gebracht werden, doch fol! 
ber betreffende Waggon die Nummer 
„1909" aufmeifen. 


Wagner | 


re erst | 
“Compend of Mechanical Re- 
frigeration” ift der Zitel eines binnen 
weniger Xahre in britier bermehrter 
| Aufloge erfchienenen Buches, welches die 
mechanifche- Erzeugnng von Kälte 
| und deren Verwendung in den verfchie- 
denſten Induſtriezweigen in umfaſſend⸗ 
ſter Weife behandelt. Trotzdem das 
Buch in enngliſcher Sprache erſchienen, 
wird dasſelbe doch auch in den ein— 
ſchlägigen deutſchen Kreifen bedeuten» 
des Intereſſe finden, nicht nur, weil es 
unſeren geſchätzten Mitbürger, den 
bekannten Chemiker Herrn J. E. Sie— 
| bel, zum Verfaffer hat, fondern auch, 
; weil: bis jeht tein ähnliches Werk in 
beuticher Sprache vorhanden ift; mie 
ı denn auch eine namhafte Leipziger Ver- 
| lagsfirma (Veit & Co.) um die Er- 
laubniß zur Veröffentlichung des 
| Wertes in deuticher Sprache nachſuchte. 
| Aus und vorliegenden maßgebenden 
| Beiprechungen des Siebeljchen Buches 
| erhellt, daß dasjelbe ald Hand- und 
Nachſchlagebuch nicht nur für In— 
genieure und Konſtrukteure von Eis— 
maſchinen, ſondern auch für Fabrikan— 
ten von Fleiſchwaaren, Bier, Eis, und 
für Beſitzer bon Kühiſpeichern u. |. mw. 
unentbehrlich iſt. Das Buch iſt im 
Verlag von H. S. Rich de Co., Chicago, 
erſchienen, und der Preis desſelben be— 
trägt in Leinwand 83.00, in Ruſſiſch— 
Leder mit Goldſchnitt 83.50. 
— — — 
Kanarienzüchter. 


Der hieſige „Kanarienzüchter-Ver— 
ein“, deſſen lehrreiche Ausſtellung ge— 
fiederter Sänger erſt jüngſthin ſtattge— 
funden hat, ladet alle Diejenigen, die 

ſich mit der Zucht von Kanarienvögeln 
beſaſſen, ein, dem Verbande beizutre— 
| ten. Die Vereind-VBerfammlungen fin= 
ben jeden 1. und 3. Dienftag im Mo- 
| nat im Zofale des Herrn Chas. Deiter- 
| reih, Nr. 87 ©. Martet Str. ftati, 
woſelbſt auf Wunich auch alle weiteren 
i Informationen gerne gegeben werben. 
Aufnahmegebühren werden bi3 zum 1. 
April d. %. nicht erhoben. 

Um nädhiten Dienjtag Abend, den 
| 6. März, wird im Vereind-Hauptquar= 
| tier feitens eines Sachperftändigen ein 

Vortrag über „Zucht, Pflege und 
| Krankheiten der Kanarienvögel”“ gehal- 
ten werden, mozu Jedermann herzlichit 
eingeladen ift. 

Sure 


Die Hundes Auditiellung. 


Am Mittwoch Vormittag um 9 Uhr 
wird in der Waffenhalle des Erjten 
Miliz-Negimentes an der Michigan 
Üvenue die große, vom Mascoutah 

| Kennel-Klub arrangirte Hunde-Aus— 
| ftellung eröffnet werden. Diejelbe wir) 
bei allen Liebhabern des treuejten 
| Freundes, den die Menjchen fich aus 
den Vierfüßlern berangebilbet haben, 
das größte Intereſſe erwecken. Noch 
erhöht dürfte dieſes, beſonders für die 
Kinder, durch die Vorſtellungen wer— 
den, welche während der Ausſtellung 
allabendlich, ſowie von Donnerstag an 
jeden Nachmittag und am Samstag 
Vormittag der Profeſſor Wormwood 
mit ſeinen prächtig dreſſirten Affen und 
Hunden geben wird. 


Leſet die Sonntagpoſt«. 


Kühner Sprung. 


Auf Veranlaſſung ſeiner eigenen 
Lebensgefährtin ſollte geſtern Abend 
der Nr. 316 Jackſon Boulevard woh— 
nende William Watſon wegen unge— 
bührlichen Betragens in Haft genom— 
men werden. Als der zur Desplaines 
Str.⸗Revierwache gehörige Blaurock 
Mulvberhill ihn eben abführen wollte, 
ſchwang Watſon ſich mit kühnem 
Sprung durch das geſchloſſene Fenſter 
und ſtürzte, aus einer Höhe von zehn 
Fuß, auf das Straßenpflaſter hinab. 
Seine glücklicherweiſe nicht weiter ge— 
fährlichen Schnittwunden wurden im 
County⸗Hoſpital verbunden und der 
tollkühne Burſche wurde alsdann in 
ſicheren Gewahrſam genommen. 


— re een nn nn 


Shemifdhe Unterfuhung frei. 
Das Trübe im Wafler in $& 
Erst PVerfuche darüber an, labt es 24 Stunden 
einer 448 ſtehen. Falls es trübe iß, bringt «8 
Dr. Reinhardt, und er ftellt eine freie Kemi 
Unterfuhung an. 


Diänner fünden 


Berfalf beuerndb geheilt 


Bruch 


durch die neue Methode geheilt. 


Damen Smeıc. duicı ya Siem 
DR. REINHARDT, 705 M 
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Varicocele 


Männer: Jh habe eine abjolute Heilung. 


lien von Baricacele 
eigt, iwma$ bon de3 Lebens Fluidum verloren gebt. 


au 
ſche 


ivatkr it notürlide Berlufte, Unpermögen, irgend eine Folge be ds: 
—* a en ober irgend ein anderes A 8 —— 


chmer i ittels Dr. Rei >13 berüßmt 
m a ee Offerte: Eine ee ui, 


(utvergiftung in allen Stadien, zugezogene oder ererbte, 
Blut, ut 3 — braudt wicht nach Hot Springs au geben — (ce 


use, meinen Dun zu 7 Be et 


Sch garantire 
die Heilung. 


Habt Zhe Diefe Symptome? 

Wenn das fheedlihe Varicocele fi über 
Euch jchleiht, jo wird das erftie Symptom, 
das Ahr bemerkt, ein Yuden fein, tmeldhes 
ſchlechte Zirkulation andeutet. Ein wenig ſpä⸗ 
ter habt Ihr Schmerzen. Sogar jetzt ſcheint 
Eure Geſundheit noch nicht erſchüttert zu 
ſein, aber bald darauf bemerlt Ihr eine 
weiße Flüſſigkeit mit dem Waſſer abgehen, 
und von dieſer Zeit an beginnt Ihr zuſam⸗ 
menzudrechen. Ihr werdet ſchwindlich im 
Kopf, Euer Gedächtniß iſt ſchwach, Euer 
Herz ſchlägt unregelmäßig und Euer Magen 
wird ſchwach. Ihr werdet leicht erregt und 
forgt Eu über nihts. Ahr verliert an Ge: 
wit und das Weihe Eurer Wugen wird 
selblih. Mandhmal fühlt Abe niedergeihle- 
gen, und bas Leben ift Euch eine Laft. Wenn 
Ihr in diefem Zuftand feid, müßt Ihr ger 
heilt werben. Dr. Reinhardt ift vieleicht der 
einzige Doktor in Chicago, der Eu ohne 
Operation zw heilen vermag. Eine Heilung 
if garantirt. 


in 
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Ihgtabe. Reine Wbhaltung 
geheilt ohne Ducd» 
ma, Uusihlag, alles 


Euch heilen. 





Eine ‚‚Apron Party‘‘ in der An- 
rora Turnhalle. — Das bevor: 
ftehende 7. Stiftungsfeit des 
Frauenvereins „Frohſinn“. — 
Silberne Jubiläumsfeier eines 
Kranken-Unterſtützungsvereins 
von Branerei-Angeftellten. — Der 
Tentonia T. V., ſowie verſchie⸗ 
dene Logen rüſten ſich zu frohem 
Mummeuſchauz. — Der 4. Stif- 
tungstag des Douglas Frauen⸗ 
Bereing. 


Damen:Seftion vom „Aurora. 

Die — nit inforporirtte— Damen- 
Geltion bes Aurora Turnvereind ber- 
anftaltet heute Abend in der Aurora-= 
Turnhalle, Ede Afhland Ave. und Di- 
pifion Straße, eine „Apron Party.“ 
Die Damen werden mit Schürzen ans 
gethban erjcheinen. „Einfachheit und 
Gemüthlichkeit“ Iautet die Parole für 
die heutige Syeftlichkeit, melche um 4 
Uhr Nachmittags ihren Anfang nehmen 
wird. Eintritt 25 Cents bie Perfon; 
Kinder 10 Cent3; „Supper” frei. 


$rauenverein „„Krobfinn”. 


Am näcdften Sonntag, dem 11. 
März, begeht der beliebte Avondale— 
Frauenberein „FZrohftinn“ in Mittags 
Halle, Belmont und Albany Übe., fein 
fiebentes Gtiftungsfeft mit einem gro= 
fen Konzert und barauffolgendem 
Ballfeft. Der Damendor „Frohfinn“, 
der Schubert = Damendor, Damenchor 
„Edelweiß“, das aus den Herren Scho— 
fer, Hellmann, Kugler und Stein be= 
ftehende Quartett vom „Orpheus- 
Männerchor“, der „Freier Männer- 
or”, da3 aud den Damen 
Eggelmann, Rautenberg, Zakr— 
zewsty, Günther, Pietſch und 
Johannſen beſtehende Doppel-Ter— 
zett, ber „Arion Bandonion Klub“ und 
Yeiftungstüchtige Soliften ftehen mit 
genußverfprechendenNummern auf dem 
SFeitprogramm verzeichnet, mit beifen 
Durchführung Nachmittags 4 Uhr be= 
gonnen werben fol. Die Aufführung 
des beluftigenden Singfpiele® „Das 
Heirathöbureau” wird den Schluß des 
linterhaltungstheilea bilden; ein flotte3 
Ballfeſt ſchließt ich dann an, melches 
den Bejuchern noch meitere gejellige 
Freuden in Hülle und Fülle bringen 
dürfte. 

Silbernes Jubiläum. 


Der Kranken - Unterftügungdperein 
ber Angejtellten von Seipps Brauerei 
begeht am nächlten Samftag, den 10. 
8 M., in der Sübdfeite-Turnhalle, Str. 
3143 bi3 3147 State Gtr., das Jubel» 
feft feines 25jährigen Beftehens. Der 
Verein, welcher ftet3 bemüht war, Durch 
Veranftaltung genußreiher YFeitlich- 
teiten das Gefühl der Zuſammen— 
gehöriafeit unter feinen Mitgliedern 
zu befejtigen, macht diesmal ganz be- 
fondere Anftrengungen, um ein großes 
Verbrüderungsfeft aller feiner Ange- 
börigen abzuhalten. Auch die zahlrei= 
chen Freunde der Mitglieder find zum 
Bejuch herzlich eingeladen, und das aus 
erfahrenen Urrangeuren bejtehende 
Komite, welches die Vorbereitungen zu 
treffen hat, gibt fich große Mühe, um 
ein Feltprogramm zufammen zu ftel- 
Ien, dejjen Ausführung allen Befuchern 
gejellige Freuden in Hülle und Fülle 
bringen dürfte. Die Eintrittöfarten, 
melde nur bei Komitemitgliedern zu 
haben find — in der Halle werben feine 
verkauft — fojten 50 Gents das Stüd. 


Leutonia:Turnverein. 


Der von den Aktiven des Teutonia- 
QJurnpereind mit ebenfo viel Umficht 
wie Sorgfalt vorbereitete Mastenball, 
welcher am nächiten Samjtag Abend in 
der Teutonia-Zurnhalle, 53. Straße 
und Afhland Avenue, ftattfinden wird, 
verjpricht ein Ereigniß der diesjähri- 
gen Karneval3-Saifon zu werden. Die 
Anmeldungen von jolden Anhängern 
de3 Iujtigen Narrenprinzen, welche in 
Koftiimen erfcheinen werden, ift bereits 
eine erfreulich große, und auch die Zahl 
der Zuſchauer wird vorausſichtlich 
allen Erwartungen der Veranſtalter 
entſprechen. Sämmtliche Beſucher — 
daran iſt auch nicht im Geringſten zu 
zweifeln — werden einen überaus ge— 
nußreichen Abend verleben. 


Preis⸗Maskenball der „Harugari.“ 


Die Südweſtſeite-Logen des deut⸗ 
ſchen Ordens der Harugari, Helbetia 
Nr. 133, Eintracht Nr. 406, Arminia 
Nr. 459, Weſt Chicago Nr. 478, Zus 
funft Nr.596, Walhalla Mannie Nr.9, 
Hertha Frauen-Loge Nr. 73, Einigfeit 
Hrauen-Loge Nr. 74, mie auch ber 
„Harugari-Männerchor”haben fich ver= 
einigt, um am nädjten Samjtaq, den 
10. März, in der Piljen-Halle, Nr. 821 
©. Afhland Ape., eine große Preis» 
Masterade gemeinjchaftlich abzubalten. 
Nicht weniger ala 14 Preife für Damen 
und 14 für Herren, mie auch drei®rup= 
penpreife — bie lebteren in Baargeld 
zu Beträgen von $10 und $7 und als 
dritter Preis zwei Kiften Dortmunder 
lafchenbier — find vom Xrranges 
ment3-Komite beforgt morden und har= 
ren der Vertheilung. 3 fteht Jomit zu 
erwarten, daß die Beiheiligung eine 
fehr zahlreiche fein und daß bie Teit- 
licheit einen glänzenden Verlauf neb- 
men wird. Cintrittsfarten: 35 €t3. 
im Vorverfauf bei Mitgliedern ber Lo— 
gen und des Harugari-Männerhorg; 
Abends an ber Kaffe: 50 Et3. bie 
Perſon. 


Moltke⸗CLoge No. a, R. & D. v. A. 


In der großen Sozialen-Turnhalle, 
Ecke Belmont Abe. und Paulina Str., 
wird die Moltke-Loge No. 14 vom Or—⸗ 
den der Ritter und Damen von Ame— 
rika am nächſten Samſtag dem Prin— 
zen Karneval ihre Huldigung dar—⸗ 
bringen und Freunden und Belannten 
Gelegenheit bieten, ben legten. großen 


 Breismastenball in biefer Saijon zu. 


She 


chen und babei ihre Mastenkoftüme 
— tie hung zu bringen.. Das 


— — 


dem noch lange nachher auf der Nord⸗ 
feite rühmend geſprochen werden ſoll. 
Eine Anzahl verlockender Preiſe für 
die ſchönſten, wie auch für die originell⸗ 
ſten Charaktermasken, die vor 10 Uhr 
erſcheinen, ſteht dem Komite zu Ge— 
bote. Jeder Beſucher dürfte auf dem 
Balle von dem vollen Bewußtſein be— 
ſeelt werden, einem ſo genußreichen 
Abend, der mit ſo vielen Karnevals— 
freuden gewürzt war, ſchon lange nicht 
mehr beigewohnt zu haben. Alle fröhli— 
chen Verehrer und Verehrerinnen des 
luſtigen Prinzen ſind ſomit zu recht 
zahlreichem Beſuche eingeladen. Billets 
ſind beim Hallenbeſitzer zu haben. 
Douglas⸗-grauenverein. 

In Nohes Halle, Ecke California und 
Ogden Avenue, wird der Douglas— 
Frauenverein am Sonntag, den 25. 
März, ſein viertes Stiftungsfeſt feiern. 


Das aus den Damen Emilie Koontz, 


Klara Weintz, Käthe Hunſche, Pauline 
Karbach und Louiſe Leemhuis be— 
ſtehende Arrangements-Komite iſt 
ſchon jetzt fleißig damit beſchäftigt, die 
Vorbereitungen ſo zu treffen, daß ein 
glänzender Verlauf des Feſtes unaus— 
bleiblich ſein dürfte. 


Deutſche Krieger-Kameradſchaft. 


Die „Deutſche Krieger-Kamerad— 
ſchaft“ veranſtaltet am Sonntag, den 1. 
April, zur Feier des Geburtstages des 
eifernen Kanzlers und Begründers de3 
Deutfchen Reiches in Schönhofens 
Halle ein großes Militär-Konzert mit 
darauffolgendem Ballfeſt. Die Muſik 
wird von Meinkens uniformirter Mi— 
Itär = Kapelle ausgeführt. Ferner 
hat der feſtgebende Verein beſchloſſen, 
daß die Hälfte des Ertrages dem Un— 
terſtützungs-Fonds der heldenmüthi— 
gen Boeren, welche ſo tapfer für ihre 
Freiheit und Rechte gegen die Englän— 
der in Süd-Afrika kämpfen, zufließen 
ſoll. Das Komite hat mit den Vor— 
bereitungen bereits begonnen. Die 
Mitglieder deſſelben geben ſich alle nur 
erdenkliche Mühe, das Feſt zu einem 
Ereigniß im hieſigen deutichen 
Vereinsleben zu geſtalten. 

— —— — — 
Turner⸗Männerchor. 


Der Turner-Männerchor der Chica— 
go Turngemeinde veranſtaltet heute 
Abend in der Nordſeite-Turnhalle, un— 
ter Mitwirkung derHarugari-Liederta— 
fel, der Schiller = Liedertafel und des 
Senefelber-Liederfrang, unter Leitung 
bon Herrn 3. U. Kern ein großes Ge- 
fangsfeft. Der Maffenchor befteht aus 
170 Stimmen. Das Programm lautet 
wie folgt: 

1. Theil 


1. QDupverture zur Oper „Raymond“, 
Orcheſter. 

2. „Frühlingsglaube“, Chorliede. 
Maſſenchor. 

. „68 muß was Wunderbares fein“, Lied für 


U Thomas 


. R. Tſchirch 


Frl. Meta Ulrich. 
. »Des Liedes Heimath“, für Männerchor, 
Bariton-Solo und Orcheſter .. ... J. Pache 
QTurner-Müruerdor, Hr. Hermann Dieg 
und Drchefter. 
5. 4) „Salomo- 
b) „Serzensfrühling“ 
Lariton-Sole: Hr. Carl Eprift. 
. „Der zauberifhe Spielmann“, für Soprans 
Solo, Mäunerhor und Orhefter .. F. U Kern 
del. Meta Ulrih, Maffendor und 
Orcheſter. 


—AIII 
. Ouverture zur Oper „Das Glöcchen des 
Eremiten“ . Maillart 


. . F. Hegar 


Henſchel 


Orcheſter. 
. „Morgen im Malde:, Shoriied . 
Maſſenchor. 
.Sommer“, Lied fjnr Sopran .. 
Frl. Elſa Lübke. 
. Polonaije für Pioline... . 
Herr Otto Rökrkorn. 
. Romanze aus der Oper „Fra Diavolo . 
Herr Kermann Diep. 
2. „Landfernung, für Männerhor, Bariton und 


Orcheſter E. Grieg 
Mafleuchor, Herr Joh. Carl ChHrift und 
Orcheiter. 


+ . Ehaminade 
.. Mieniawsti 


+ Auber 


Sänger haben gegen Vorzeigung ih- 
rer Mitagliedsfarte freien Eintritt. 

Eintrittsfarten, zu 25 Cents das 
Stüd, find an folgenden Pläßen zu ha— 
ben: Guſtav Berkes, Nordſeite-Turn— 
halle; H. G. Holfeld, Nr. 694 Wells— 
ſtraße; Louis W. H. Neebe, Nr. 663 
Sedgwickſtraße; Griesbach & Kauf— 
mann, Ede Lincoln und Garfield Ave.; 
Niederegger & Ihomas, Ede North 
Ave. und Halfted Str.; Emil Gafch, 
„Rienzi“, Clark Str. und Diverfey 


Mve.; Hotel Bismard, Nr. 180—186 | 
Oft Randolph Str.; D. Schrader Zi: | 


garrenladen, Süboftede 5. Ave. und 
Mafhington Str.; John Proffer, Nr. 
75 Fıfth Ave; Chas. Richter, Nr. 880 
Milmaufee Ape.; Anton Kaijer, Nord 
oſtecke Randolph und La Galle Str. 


— — ⸗— —— 
An alle Berliner! 


Die landsmannſchaftlichen Vereini— 
gungen haben in hieſiger Stadt einen 
großen Aufſchwung genommen. Es 
gibt vereinigte Hamburger, Schleswig— 
Holſteiner, Sachſen, Schwaben, Baiern 
und wie ſie alle heißen mögen, theils 
als Vergnügungsvereine, ihren lands— 
männiſchen Gewohnheiten huldigend, 
theils als Unterſtützungsvereine, ern— 
ſtere Beſtrebungen verfolgend. Berlin, 
die größte Stadt Deutſchlands, wie 
auch die Provinz Brandenburg, mit 
ihren ſchönen und ruhmreichen Städ— 
ten, deren Kinder zu Tauſenden in hie— 
ſiger Stadt wohnen, ſtehen nach dieſer 
Richtung hin vereinzelt da. Es beſteht 
hier keine Vereinigung der Berliner 
oder Brandenburger. Welch' luſtiges 
und gemüthliches Treiben vollzieht ſich 
an der Oder, Habel, Dahme und ſelbſt 
an dem kleinen Bache, der die Weltſtadt 
Berlin durchſluthet! Kann dasſelbe 
nicht auch an den ſchönen Ufern des 
Michigan-Sees eine Pflanzſtätte fin— 
den? Um nun einen Verein der Ber— 
liner und Brandenburger zuſammen— 
zubringen, der zu den beſten Vereinen 
Chicagos zählen ſoll, werden alle 
Landsleute zu einer Verſammlung ein— 
geladen, die am Montag, den 12. 
März, Abends 8 Uhr, in Eickes Halle, 
Nr. 106 Oft Randolph Str., ftattfin- 
ben fol. Sollte Diefer oder ener, der 
dem Perein beitreten möchte, am nädh- 
ften Montag Abend feine Zeit haben, 
fo wird er gut thun, feine Abreffe an 
Paul Miller, Rr. 748 Milwautee Ane., 
einzufenden, iorauf ihm Näheres. mit- 
getheilt i 


- To eifrig gem 


Das Jnterefie an der Sympathie » Kundger 
bung follte nicht erfalten. 

Mit den Niederlagen, melche ben 
Boerenheeren in jüngfter Zeit.nach hel= 
benmüthiger Gegenwehr ihrerſeits 
durch die vielfache Uebermacht des gro- 
Ben England beigebracht worden find, 
Icheint fich bei jehr vielen, biöher recht 
laut gemwefenen Boeren- Freunden eine 
Erfaltung des Intereffes an dem tapfe= 
ren Afrifander-Häuflein bemerkbar zu 
machen. 3 ift das fehr erflärlich und 
bedingt durch die Menfchennatur, 
melche allzeit geneigt ijt, vem Erfolge 
Reberenz zu eriweifen. Aber jchön ift’s 
nicht. Vom Redtsftandpuntte betrach- 
tet, ändern die Niederlagen der Boeren 
nicht das Mindefte an der Thatſache, 
daß Dom Paul und feine Feldherren 
mit ihren 
Yaus und Hof gegen fremde Eindring- 

| linge vertheidigen. Die Engländer 
auernd zu bejiegen, daS haben Die 

| Boerenführer jelber faum für möglich 
| erachiet. „Dom Paul“ erflärte den 
| windigen Staat3männern Großbri- 


tanniens vor Ausbruch des Kampfes: | 


„Ihr werdet mit Eurer Webermadt 

| vielleicht has Ziel erreichen, welches Hr 
Euch gejtedt habt, aber ich fage Euch, 
daß hr fürchterliche Opfer zu bringen 
haben merbet“. 

Der beharrliche und an vielen Stel- 
len erfolgreiche Widerftand, welchen die 
Boeren den bon allen Seiten gegen fie 
anjtürmenden Gemalthaufen der Bri- 

| ten geleitet haben und noch leiften, ver- 
bürgt ihnen unvergänglihden Ruhm 
auf den blutigen Tafeln der’ Kriegs- 
geichichte, und erhöht wird diejer Ruhm 
durch die Reinheit ber Sache, für welche 
die Mirifander opferwillig fämpfen 
und jterben. ; 

Diefer Ihatfahe muß man ein- 
geben? bleiben auch unter dem Eindrud 
der neuerlichen Berichte vom Kriegs- 
ſchauplatz, und wer ſie richtig erwägt, 
der wird es nicht verabſäumen, ſich 
am Donnerstag zu der deutfchen Sym- 
pathie-Kundgebung im Auditorium 
einzufinden und dort einem Heldenvolke 
den verdienten Tribut der Achtung zu 
zollen, auch wenn e3 wirklich im Rathe 
des Schidjals bejtimmt fein follte, daß 
bie unabhängige Eriftenz diejes Volkes 
aufhören muß. MAIS die Boeren auf 
ber ganzen Linie fiegreich waren, hat- 
ten fie die ihnen aus aller Welt Enden 
zufliegende Sympathie nicht nöthig, 
jeßt aber können fie diefelbe gebrauchen, 
und e5 fann ihnen nur zum Nußen ge- 
reichen, wenn England erfährt, da ein 
ftarfes Bevölferungs-Clement dieſes 
Landes, deſſen Freundſchaft Groß— 
britannien in Zukunft ſehr dringend 
benöthigen wird, ihm eine etwaige Ver— 
nichtung des Boerenvolkes ſchwer ver— 
geben würde. 

Eintrittskarten für die Maſſenver— 
ſammlung ſind nunmehr in folgenden 
Plätzen erhältlich: 

In den Geſchäftslokalen der deut— 
ſchen Tageszeitungen, im Bismarck— 
Hotel, in „Old Quinch Nr. 9,“ in 
Eickes Halle, bei Adolph George, im 
Kontor der „Holland-American Line,“ 
Nr. 86 La Salle Straße, in faſt allen 
Turnhallen der Stadt, ſowie in der 
Turnhalle (J. Gaden) und in der Sän— 
gerhalle (A. Thode) zu Harlem. Wer 
ſonſt noch den Verkauf von Eintritts— 
karten übernehmen will, kann dieſelben 
im Bureau des Schatzmeiſters, Zim— 
mer 1231, Stock Exchange-Gebäude, 
abholen. — Das Hallen-Komite hat 
außer den Billets für die reſervirten 
Sitze auch 2000 Karten für den allge— 
meinen Eintritt drucken laſſen. Herrn 
Amberg wurden 700 Eintrittskarten 
für die Sänger zur Verfügung geſtellt. 
— Die Verſteigerung der Logen erfolgt 
am Montag, um 3 Uhr Nachmittags, 
im Lokale der Chicago & Milwaukee 
Brewers' Aſſociation, 10. Stockwerk 
des Schiller-Gebäudes. Die nächſte 

Sitzung des Arrangements-Komites 
findet am Montag, Nachmittags um 4 
Uhr, in Eickes Halle ſtatt. 

* * * 

Sänger, Achtung! 

Die nächſte Maſſenprobe für die 
Boeren-Sympathie-Verſammlung im 
Auditorium findet am Montag, den 5. 
März, Abenos 8 Uhr, in der Nordſeite— 
Turnhalle ſtatt, welche zu dieſem 
Zwecke von der Verwaltung enentgelt— 
lich zur Verfügung geſtellt wurde. 

Für diejenigen Sänger, welchen ei— 
nige Chöre nicht bekannt ſind, findet 

| eine von Profeffor Ehrborn auf Heute 

Sonntag, um 3 Uhr Nachmittags, 

in der Schiller-Halle, feſtgeſetzte Extra— 
probe ftatt. 

Die Sänger find gebeten, fih in 

ı voller Stärfe pünktlich zur angegebenen 
Stunde zur oben erwähnten Maffen- 


f 


probe einfinder zu wollen, da nur die | 


hierbei Betheiligten bei ver Aufführung 
mittirfen fönnen. Mit Sängeraruß: 
Franz Amberg, Borfiger. 


— — 
Allemania⸗Frauenverein. 


Unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
beging geſtern Abend der auf derWeſt— 
feite rühmlichft befannte „Alema- 
nia-Frauenverein“ in der Vorwärts— 
| Turnhalle an 12. Etr. nahe MWeftern 
| Ape. fein fünftes Stiftungsfeft. Das 
| Unterhaltungs = Programm, _befte- 
| hend aus deflamatorifchen und Ge: 
| fangs = Vorträgen, fomwie Klavier, 
| Violin- und Zither-Solos, wurde recht 
flott durchgeführt- und bot den Zu: 
hörern großes Vergnügen. Stürmi- 
jchen Beifall fanden mit Recht bejon- 
der3 die Gejangsvorträge des befann- 
ten Damen = Irios Schorr, Meier und 
Glosmann, und die vortrefflichen Lei- 
ftungen der Damen Frl. Schaffhaufen 
und Frl. Feldmann, fowie der Herren 
Robert Yuft und H. Hutter auf mufi- 
faliijhem Gebiet. Nah Beendigung 
de3 Unterhaltungs = Programms be- 
gann ein flotter Ball, der bis zum frü- 
ben Morgen wäbrte. Sicherlich hat das 
fchöne Zeft ben Tiebensmürbigen 


Sr 


todesmuthigen Scaaren 


Da- | 


Heute Abend: „Woblthäter der Menichheit”, 
Scauipiel von Selir Philippi. 
Mit Herrn Gehring in der Rolle des 
ehrenfeiten „rotben Doktor“, den in 
der ‚für heute Wbend angefündig- 
ten Aufführung Herr Ruhbed jpie 
len mwird, murde das PBhilippi’fche 
| Stüd vor etwa fünf Jahren hier mit 

unbeitrittenem Erfolg degeben. Der 
ı geihidte Erfinder bühnenmwirffamer 
‚ Konflikte, ala welcher Felir Philippi ja 
' befannt ift, hat in diefem Stüd dem 
‚ alten Bfufcher, Streber und Fürften- 
; biener, Geheimrath von Yortenbad, ei= 
Inen überzeugungstreuen Mann der 
Wiſſenſchaft, den gründlich gebildeten 
Arzt Dr. Martin, gegenüber geſtellt, 
welcher, trotzdem er Fortenbachs 
Schwiegerſohn iſt, ſchließlich das gera— 
dezu verbrecheriſche Treiben des Alten 
aufdeckt und mit ſeiner Gradheit und 
Ehrlichkeit den Sieg über das Streber— 
thum davonträgt, welches ſich am Hofe 
eines kleinen deutſchen Fürſten breit ge— 
macht Hatte. Die vollftändige Rolen- 
| bejegung des intereffanten Stückes 
| 


lautet: 


I Erbprinz Rarl Biltor . -..... . Ludwig Kreiß 
Geheimrath ven Yortenbah . . . Hermann Werbke 
Guſtav, ſein Sohn, Adjutant beim Erbprinzen, 

ilhelm Blumenau 

Katharine, ſeine Tochter Eliſe Biſchoff 
Paula, ſeine Tochter Frieda Rınge 
Doftor Eduard Martin, mit Katbarine verbeiratüct, 
Mar Nubbed 

Guſtav Hartzheim 
Hedwig Beringer 

tto Stramprer 

. Victoria Blume 

. + Fri Lindner 


Doktor Alfred Kapier 
Fräulein von Nudolfi, Hofdame . 
Kanımerberr von Brod 
| Yeuife, bei Martin bedienftet . . 
| Friedrich, ber Martin bevierftet . 
Karl, Diener bei Yortendah . . . . Karl Koenig 
Neit? Die Grgenwart.— Dit: Eine deutiche Refidenz. 
Regie Hermann Werbke 
Der Vorverkauf von Sitzplätzen fin— 
det an der Kaſſe von Powers' Theater 
ſtatt. 
In Vorbereitung ſind: „Das Ver— 
mädhtniß“, „Hans“, „Ein unbefchriebes 
ned Blatt“, „Liebe von heute,“ 


— — ei — — 
Wolfskeel⸗Konzert. 


In Schoenhofens großer Halle findet 
heute Nachmittag unter Betheiligung 
der Geſangvereine „Edelweiß“ (gemiſch— 
ter Chor), „Arbeiter-Liederkranz“, 
„Arion⸗-Männerchor der Südſeite“, 
„Baiern-Sängerbund“, „Groß Park 
Liederkranz“, Damenchor „Edelweiß“ 
(Avondale), Damenchor „Virginia“ 
| und des gemijchten Chores „Harmo- 
ı nie“, melche mit Yırtönahme des lehteren 
| unter der bewährten mufitalifchen Lei- 
tung des Herrn Molfäteel jtehen, ein 
großes Konzert Stat. Den Beichluß 
des Unterhaltungstheile® bildet Die 
| Aufführung des Gingjpieles „Der ge= 
prellte Ochſenwirth“ durch Die Herren 
Mm. Deichmann, R. Pudelmark, L. 
Bretichneider, Wr. Nunge, Adam 
Gugler, 2. Soelle und F. Fluhr. Das 
Konzertprogramm lautet mie folgt: 
1. Eu eil 


. Mari, „Gladiator“ 
2, QDupverture, „Fra Diavelo” 
Wolfskeels Parlor-Orcheſter. 
.„All' meine Gedanken“ 
Geſangverein „Edelweiß“ und Gemiſchter 
Chor „Harmonie“. 
. „Lebe wohl“ 
Arbeiter-Liederfranz. 
5. „Frühlingsgruß“ AUttenhofer 
Gemifher Chor „Harmonie,— Dirigent: 
Herr Parginde. 
5. Selektion, „Der Vogelhändler“ 
rcheſter. 
. „Hüttchen fo traut“ 
Arion-Männerhor der Süpdfeite. 


Wheeler 


—* 


. „Die Stafette“ (Alt-Solo).. — 
Frau Engel-Rath.—Kornet-Begleitung: 
Herr J. B. Hoffmann. 
. „Abendruhe“ 

Damenchor „Edelweiß“, Avondale. 
SE. 2 ee ne Herr Nichard 
. „Mutterliche“ 

Groß Park Liederfranz. 


2Abeil. 
Ouverture, „Berlin, wie es weint und lacht“, 


Conradi 
Orcheſter. 
2. »Sonntag iſt's“ 
Maſſencher: Arion, Arbeiter-Liederkranz, 
Bayern-Sängerbund und Groß-Park Lieder— 
tranz. 

„Wiegenlied“ Trautenfels 
Damenchor „Edelweiß“ und „Virginia“ 
Damenchor. 

Koſchat 


Mozart 


Zſchoch 
Roi 


014% 


.  „Berlafien“ 
Bayern-Sängerbund. 
5. „Souvenir de la Suiſſe“ Liberati 
Kornet-Solo: Herr J. B. Hoffmann. 
. „Abjihied vom Walde“ 
Dreiftimmiger Frauenchor. 
Herr Richard Zſchoch 


Kouplet 
Hermes 


8. „Das Hüttelein“ 
Geſangverein „Edelweiß“. 
. Selektion, „Boccaccio“ 
Orcheſter. 
. „DO mie jhön zum Hörnerklang“ .... Kücken 
„Virginia“-Damenchor. 
. Beim Liebchen zu Haus“ 
Maſſenchor: Arion, Arbeiter-Liederkranz, 
Bayern-Sängerbund und Groß Park-Lieder— 
tranz. 


Auf die Bühnenaufführung folgt ein 
flottes Tanzkränzchen. — Anfang des 
Konzertes punkt 3 Uhr. 

——4 — 


Günftiger Pianoverfauf. 


Kein Piano-Berfauf in der Ge- 

Ichichte der Stadt hat fo viel Auffehen 

| erregt, wie der Yusverlauf des ganzen 

| Waarenlager3 von Hallett & Dapis, 

mit dem die Kimball Co. am Montag 
| begonnen bat. 

E3 ijt die alte Gefchichte. Der 
herabgejeßte Preis wirkt al Verkäufer 
der Maare. Auch im fchlechteften Wet- 
ter zieht die Runde, daß man neue 
| PBianos und neue Zimmer-Orgeln zu 
' erftaunlich niebrigen Preijen erjtehen 
fann, die Käufer in Schaaren an. 

In dem Waarenlager befinden fich 
Ynftrumente erjter Güte, und zwar aus 
' folgenden Fabriken: Knabe, Chidering, 


| Steinway, Everett u. ſ. w. 


Suppe 


Präctige Konzertflügel werden um 
| einen wahren Spottpreis losgefchlagen, 
| für weniger al3 den vierten Iheil ihres 
Marktwerthes. 

Wer ſich dieſe ſeltene Gelegenheit zu 

Nutze machen will, hat keine Zeit zu 
verſäumen. 


Poſtaliſches. 


Im Verlage der Chicago und Alton 
Bahn, welche das Büchlein koſtenfrei 
vertheilt, iſt ſoeben der ſauber ausge— 
ſtattete und überſichtlich geordnete 
„Poſt Office Guide“ erſchienen, wel— 
cher deutliche Auskunft in allen Fra— 
gen des Poſtdienſtes ertheilt und auch 
eine Fülle von ſchätzbarer anderweiti— 
ger Information enthält. 

Poſtmeiſter Gordon iſt geſtern wie— 
der einmal in Amisgeſchäften nach 
Wafhington gereift. 

Das Bojtanmweifungs-Depariement 
bes hiefigen Poftamtes meijt für ben 
Monat Februar einen Umfaß von $4,- 
683,457, und für die Monate Januar 


ammen einen . ⸗ 


Das Harrenvölfcben bereitet dem fcheidenden 


Särften glänzende Masferaden. 


Die frohe Fafchingszeit ift eigentlich 
zu Ende. Die Falttage find den Tyeft- 
tagen gefolgt. Am legten Mittmody — 
der Alchermittmoch — haben mandıe, 
die während der vergnügt verlebten 
Karnevals - Wochen die luftigiten un- 
ter luftigen Menfchenfindern waren, 
dem leichtfinnigen Treiven Valet ge= 
fagt, um e3 erft im nädhitjährigen 
Narren = Monat (Februar) wieder zu 
beginnen. Sieben fetten Wochen wer— 
den fieben magere folgen. Die yaiten- 
zeit währt für die „Strenggläubigen“ 
heuer ziemlich lange, da das Diter- 
fejt diesmal fpät, auf den 15. April, 
fallt. Unter den Deutichen Chicagos 
gibt e& jedoch auch viele „Ungläubdige”, 
und die feiern die Feite, wie jie fallen. 
Sie amüfiren fih auf Maztenfeiten, 
mwenn’3 jein muß, jhon im Dezember, 
und chiden den Prinzen Ktarneval mit 
ihren Huldigungen „in den April“. 
Doc gibt e& auch Vereine, die ihre 
Mastenbälle aus diefem oder jenem 
Grunde „beim beiten Willen ihrerMit- 
glieder“ nicht in der Faldhingszeit ab- 
balten fonnten und nunflachzügler fein 
müffen. Zu diefen gehört auch das 
Einigkeit Forum No. 2043 
bom „Home Forum Benefit”-Orden. 
Und der Verein hatte fich nicht darüber 
zu beflagen, daß er mit der Abhaltung 
feines Preis -» Mastenballe8 in Die 
Reihe der Nachzügler gerathen ijt. 
Von all’ den fchönen, genußreich ver- 
laufenen Feitlichkeiten, die dieferBerein 
bisher abgehalten hat, war der geitrige 
Preis -» Mastenball doch die Tchönite. 
Diefer Behauptung mwerden nicht nur 
alle Mitglieder des Forum No. 2043, 
fondern auch alle die Freunde derjelben 
beipflichten, welche die geitrige Mas— 
ferade mitgemacht haben. Schon zu 
verhältnigmäßig früher Stunde — ge= 
gen neun Uhr — mar der renopirte 
Saal von Folz’3 Halle mit Koftümir- 
ten nahezu gefüllt,und auch auf der für 
die Zufchauer rejervirten Gallerie war 
faft fein Plat zu erhafchen. Dabei 
hielt der Zuzug von Feſtgäſten bis 
gegen Mitternacht an. Die Stimmung 
unter den Befuchern war von Anbe— 
ginn des Tyeites an eine ungezmwungen 
fröhliche. Obgleich der Mastenball 
mit Preispertheilung verbunden mar, 
fo hatten die Maäfirten fich Doch nicht 
des Preisbemwerbes halber, fondern um 
fih an dem frohen Treiben der Yaldh- 
ingsluftigen zu betheiligen, in ge= 
Ihmadvoll gewählte, zum Theil jogar 
koſtbare Koſtüme geſteckt. Zwei Grup— 
pen erregten Aufſehen. Die eine wurde 
von zwölf Columbinen, die andere von 
zehn Damen in weißen griechiſchen Ge— 
wändern dargeſtellt; in beiden 
Gruppen wurden prächtige ſeidene 
Banner entfaltet, die den Namen 
des feſtgebenden Vereins als Auf— 
ſchrift trugen. Ein ſchmucker Garde— 
Ulan in Paradeuniform, eine Ver— 
treterin Chicagos, mit der Aufſchrift: 
„J Will“ auf dem Bruſtpanzer und 
mit einem blanken Schwert in der 
Rechten, Ritter und Ritterfrauen, Chi— 
neſen, Polen, Engländer, Boeren, wer 
„zahlt die Völker, nennt die Namen, 
die alle hier zufammen famen?“ Und 
Alle amüfirten fich vortrefflihd. Der 
eigentliche „Maitre de Blaifir” war Hr. 
Philipp Roth, der Vorjitende des Ar- 
rangement3 = Komites. Ueberall im 
Saale war er befannt; von edem, der 
etwas zu erfahren mwünjchte, wurde er 
in Anfpruch genommen, und für Alle 
hatte er ein freundliches Wort; er war 
auch der mwirffamjte Verbreiter froher 
Zaune unter dem Narrenvolte. Doch 
aud die Herren Wm. Schmwertfeger, 
Eduard Schmidt, Jana Lied! und 
Fri Schul vom Empfang3 - Komite 
thaten voll und ganz ihre Pflicht, und 
über die Thätigfeit des Arrangements 
Komites herrfchte nur eineMleinung im 
Saal und die lautete: „Sie haben ihre 
Sade gut gemadt!" Frig Elmert, 
Sekretär, Karl Taufendfreund, Schat- 
meijter, Wm. Meyne und Emil Rades 
gehörten, wie au) Herr Roth, diefem 
Komite al3 Mitglieder an. 

Sn Yondorfs Halle hatten fich ge- 
ftern Abend die Mitglieder des 
Goethe = Frauenpvereind ein 
GStelldichein gegeben. Der Verein be= 
jteht feit dem Jahre 1888, zahlt über 
180 Mitglieder, Konnte bereit3 über 
$5000 an Sterbe- und Srankengeldern 
ausbezahlen und hat einen beträchtli- 
hen Kajfenbejtand aufzumweifen. Er 
befindet fih in blühendem Zujftande. 
Daß er fih großer Beliebtheit unter 
den Bewohnern ber Nordfeite zu er= 
freuen hat, bewies der zahlreiche Be— 
fuch des von ihm gejtern Abend im 
großen Saale von Vondorf3 Halle ver- 
anftalteten Masfenballes. Nicht meni- 
ger als jechzig Preife waren von dem 
rührigen Arrangementsfomite beforgt 
morden. Darunter befanden fi) aud 
mehrere Körbe, gefüllt mit je einem 
Dutzend Flaſchen importirten Cham= 
pagners, welche für die ſchönſten Da— 
mengruppen bejtimmt waren. An fol- 
chen mar fein Mangel. Eine Gruppe 
bon Krankenmwärterinnen vom Rothen 
Kreuz beivegte fich ernft im Saale; fehr 
beluftigend wirkten die „Nurfes“ vom 
Goethe-Frauenverein. Indianer mit 
ihren Squams, Schornfteinfeger, Kö- 
niginnen der Nacht, Yägerinnen, Boe= 
renfrauen und auch Repräjentantinnen 
anderer Völker tuimmelten fich mit den 
meniger zahlreich armwefenben Bertre- 
tern bes ſog. „ſtärkeren Geſchlechts“ 
im Saale bunt durcheinander und die 
Zuſchauer hatten ihre helle Freude an 
dieſem munteren Treiben. Das Feſt 
nahm einen herrlichen Verlauf, um den 
ſich vornehmlich das aus Frau Amalie 
Roebſcher, Frau Johanna Mahrholz, 
Frau Hermine Birnſchein, Frau Anna 
Goenner, Frau Suſanna Goeth und 
Frau Mathilde De Leide beftehende 
Arrangementsfomite verdient gemacht 
hatte, 

Prinz Karneval lächelte vergnügt, 
als er jeine Blide über bie fröhliche 
Kinderfhaar jchmeifen ließ, melche fich 

Abend zu 


m— — — — — — — e — — C ——ñe —ñ— — — —— — — — — — —— 


u dem von dem Cen—⸗ 
jeteimin Halle, | 


—— — — 


iden hatte. Die nach Hunde 
ten zählenden Kleinen waren in al- 
len‘ nur möglihen Mastirungen er- 
Ichienen, welche ein höchit farbenreiches 
und dabei ein urfomifches Bild liefer- 
ten. Hier jchritt Frl. „Eolumbia” mit 
berDame „Chicago“ (Motto „Y Wil”) 
ftol3z einher, nebenbei tummelten 
ih Kleine Boeren mit NRiefen- 


bärten, Chinefen mit bis zur Erbe | 


reichenden Zöpfen, Clowns, Mobhren 
und dergleichen. UnterZeitung de3 tüch- 


tigen Turnlehrerd, Herrn D. Schmidt, | 


führte die Kinderfchaar allerlei Reigen 


jehr hübjch) aus und huldigte dem lu= | 


ftigen Prinzen, daß man feine Freude 
daran.haben mußte. Als die hübjchen 
Spupenir-Gefchente unter die Kleinen 
bertheilt wurden, erreichte ihre FFeit- 
freude den Bipfelpuntt. Die Zus 
Ichauer, melche die Galerien biß auf 
den le&ten Pla füllten, fonnten fih an 
dem bunten und originellen Treiben im 
Saale nicht jatt jehen, und fanden am 
Zufeden eben jo viel Vergnügen, mie 
ihre Kleinen unten. Das närrijche 
Komite beftand aus den Mitgliedern: 
Seo. Beder, Henry Schrader, Wm. 
Bergemann, Chas. Huch, Wm. Grebe, 
Chas. Glende, Aug. Wohlers, Frant 
Zalenidy, Dtto Rath, Dscar Jenfen 
und Louis Legner. 
— 1,9. —— 
weites Stiftungsfeit. 


In Schoenhofens Halle, an Mil- 


maufee und Afhland Uve., feierte ges | 
ftern Wbend der Chicago Northmweitern | 


Unterftüßungsperein feinen gmeiten 
Geburtstag und erzielte damit einen 
durchichlagenden Erfolg. Welch’ großer 
Beliebtheit fich der junge Verein er= 
jreut, Das bewies der überaus zahlreiche 
Bejudh, für welchen der geräumige 
Saal fih als faft zlein ermies. 
Das reichhaltige und intereffante Ver— 
gnügungs-Programm fand flotte 
Durchführung, jodaß alle Theilnehmer 
fih auf’ Belte amüfirten. Viel Ver- 
gnügen bereitete die Verloofung der 


von Mitgliedern und Freunden des | 


Vereins geſtiftete werthvollen Ge— 
ſchenke, deren Ertrag zur Linderung 
unverſchuldeter Noth beſtimmt iſt. Ein 
flotter Ball hielt die Feſttheilnehmer 
noch lange in beſter Stimmung zuſam— 


men. Der glänzende Verlauf des Stif- 
tungsfeſtes hat auf's Neue gezeigt, daß | 
wenn er aud | 


ber feitgebende Verein, 
vor Allem das hehre Prinzip der Wohl- 
thätigfeit vertritt, zugleich auch den ge= 
ſellſchaftlichen Bedürfniſſen feiner 


Mitglieder Rechnung trägt. Dem Feſt- 


Ausſchuß gehörten die Mitglieder 
H. Koop, E. Barwich, Alb. Manow, L. 
Heinrich, C. Hartmann und C. Vogt 
an. 

—I)+ 0 — 


Welt des Arbeiter-Sängerbundes. 


Zum zmeiten Stiftungäfeft de3 Ar- 
beiter-Sängerbundes der Nordieftli- 
chen Staaten, welches in den Tagen 
bom 6. bi8 einfchließlih 8. Juli 1901 
in Chicago ftattfinden wird, find von 
der hieſigen Feſtbehörde die erften 
wichtigen Vorarbeiten bereit3 getrof- 
fen worden. In der legten VBerfamm- 
lung derjelben wurde Herr Dttomar 
Geraſch als Feit-Dirigent gewählt. — 
Ferner wurde befchloffen, die erite 
Nummer der „eitzeitung“ bereit3 im 
Sommer diefes Jahres erfcheinen zu 
laffen. Zu diefem Zmede merben bei 
Zeiten den Bundespereinen Formulare 
für literariiche Beiträge und für bie 
Sammlung von Annoncen zugeben. 
Kiterarifche Beiträge, melche aber mit 
den Tendenzen des Bundes nicht im 
MWiderfpruch jtehen dürfen, find bor- 
läufig an die Redaktion der „yetzei- 
tung“, 55 N. Clark Str., Chicago, zu 
richten. 

— —— — 


Gedrängt voll, wie nie zuvor. 


Das Publikum hat gelernt, daß 
wenn dieſe Zeitung von einem Verkauf 
ſpricht, es etwas Gutes für ihre Leſer 
iſt. Die Union Kleiderhändler an Clark 
und Lake Str. ſind gezwungen ihr 
ganzes Frühjahrslager von Anzügen, 
Ueberziehern, Hoſen, Hüten und Her— 
renausſtattungswaaren zum halben 
Werth zu verkaufen, weil das Gebäude 
über ihren Kopf weg vermiethet wurde 
und ſie am erſten Mai ausziehen müſ— 
ſen. Es iſt unmöglich, alle Bargains 
aufzuzählen, aber geht hin und erwähnt 
dieſe Zeitung und Ihr werdet Anzüge, 
Hoſen, Ueberzieher, Hüte, u. ſ. w. für 
die Hälfte von dem kaufen was Andere 
verlangen. Dies iſt kein Schwindel, da 
alles vor dem 1. Mai verkauft werden 
muß. Leſet auch die Anzeige auf 
Seite 16. 


Von Streikern augefallen. 


Adam C. Ahers, ein No. 134 Ma⸗— 
diſon Straße wohnhafter Maurer, 
ſowie der Nr. 2263 Auſtin Ave— 
nue anſäſſige Mühlenbauer Frank 
Gowdy wurden geſtern Abend an 
Canalport Avenue und 16. Straße 
von fünf Männern, angeblich Strei— 
kern, überfallen und ſo böſe zugerich— 
tet, daß Beide dem County-Hoſpital 
überwieſen werden mußten. 

Ayers, ein Nicht-Gewerkſchaftler, ar— 
beitete für die Firma James 
Adams & Eo., an einem Gebäu— 
de an Stewart Ave. und Qumber Str., 
und er befand fich auf dem Heimmege, 
ala der Angriff auf ihn erfolnte. 
Gombp, der ein Union-Meifter ift, ging 
einige Schritte hinter Ayers her, und 
diefem Umjtand ift e3 wohl zuaufchrei= 
ben, daß auch ihm übel mitgefpielt 
wurde. 

— —— — 

* Die neue Attraktion des Great 
Northern-Theaters führt den 
Titel „Sis Hopkins“. Die Titelrolle 
ſpielt Frl. Roſe Melville, eine der be— 
gabteſten und dabei jüngſten Darſtelle— 
rinnen von Naiven. Der Handlung des 
Stückes ſoll eine Epiſode zu Grunde 
liegen, die ſich in Wirklichkeit in einer 
Ortſchaft von Poſey Counth, Indiana, 
abgeſpielt hat. Ein —— 


Ber Brainage-Ranı | 

Gin Meifterwert der Ingenieur - 
funft von größter 

Bedeutung. 


och ein Abzugstanal, welcher nicht unters 
{hätt werden follte. ; 


Der Haupt-Abzugstanal ded Gani- 
 tät3-Difiriftö von Chicago ift bollen- 
| bet und Chicago wird in Yolge beffen 

reineres Irintwafler haben ald jr 

‚ eine andere Großjtabt der Welt. Dies 
ſes Rieſenwerk, deſſen Dimenſionen 
uns mit Bewunderung erfüllen, erregt 
| die Aufmerffamteit ber ganzen zibili- 
| firten Welt. Die Gefammtlänge deö 
| Hauptfanal3 -ift 34 Meilen, bei einer 
| Tiefe von 22 Fuß. Der Kanal hat 202 
| Fuß Bodenmeite und foftet den Sani- 
 tatsbiftrift von Chicago die hübſche 
' Summe von 33 Millionen Dollars. 
| Groß mie der Kanal erfcheint, ift er je- 
‚ doch nur das erjte Glied der Ketie eines 
' Riefenprojet3 der Zuunft. Unfere 
' großen Seen bilden ben größten In— 
ı Iand-Wafferförper ber Welt. Diefe 
| Waflermaffen mit dem Vater der Strö- 
me, dem gewaltigen Miffiffippi zu ver⸗ 
binden und in nächjter Zutunft einen 
MWaflerweg zu öffnen von ben tanneft- 
fränzten Hügeln des Nordens na ben 
blauen Waflern des Golfes von Merifo 
ift der zmeite Hauptgedante, welcher _ 
diefem Riefenmwerte gu Grunbe liegt. 

Ohne weiter zu gehen, e3 fann die 
MWichtigfeit eines Abzugsfanals, wel: : 
cher Chicago mit feinen zwei Millionen 
Einwohnern reines Trinfwafler gas ° 
rantirt, faum voll gewürdigt werben. 
Reines Waffer ift eine der Hauptbebin- 
| gungen der Gefundheit, und da. buch 
| den Abzugsfanal alle Unreinigteiten, 
ı welche die Abzugsröhren bis jegt in den 
| Fluß ergoffen, fchnell und ficher fortge- 
| führt werben, fo ergibt fi) daraus eine 
| Garantie für den fanitären Zuſtand 
| des Waffers und durch diejelbe, den ber 
Stadt. 

&3 mag befrembend erjcheinen, ift je 
| doch vollfommen richtia.. auch wir tra= 
gen in ung felbft einen folchen Abzugs= 
fanal, deffen Miffton e8 ift, auß dem 
| Körper bie Uinreinigfeiten und abgeleg- 
ten Theile zu entfernen und uns ba= 
durch vor Krankheit und Elend zur be= 
' hüten. it diefer Abfluß regulär und 
fpftematifch, jo wird ein gefunber Kör- 
; perzuftand die Folge fein. Iſt der Ka— 
I nal verftopft, der Abfluß geftört, To 
| merden fich Unregelmäßigeiten zeigen 
und Krankheit ihr Erfcheinen maden. 

&3 ijt daher von der größten Wich- 
tigkeit, diefen Abzugstanal ernftlich zu 
überwachen und ihn rein und offen zu 
halten; Forni’3 Alpenträuter Blutbele- 
ber ift für diefen Zmed ein ausgezeih- 
nete3 Hilfsmittel, iiber ein Yahrhun- 
dert im Gebrauch. Der Blutbeleber ift 
ein mildes Abführungsmittel rein bo= 
tanifcher Natur und frei von allen mi- 
neralifchen Ingredienzien, melde für 
die delifate Verkleidung ber Nährungs= 
organe jo gefährlich find. Harmlos in 
feiner Zufammenfegung, fann Wlpen= 
fräuter Blutbeleber jeder Körperfonftis 
tution und jeder Altersflaffe angepaßt 
werben, erfüllend feine Miffion als 
Reiniqungds und Stärfungsmittel bes 
Körpers. 





Te 
Gaftle Square Opera Company. 


Die „Eaftle Square Opera Comp.” 
wird ihre Opernfaifon bi8 zum 28, 
April fortführen. m Mai foll bie 
Bühne des StudebatersTheaterd ala 
Schauplag für Bühnen-Aufführungen, 
die von Stubenten der Chicagoer Uni- 
verfität veranftaltet werben, ferner für 
zwei Wiederholungen de3 Griechijchen 
Teitipieles, das bereit3 im „Hull 
Houfe“ gegeben mwurbe, und für ein 
Konzert dienen, das ein Böhmijcher 
Gefangverein dafelbft geben wird. Nach 
einer kurzen jommerlichen Spielzeit ber 
„Gaftle Square Opera Eo.“, die nur 
der Operette gewidmet fein wird, und 
bie fnapp bemeflene Zeit vom 4. Juni 
bis zum 14. Juli umfaffen fol, wird 
das Theater bis zur Eröffnung ber 
nächſten Winterſaiſon — 17. Septbr. 
— geſchloſſen bleiben. — Für die 
nächſtfolgende, am 12. März begin— 
nende Woche diefer Saifon fteht Wag- 
ners „Rohengrin” auf dem Spielplan. - 
Derjelbe umfaßt für die darauffolgen- 
den Wochen die Novität „A Baflo 


— ————— ——— 


Porto“ von Spinelli, in New York und. + 


St. Loui® von ber „Eaftle Square 
Co.“ bereit3 mit glänzendem Erfolg 
aufgeführt, Wagner® „Zannhäufer”, 
„liegender Holländer” unb eventuell 
auch „Die Meifterfinger”. Zugleich mit 
der Novität „A Baffo Porto“ wird 
Mascagnis einaktige Oper „Gapalleria 
Rufticana” gegeben werben. Morgen, 


Montag, Ubend gelangt Donizettis 


Dper „Lucia“ zur Aufführung. Die in 
Schottland fich abfpielende Handlung = 
ift befanntlic) dem feffelnden Roman. 
„Die Braut von Lammermoor”, bon 
Walter Scott, entnommen; die melo- 


diöfe, reichverzierte Mufit ift ein Mei 7 


fterwerf Donizettis. rau Melba und 
Frau Marcella Sembridh maten in 
hiefigen Aufführungen, die aber in ita- 
lieniicher Sprache ftattfanden, bie 
beften Vertreterinnen ber Zitelrole. 
Die „Caftle Square Opera Eo f 
mwirb die Dper in englijcher ' 


geben; die Hauptpartien find wie folgt 


befegt: au 
Edgar . . . . Barron Berthald, Miro Defamsite 
Henry . . . . William Mertens, Gary Sudfione 


Bide-The Bent ®. &. te. 
Lucia ... Yvonne de Treville, Maud Lilien Berri 
"; Souife Gploe 


Wen ea ee 


* Unter derAnflage, das 
angelegt zu haben, welches am 
genen Donnerftag, früh a: 
feinem Labdenlofal, Ro. 18 48. Une, 
miüthete, ift geftern Abend ber Weih- 
mwaaren = Händler Hermann File 
von Boliziften der Weft Late Et 
bierwacdhe in Haft genommen m 
€3 heißt, daß man eine Anzal 


eis. 
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Sonntagpoft. 
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Gelehrtendũnkel. 


Den Schulmeiſtern iſt zwar nach— 
geſagt worden, daß ſie die Schlacht bei 
Köonggrätz gewonnen hätten, aber von 
den Berufsfoldaten ging dieſe Anerken⸗ 
nung nicht aus. Ebenſo wenig ſind 
die Staat3männer geneigt, die „Pro— 
fefforenweisheit“ zu bewundern. Da- 
her dürfte auch) das, was auf der Jah— 
reöverfammlung der „National Edu- 
cational Affociation“ von den erjten 
„Schulautotitäten“ deS Landes über 
bie Verwaltung der öffentlichen Schu- 
Ien gefagt worden ift, den praftifchen 
PBolitifern nur ein verächtliches Lächeln 
abloden. Denn die Univerfitäts- und 
Schulvozjteher mögen allenfall3 milfen, 
melche Kenniniffe der heranmwachjenden 
Jugend nothiwendig und nüßlic, find, 

- aber von dem Schulmefen in feiner Be= 
ziehung zur Politif haben fie offenbar 
feine blaffe Ahnung, 

Rur um ein Pröbchen ihrer geijtigen 
Verwirrung zu geben, möge hier ber 
Borfchlag angeführt werben, daß bie 
Ernennung der Lehrkräfte dem Schul⸗ 
tathe entzogen und einem einzigen 
Fahmanne oder Superintendenten 
übertragen werben follte. Der Schul- 
rath fol fich damit begnügen, die Ge- 
hälter und Löhne anzumeifen, neue 
Bauten zu planen, Kohle zu faujen 
und mindeftens einmal im Jahre bie 
Fenfter und Fußböden pugen zu lafjen. 
Nachdem ihm die Zivildienjtfommifjion 
bereit3 bie Ernennung der Pedelle und 
Scheuerfrauen abgenommen hat, foll 
er jet gar auch die Lehrer und Lehrer: 
innen nicht mehr nach freiem Ermeljen 
anftellen, befördern oder abjegen bür- 
fen. Mit anderen Worten heißt das, 
dab ihm zugemuthet wird, feine ge= 
Tammte Batronage aufzugeben und ji) 
nur mit Dingen zu befallen, die am 
Ende auch ein Rath von Nahtmwächtern 
erlebigen könnte. Was in aller Welt 
fol hann aber die Herren und Damen 
des Schulrathes für die großen Opfer 
entjchädigen, die fie dem Gemeinmejen 
barbringen? Da der deutjche Katjer 
hoch höchitens die deutfchen Mitglieder 
durch Verleihung eines hohen Drben3 
auszeichnen kann, jo bliebe den ameri- 
Zanifchen und irifchen nicht der geringite 
Lohn für ihre unabläfftgen Bemühun- 
gen um das Gemeinmwohl. Sie fünn- 
ten weder ihre eigenen Töchter, Nichten 
und Muhmen im Schuldienfte unter- 
bringen, noch die ihrer Freunde und 
Anhänger. Das jühe Gefühl, eine 
unterthänige Bittſtellerin glücklich 
machen und ſich zu Dank verpflichten 
zu können, würde ihrem menſchen— 
freundlichen Herzen ebenſo fremd wer⸗ 


den, wie da3 Bewußtfein der Macht, | 


den Schulſuperintendenten als gewöhn⸗ 
lichen Diener behandeln und trotz ſei— 


nes Einſpruches Prinzipalinnen an-⸗ 
1898 ein Rückgang eintrat. 


ſtellen zu können, die keine Prüfung 
abgelegt haben. 


davon, was es heißt, mehr als bier 
Millionen Dollars jährlich auszuthei— 
len. Das ift Mdeutend mehr, als das 
Budget vieler Kleinftaaten, deren Herr= 
cher ala Souveräne gelten und fich mit 
ber- Kaiferin bon Indien verjchmwägern 
fönnen. Auf folche Prärogative ver- 
zichtet ein Schulrath ebenſo wenig 
freiwillig, wie der König von Preußen 
auf die ſeinigen, oder der König von 
Barden auf feine Refervatrechte. Wenn 
die Schulmeifter mehr Lebenserfah- 
zung bejäßen, ftatt ihre ganze Weisheit 
aus Büchern zu jchöpfen, fo würden fie 
nicht einen Vorfchlag machen, ber 
geradezu gegen die menjchliche Natur 
„ läuft. 
Be Diefelbe Unerfahrenheit fpricht aus 
fr zweiten Theil ihrer Forderung, die 
ellung der Lehrkräfte nach dem 
enftigitem zu regeln und dem 
auperintendenten zu überlaifen. 
mutblich haben die Herren Profefforen 
geglaubt, daß fie es nicht nöthig hät- 
“ten, die Lehrerinnen felbjt um ihre 
Unfiht zu befragen, da diefelben doch 
‚ tein Stimmrecht befigen, aber mit die- 
fer Annahme find fie gründlich auf dem 
Holzwege. Denn menigjtens in Chi: 
cago — und mahrjcheinlich auch an- 
berömo — befigen die Lehrerinnen 
einen großen politifchen Einfluß und 
no; mehr politiichen Berftand. Sie 
jegen nicht allein ihre Gehälter jelbit 
feit, fordern fie holen jich ihre Rechte 
jogar in Springfield, wenn fie ihnen 
in Chicago verweigert werben. Da 
nach; ihrer Anficht noch viel zu wenig 
für das Schulmefen, d. h. für die Leh- 
zerinnen, ausgegeben wird, jo haben fe 
zu ermitteln verfucht, warum nicht 
mehr Geld für diefen löblichen Zmed 
borbanden ift, und bei biefer Gelegen- 
beit find fie mit dem Staat3-Steuer: 
ausgleichungsrathe zufammengeratben. 
Ohne cht und Zagen haben ſie ihn 
der ichteit beſchuldigt, und ob⸗ 
wohl ſie bisher die Beweiſe für ihre 
Antlage ſchuldig geblieben ſind, fo, 
— ſie wenigſtens einen heilſamen 
n verbreitet. Solche uner⸗ 
ne, tampfluftige und ziel⸗ 
Damen der Herrichaft eines 
ngig.n Mannes unterwerfen zu iol- 
wi en por dem feldft 
g Held zurüdbeben mürbe, 
r 3 aller Männer find nicht 
mal einer u A Frau gemachlen. 
jo foll aljo der Superintendent gefun- 
en werden, ber mit mehreren taufend, 
‚ dazu mit der ganzen Wiſſen ſchaft 
we N under? ausgerüfteten 
rauen fertig werben Zönnte! Der 
her, ber e8 wagte, bie Wortfüh- 


weil fie vom ber 


e Sant: | Baum 


Dfienbar macht fi | 


die Schulmeisheit gar feinen Begriff | ten 18: 
> | gegen das Vorjahr um dreißig Millio- 


' gang von 2,339,000 Buſhel; 
| Baummollfradit nahm noch bedeuten= 
| der ab; e8 wurden im Jahre 1899 2,- 
' 261,000 Ballen weniger verfandt, als 
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friebtog fein, al8 ob er dom | 


wü Er —* 
der heiligen Vehme geächtet worden 


Haben im Uebrigen die öffentlichen 
Schulen nicht Vorzügliches geleiſtet? 
Warum will man alſo an ihnen noch 
fortwährend herumflicken und Einrich- 
iungen zerſtören, die ein Jahrhundert 
ehrwürdig gemacht hat? Was für die 
Großpäter gut genug war, follte aud) 
die Enfel zufrieben ftellen, und was 
und zur größten Nation aller Zeiten 
und Welten gemacht hat, follte vor dem 
Gelehrtendüntel ficher fein. 


Unſer „Geſchäfts⸗Thermometer““. 


Man ſagt, der Eiſenmarkt iſt der 
Barometer der allgemeinen Geſchäfts— 
lage, und mit Recht, denn da Eiſen— 
und Stahlfabrikate zum ſehr großen 
Theil für andere Induſtrien Rohmate— 
rial ſind, oder Wertzeuge und ſonſtige 


Hilfsmittel, ſo kann man aus der Ge-⸗ 


genwart des Stahl- und Eiſenmarktes 
wohl auf die nächſte Zukunft anderer 
Induſtrien ſchließen. Aber wie der ge— 
wöhnliche phyſiſche Wetterbarometer, 
ſo iſt auch dieſer Geſchäftsbarometer 
nicht ſelten ſtörenden Einflüſſen unter— 
worfen, die ſeinen Angaben etwas von 
ihrer Zuverläſſigkeit nehmen. Trotz— 
dem wird der Eiſenmarkt den ſtolzen 
Spitznamen „Geſchäftsbarometer“ wei— 
ter behalten, denn wir haben nichts, das 
uns verläßlichere Andeutungen geben 
könnte über die nächſte Geſchäftszu— 
kunft, als ſeine Lage. Suchen wir aber 
Aufklärung über die gegenwärtige Ge— 
ſchäftslage oder über die Geſchäftslage 
eines beſtimmten Abſchnitts der Ver— 
gangenheit, ſo haben wir einen viel zu— 
verlaſſigeren Gradmeſſer, eine Art 
Thermometer, in der Geſchäftslage der 
Eiſenbahnen während des betreffenden 
Zeitabſchnitts. Keine Induſtrie ſpiegelt 
durch ihre eigene Lage die allgemeine 
Geſchäftslage ſo getreu wieder, wie das 
Eiſenbahngeſchäft. Die Spekulation 
mag ſich auch des Eiſenmarktes be— 
mächtigen und dann mögen, wie in 
1895 die Prophezeiungen, welche in 
ſteigenden Eiſenpreiſen und anwachſen— 
den Eiſenverkäufen liegen, ſich als hin— 
fällig erweiſen; aber die Spekulation 
wird ſehr ſelten, wenn überhaupt je— 
mals, dasEiſenbahngeſchäft eines gan— 
zen Jahres beeinfluſſen können, da 
daſſelbe ſich ja nicht auf Hoffnungen 
und Erwartungen, ſondern auf That— 
ſachen ſtützen muß. 

Die vom „Financial Chronicle“ zu— 
ſammen geſtellten Jahresausweiſe von 
172 amerikaniſchen Eiſenbahngeſell— 
ſchaften für 1899 laſſen für das Be— 
richtjahr gegenüber dem Vorjahre eine 
Zunahme der Geſammteinnahmen um 
$122,624,103 erfennen, während bie 
Netto - Einnahmen um nicht weniger 
als $49,183,346 oder mehr al® 13 
Prozent ftiegen. Die Zunahme ift in 
beiden Fällen eine größere, al3 jemals 
in unferem Eifenbahnmwefen für ein 
Jahr zu berichten war, und ift um fo 
bedeutjamer, als in dem Berichtjahre 
die Gefammtlänge der im Betrieb be- 
findlichen Geleife nur um 3000 Mei— 
len vergrößert wurde, während das 
Jahr 1887 einen Zuwachs von 11,000 
Meilen aufzuweiſen hatte, und ange— 


ſichts der Thatſache, daß gerade in dem 


Verſandt der „Maſſenartikel“ gegen 
Die Zufuhr von Kornfrucht fiel in 


den atlantiſchen Hafenſtädten in 1899 


nen Bufhel oder nahezu 7 Prozent ab 
und zeigte hier in Chicago einen * 
ie 


im Jahre 1898, ein Rückgang von 25 
Prozent! Und doch zeigt das Einkom— 
men der ſüdlichen Bahnen eine Zunah— 
me um volle 10, das der weſtlichen Ge— 
treide- und Stammbahnen eine ſolche 
von 11 Prozent. 

Menn das Jahr 1899 für die Eifen- 
bahnen, troß der Verringerung ihrer 
Hauptfrachten, jo außerordentlich gün= 
ftig war, fo hat das unzmeifelhaft zum 
Theil feinen Grund in dem überaus 
ftarfen Paflagierverfehr, der als eine 
unmittelbare folge der gehobenen Ge= 
ſchäftsthätigkeit angeſehen werden 
muß. Wenn die Geſchäfte ſchlecht ge— 
hen und das Verdienſt gering iſt, wird 
der Paſſagierverkehr immer abfallen, 
denn den Leuten vergeht die Luſt zum 
Reiſen, ſofern es ihnen nicht über— 
haupt an den Mitteln dazu fehlt. 
Während des Jahres 1894, das ſo 
recht eigentlich das Jahr der „ſchlechten 
Zeit“ war, gingen nach Poors Eiſen— 
bahnhandbuch die Einnahmen der Ei— 
ſenbahnen aus dem Paſſagierverkehr 
um volle $35,000,000 zurüd, um im 
nächſten Jahre noch um meitere $14,- 
000,000 zufammenzufchmelzen. Dem- 
nach war im Jahre 1895 am wenig— 
ften entbehrliches Geld unter den Maj- 
fen, und das. wird mohl jtimmen, 
denn die Erfparniffe aus früheren 
Jahren waren bis dahin zum guten 
Theile aufgezehrt. Mit beffer werden⸗ 
dem Gejchäft zeigt fich Jofort auch eine 
Zunahme des Baflagierverfehrs der 
Bahnen. Dafür bieten die früheren 
‘ahresberichte der Eifenbahnen Be- 
weile genug. Während zum Beifpiel 
bon 1876 bia 1878 einjchließlich Die 
Einnahmen der Bahnen aus biefer 
Quelle ftetig zurüdgegangen maren, 
ftiegen fie mit dem befferem Geſchäfts— 
gange in 1879 um $17,700,000 gegen 
das Vorjahr, und binnen weiteren drei 
Jahren hatten fich die Einnahmen aus 
dem Bafl agiergefchäft um meitere $54,- 
000,000 jährlich vermehrt. So zeigt 
auch für 1899 der Paffagierverfehr je- 
der einzelnen Bahn eine nicht geringe 
Zunahme gegen das Vorjahr. 

Diefegunahme des PBaffagiergefchäfts 
ift gewiß eine erfreuliche Erfcheinung, 
aber noch freundlicher zeigt fi bie 
Lage, wenn man-dad Yrachtgefchäft 
ber ee doch —— ar 

auptgefhäft iſt — in's Auge 
Wenn die MWeizenernte des Jahres 
1899 hinter der bes Vorjahres um 117 
Millionen YBufhel zurüdblieb und 
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mollenfabriten arbeiteten eifriger, 

je; man fhägt, daß im ve 0 
660,000 Ballen Baumtmolle mehr ver- 
arbeitet murben, al3 im Vorjahre. Die 
Eifen- und Baummollefabritate muß- 
ten vertheilt werben, und die Bahnen 
mußten biefe Arbeit thun, und das 
allein füllte nahezu das Loch aus, das 
der Rüdgang in der Kornfrucht> und 
Baummolle = Verfrahtung in den 
Einnahmen der Bahnen gemacht hatte. 
Dazu fam dann die Zunahme der Ein- 


fuhr (um nahezu 25 Prozent im Wer: | 


the), deren Waaren zum fehr großen 
Theile von den Bahnen in das Innere 
bes Landes befördert werden mußten. 
Man wird fich vielleicht noch erinnern, 
daß mährend dreier Monate des leh- 
ten ‘ahres die großen Bahnen fürm- 
lich blodirt waren von Wagen, bie, 
fchwer beladen mit Waaren jeglicher 
Urt, nach den großen Aderbau = Ge- 
bieten des Weitens beftimmt maren; 
daß eine Zeitlang infolgedeffen Wa- 
genmangel herrichte ufmw. Die mittle- 
ren und mweftlichen Aderbauftaaten hat- 
ten natürlich durch die guten Ernten 


bon 1896 bis 1898, einfchlieglih, am | 


meiften geivonnen und traten im Jahre 
1899 in den öftlihen Märkten als 
Käufer auf für Waaren jeglicher Art, 
nachdem fie die Verbienfte der beiden 
erfteren Syahre zum großen Theile zum 
Bezahlen von Schulden benugt hatten. 

Daß das Jahr 1899 für die Eifen- 
bahnen außerordentlich günftig mar, 
ift ficher, desaleichen ift es feine Frage, 
daß auch jet noch die Bahnen ſehr 
gute Gefchäfte machen, aber, wie lange 
das anhalten wird, das fann niemand 
Tagen; das läßt fich nicht einmal ver- 
muthen. Die Ausfichten find zur Zeit 
gut, aber große Wrbeiteinftellungen 
Thon fönnen die heimifche Nachfrage 
nah Waaren fchnell beichränten, de3- 
gleichen den Paflagierverfehr. 


Der Streit um die Junggefellen. 


In New Nork hat jüngft ein Klub 
mohlhabender Männer befchloffen, ein 
zehnflödiges Wohngebäude zu errichten, 
dag bejonder3 der Aufnahme von 
Sunggejellen dienen fol. Die Koften 
des Unternehmers find auf $375,000 
beranjchlagt,und das „Bachelor“ Haus 
fol in der Weit 44. Straße Erftehen, 
alfo in oder dicht an der Grenze tes 
„berühmten“  „ZIenderloin“-Diftriktz, 
wo e3 auch von rechtämwegen hingehört. 
Denn da3 Unternehmen des Klubs ift 
nicht eine Sache der MWohlthätigfeit, er 
will für feine junggejelligen Mitglieder 
nicht etwa ein „Heim“ jchaffen ahnlich 
den Mäbchen- und Frauenheimen euro- 
päifcher Großftäbte, in denen fie unbe- 
Ihädigt ihres Rufe und ungefährbet 
pon böjen Einflüffen ihr tugenphaftes 
Leben führen follten, fondern er er- 
wartet mit der Errichtung feiner Bache- 
lors Hal ein.gutes Gefchäft zu machen, 
und um bies thun zu fönnen, wird er 
fuchen, die leichtfinnigen Junggeſellen 
anzuloden durch Einrichtungen, Die 
ihrem lafterhaften Treiben möglichit 
viel Vorſchub leisten. So jagen wenig— 
fteng einige mwürbige Frauen, bie ihre 
Stimmen gegen da8 geplante „Jung— 
gefellen-Apartmenthaus” erhoben und, 
wohl um die Väter bed Gedanfens nod) 
im legten Augenblide von der Ausfüh- 
rung zurüdzufchreden , behaupteten, 
nur Gatauas würde dabef ein gutes 
Gejchäft mahen — und zwar ein jehr 
gutes — Jonft aber Niemand. 

Leider jcheint der Mahnruf feinen 
Eindrud gemacht zu haben, benn nicht 
nur bat jener Klub feine Abficht nicht 
aufgegeben, e3 fommt jebt, auch aus 
dem Sodom am HYubfon-Strande die 
Rahricht, Daß — der Same des Böfen 
geht überall Tchnell auf — der Gedante 
auch bei Anderen Anklang gefunden 
und fich bereit3 eine Gefelfchaft gebil- 
det hat, die al3 rein geſchäftliches Un— 
ternehmen bie Errichtung eines „Nung= 
gefellen-Apartmenthaufes erfter Klaffe” 
plant. Diejes Junggefellen-Wohnhaus 
Toll noch meit großartiger werben, al3 
das, melches jener Klub errichten will. 
E3 fol auf drei „City Qot3“ im beften, 
das heißt in dDiefem Falle Liederlichften 
Theile der Stabt aufgebaut merden, 
völlig feuerfeft fein und natürlich alle 
modernen Einrichtungen, Privattele- 
phon u. f. m. enthalten und fozufagen 
bon dem beiten und disfreteften Dienft- 
perfonal „bemannt“ werden. Das 
Grundftüd foftete $150,000, das Ges 
bäude foll $320,000 often und die Un= 
ternehmer rechnen, daß die jährlichen 
Laften fih auf $38,000 ftellen werden, 
mährend fie einen jährlichen Reinge- 
minn bon $33,000 erhoffen, ben fie 
mahrfcheinlich auch machen werden — 
es joll ein Bebürfniß nach folchen 
Wohngebäuden beitehen — tro der 
Gegnerfhaft jener würdigen rauen, 
die fchon gegen das geplante Klubges 
bäubde eiferten umb noch mehr gegen bie- 
je3 Unternehmen proteftiren. 

* * * 


Die Frauen, welche ſich gegen die 
Junggeſellen-Wohnhäuſer richten, ſind 
nicht Ftauenrechtlerinnen und auch 
leine „Antis“, wenn ſie letzteren auch 
verwandt ſind und nahe ſtehen, indem 
ſie die Hauptaufgabe, den eigentlichen 
Beruf derFrau noch in derZibiliſirung, 
Reformirung und Unterjochung des 
Mannes ſehen und nicht in der Reini— 
gung, ſittlichen Hebung und Beherr⸗ 
jung der Politil. Sie unterſcheiden 
fih von den „Antis* badurdh, daß fie 
feine Mühe mit ihren ihrer Anficht nad) 
irregehenden Schweſtern, den Frauen— 
rechtlerinnen, verſchwenden, daß ſie ſich 
ſozuſagen nicht um ungelegte Eier 
kümmern, ſondern mit beiden Füßchen 
in der Gegenwart ſtehen und eifrig 
darauf achten, ſelbſtſtändige Regungen 
in den Männern zu unterdrücken und 
Front machen gegen Alles, was den 
Heirathsmarkt ſchädigen könnte für 
Frauen ihrer Sorte. Sie treiben gewiſ⸗ 
ſermaßen Opportunitätspolitik und be— 
ae m. * die en Hai. 
-fcheinung, me ; Intereffe zu ſchä⸗ 
digen broht. Solden Frauen mußten 
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gefelen-Wohnhäifer ber 
markt jeher gefchäbigt werden muß. 
Die follen die Yunggefellen an bas 
Heiratben denen, wenn ihnen fold’ 
bequeme und jicherere Heimftätten und 
Unterfchlupfe geboten werden?! Das 
Mohnen in folhen „Bachelor Hals“ 
wird allerdings theuer werden und 
—* wenn man annimmt, daß der 
unggejelle, der ihre Bequemlichkeit 
und jtillen Freuden einmal kennen 
lernte, für immer und ewig für bie 
| &he verloren ift, fo wird quantitativ 
ba Markt nicht fehr beeinträchtigt 
werben, dafür abet um fo mehr quali- 
| tativ. E3 ift ja allbefannt (und damit 
ol nichts gegen die Frauen gefagt 
fein), daß bei Erörterung der Frage 
der Eligibility — Begehrenswerthig- 
feit fann man auf „gut“ deutjch viel- 
leicht fagen — die Zahlungsfähigfeit 
eine große Rolle fpielt, ja zumeift ven 
Ausihlag gibt. Die beiten yilche 
würden den Neben der jchönen Yilcer- 
innen entgehen und deshald menden 
fi bie Frauen mit Macht gegen das 
fafhionable Zunggefelen = Wohnhaus. 
Einem Gerücht zufolge fol der Neo 
Vorker Legislatur jchon in den nächiten 
Zagen eine Bill vorgelegt werben, mwel- 
Ihe die Grrichtung folder Pradit- 
Wohnhäufer für Junggefellen unmög- 
lich machen fol, indem fie für Jung- 
gejellen eine Hohe Wohnungsſteuer 
ausfchreibt, deren Erträge zu Aus 
fteuern für junge Mädchen verwendet 
merben follen. Andere, die darin Klaſ— 
fengefeggebung mittern und daher an 
eine Annahme der Bill nicht glauben, 
mollen fich an die Polizei und die Ge- 
funbheitöbehörbe wenden und bon Die= 
fen auf Grund der Polizei: und Ge- 
Jundheitsgefege ein Verbot gegen ol: 
che Yunggefellenwohnungen verlangen, 
fintemalen vporausfigtlich in denfelben 
gegen jene Gefete freventlih gejün- 
Digt werben würde. 

Man fieht, die Frauen find auf 
treuer Wacht und in der That jcheinen 
einige der hartgefottenen Junggefellen= 
Böſewichter auch ſchon knieſchwach ge— 
worden zu ſein. Wenigſtens heißt es, 
die Verwaltung jenes Klubs habe von 
mehreren Mitgliedern Zuſchriften er— 
halten, in denen empfohlen wird, das 
geſammte Dienſtperſonal nur aus hüb— 
ſchen jungen Frauen — Mädchen und 
Wittwen — zuſammenzuſetzen. Da 
der läuternde und erhebende Einfluß 
der Frau auf die Sitten des Mannes 
erwieſen ſei, ſo könnten ſie ſich nur dann 
zu entſchließen, in der „Bachelors 
Hall“ zu wohnen, wenn ihrem Erhe— 
bungsbedürfniß durch hübſche Aufwär— 
terinnen, Boten- und Zimmermädchen 
genügend entſprochen würde. Außer— 
dem, fügten ſie hinzu, würde die ſich un— 
ter Frauen zeigende Oppoſition gegen 
den Plan ſchnell in das Gegentheil um— 
ſchlagen, wenn man ſich für durchweg 
weibliches Perſonal vom Clerk bis 
herab zum Botenjungen, bezw.-Mädel 
entſchließen wollte, denn von einer 
Schädigung des Heirathsmarktes könne 
doch dann keine Rede mehr ſein, dieHei— 
rathsgelegenheit würde für die ſchönen 
Fiſcherinnen dann ja beſſer ſein als un— 
ter irgend welchen anderen Umſtänden, 
und das würde man ſchnell genug ein— 
ſehen. Die Antwort auf dieſen Vor— 
ſchlag ſteht noch aus. — — — 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoſt.“) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martte. 


Die Statiftilen bezüglich des Grund- 
eigentbums-Gejchäftes und follateraler 
Geſchäftszweige während der verfloffe- 
nen zmei Monate deß gegenwärtigen 
Yahres find nicht ermuthigend, aber 
auch nicht überrafchend, denn der Ein- 
fluß der AUrbeiterwirren in den Bau- 

| gemerfen, und, mie e3 jcheint, werben 
auch andere Gemerbebetriebe in Mit- 
| leidenjchaft gezogen, auf alle mit 
Srundeigentbum in Beziehung ftehen- 
de Geſchäfte iſt ſchon längſt diskon— 
tirt worden. In einer Beziehung iſt 
die gegenwärtige Sachlage erwünſcht. 

Die Zwiſtigkeiten zwiſchen Bau— 

handwerkern und Bauunternehmern 
haben ſo lange geſchwebt — man kann 
in der That fagen, daß ſeit der Welt— 
ausſtellung kein Jahr ganz frei von 
Zerwürfniſſen war — daß Kapitaliſten 
und Bauſpekulanten in gewiſſem 
Sinne froh ſind, die leidigen Bezieh— 
ungen zwiſchen Kapital und Arbeit auf 
dieſem Felde endlich einmal zum Aus— 
trag gebracht zu ſehen. Natürlich iſt 
eine derartige Stimmung etwaigen 
Bermittlungsporfchlägen nicht günftig. 
Dem aufmerffamen Beobachter er: 
Icheint die Sache fo, daß in einzelnen 
Fallen, 3. B. dem Marfhall TField- 
Gebäude, Montgomery Warb Ge- 
bäube, Ylinois-Theater u. U., in denen 
beitehende Verträge oder andere Um: 
ftände die Fortſetzung der Arbeiten zu 
einer Nothmendigleit machen, ein theil= 
meifer Friebe geichloffen wird, mäh- 
rend rein jpefulative Bauten pollitän- 
dig brach gelegt werben. €3 fragt fi 
nur, wie lange die Arbeiterführer ges 
neigt find, derartige Rothwendigfeits- 
Bauten gnädigft geitatten wollen. Die 
Ausfichten find, daß auch in diefens 
Fällen vollftänbige Stodung demnädjt 
eintreten wird. 

Das Refultat des Gefchäftes mäh- 
rend der verfloffenen zmei Monate ift: 

Neuebebäude. 
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Grundeigen⸗ 
thums-Verkäufe des vorigen Jahres 
mag ergänzend erwähnt werden, daß 
der für bie zwei Monate angeführte 
Betrag ben Verkauf der Metropolitan 
Hohbahn-Liegenfchaften mit $6,000,: 
000 einjchließt. » 

* * * 


Zahl und Betrag der während der 
Woche regiſtrirten Verkäufe waren: 


$1,521,557 
121,087 


Stadt 


IRRE: 
Vorhergehende Wohe .. . . . 
Fntiprehende Woche von 189 . 
Entlreßenne Bode vun 107 IE SEEN 
Entſprechende Woche —* 1806 ; a 
„Der Plan der Grundeigenthums- 
börje, auf dem Mafon’schen Eigen: 
thum, 92—96 BWafhington Str., ein 
großes Gebäude zu errichten, fcheint 
in die Brüche gegangen zu fein, da es 
ſich herausſtellte, daß es nicht thunlich 
iſt, die zum Kauf des Landes und für 
den Bau erforderlichen Geldes von 
$1,000,000 zu 4 Proz. zu plagiren, eine 
höhere Zinzrate aber die Lebensfähig- 
feit des Unternehmens ernftlih in 
Frage ftellen mürde, 

Unter den regiftrirten Verkäufen be- 

fand fi) auch der von 224 bei 121 Fuß 
an der Süboft-Ede von Michigan Ane. 
und River Str, von der Michigan 
Zentral-Bahn an Win. 5. MeLaughlin 
für $224,000. Auf dem Grundftüd 
ſoll eine große Kaffeeröſterei und Ge— 
würzmühle für Wm. %. MeLaughlin 
& &o. errichtet werden. 
„Eine dem Schulrathe bereit3 vor 
längerer Zeit gemachte, aber damals 
nicht in Betracht gezogene Offerte für 
das Schulgrundftüd an der Norbieft- 
Ede von State und Monroe Str., 96 
bet 120 Fuß, ſoll demnächſt erneuert 
iwerben, nachdem die Anftrengungen ber 
Schulbehörde, befjere Angebote zu er- 
zielen, jih als erfolglos erwieſen 
haben. Ein Konfortium von Kapita- 
!iften offeritt eine jährliche Grundpacht 
bon $50,000, und verpflichtet fich, ein 
Gebäude aufzuführen, melches -$600,- 
000 often fol. Die oberen Stockwerke 
ſollen für Hotelzwecke, das Erdgeſchoß 
für Läden und das Souterrain für 
Kaffeezwecke verwendet werden. Da 
das Land von Steuerauflagen frei iſt, 
würde natürlich nur das Gebäude 
öffentliche Abgaben zu zahlen haben. 

Das werthvolle Apartmeni-Eigen— 
thum 100 bei 183 Fuß, Oſtfront, an 
der Madiſon Ave., 100 Fuß nördlich 
von 62. Str., iſt im Liquidationäper- 
fahren an Frank P. Wheeler von 
Drange County, Cal., für $L000 über- 
tragen worden. Die Belaftung be= 
läuft fich auf $65,000. 

Der Union League Club hat von 
bem ihm feit einiger Zeit zuftehenden 
Borlaufsrecht auf die Liegenfchaft 10 
bi3 12 Euftom Houfe Place, 50 bei 
100 Fuß, Gebraud; gemacht, und bas 
Eigentbum für $105,000 erworben. 
Das Land ftößt füblih an das Klub- 
haus, und das Lektere foll mit einem 
Koftenaufmwand von $100,000 verarö- 
Bert merden. Der gezahlte Preis ift 
nad) der Rate von $2100 per Front» 
fub. Die Smift’fhe Steuerfom- 
miffion von 1896 bemerthete da8 Land 
auf $1908,. und der Einjchäßungs- 
Ausschuß der Grundeigentbums-Börfe 
in 1897 dasjelbe auf $1600 per fFront- 


$1,042,64 
2,0R0,723 
2,175,917 
2,084,906 


fuß. 

Walter S. Gminee von Nem Hort 
hat einen Kompler von 145 Xcres in 
Rapinia, Late County, an ©. Bleeder 
Need für $50,000 verkauft. 

William %. Stenfon übertrug bie 
Brauerei an der Sübmelt:Ede bon 
Bloomingdale Road und North Win- 
cheiter Ape., mit 121 bei 80 Fuß Land 
an die Stenfon Brewing Co. für $44,- 
000. Wie an anderer Stelle berichtet, 
fol die Anlage bedeutend vergrößert 
werben. 

Die Chicago Telephone Co. hat von 
Charles W. Butterfield die Liegen- 
Thaft 2211—2219 Wabafh Ape., 100 
bei 202 Fuß, für $47,500 gefauft. Auf 
bem öftlichen Theil des Grundftüces 
bat bie Telephon-Gefellfchaft bereits 
ein zmweiftöcdiges Gebäude errichtet. Die 
fünf Wohnhäufer an der Straßenfront 
follen niebergeriffien und an beren 
Stelle eine Station ähnlich derjenigen 
an der Chicago Ave. erbaut werben. 

Der Homemwood County Club hat zu 
Homemood in Bloom Tomnfhip einen 
Zandlompler von 205 XAcres für $28,- 
000 gefauft. & 

* 


Im Hypothekenmarkte machte ſich 
während der Woche etwas mehr Leben 
bemerkbar, und die Zahl der Geſchäfte 
war ziemlich bedeutend, doch ſind die 
Beträge der Anleihen auf Liegenfchaf: 
ten in der Stabi nicht fehr erheblich. 
‘in Bezug auf fyarmanleihen gibt die 
Pearfons-Taft Land Credit Co. den 
folgenden Monat3ausmeis der von ber 


Yirma kontrollitten Kapitalanlagen: 
Ueber ſäll. 
Zinfen. 


\ 10,563,478 2. 

Der biefige yinanzagent ber Sohn 
Hancod Lebensverfiherungsgefellichaft 
bradte die folgenden Unleihen zum 
Abſchluß: $25,000 zu 5 Proznt, auf 
GefchäftseigentYum an der Norbimeit- 
Ede von Kedzie und Norih Xpe.; 
$10,500 zu 515 ®Brozent, auf part» 
menteigentbum 3119 South Bart Ap.; 
$9,000 zu 515 Prozent auf 56 bei 84 
Zub, mit Wohnhaus Ede von Garfield 
. unb Zane Place; $8,000 zu 51% 
ozent, auf Wohnungseigenthum 
Dafenmwalb Xbe., und $8,000 zu 
5 Prozent, auf 25 bei 125 Fuß, mit 
Wohnhaus, 538 44. Sir. 


SEDERSD CHE: 


— 
— 
x 


A Er 
‚Andere beachiensmerthe- Anleihen 
waren: $15,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf die Liegenichaft 387 
Dearborn Str., 24 bei 72 Fuß, mit 
zweiltödigem Geſchäftshaus, kürzlich 
für $30,000 aelauft; $28,000 für fünf 
Yahre zu 51% Prozent, auf 50 bei 125 
Fuß an der Nortojt-Ede von 67. Str. 
und Mafhingten Ape.; 269 bei 125 
Fuß an der Nordimeft-Ede von Stony 
land Ave. und 67. Str., und 450 
bei 126 Fuß an ber 67. Str., nahe 
Wafhington Abe.; $13,000 für fünf 
Yahre zu 51% Prozent, auf die Liegen- 
Ihaft. 902 31. Str., 25 bei 75 Fuß, 
zwiichen Deering und Bonfield Sir.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 125 bei 100 Fuß an Ihroop Gtr., 
zwijchen Weit Madifon und Monroe; 
$19,500 für fünf Sahre zu 414 Pro— 
zent, auf die Liegenfchaft 55 Jefferſon 
Str., 25 bei 150 Fuß, mit vierftödi- 
gem Yabrifgebäude; $13,000 für fünf 
Sabre zu 41% Prozent, auf 110 bei 118 
Fuß an der Nordweſt-Ecke von Cly— 
bourn Übe. und Divifion Str. 

* * * 
Zahl und Koſten der Neubauten; für 


welche während der Woche Bauerlaub- | 


nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
Südfeite . . Be 8 10,70 
Ge ee 

Nor dſeite 2 2,100 


2: 4 4,300 | 
5 zum | menthun werden, um zur Beförberung 


$ 34,0 
128,100 
29,40 
436,200 
413,070 


ZB ee 
Vorhergehende Mode 2 
Gntiprehende Woche von 189 . . 
Gntiprehende Woche von IR . . 58 
Entipredende Woche von 1897. . 14 
GEntipregende Mode von 1896 . . 102 


Die Stenfon Brauerei, an North 
Wincefter Ave, nahe Bloomingdale 
Road, fol um ein neues Brauhaus 


vergrößert werden, welches $25,000 fo= | 


jten wird. Das Gebäude wird pier- 
födig, mit 50 bei 48 Fuß Grundfläche. 

©. €. Groß läßt an Bernard und 
Central Park Uve., nahe Belmont Ave., 
zwölf Cottages zum Preife von je 
$1600 erbauen. 

Yür eine ziemliche Anzahl von Flats 
und Upartments find bedinqungsmeife 
Bavanleiben abgeichloffen. Die Aus- 
führung der Kontralte hängt indeffen 
bon der Situation im Arbeitsmarlte 
ab. Mit diefer Einfchränfung find die 
folgenden Kontrafte vergeben: Drei: 
ftödiger Bau, 250 bei 60 Fuß, an Ca- 
lumet %be., nahe 46. Str., $65,000; 
breiftödiger Bau, 38 bei 141 Fuß, Ede 
bon Douglas Boul. und Turner Aoe., 
$30,000; dreiftödiger Bau, 43 bei 83 
zuß, an Jadfon Ave., zwiſchen 64. 
und 65. G©tr., $20,000. 

Kohn M. Sarljon, ein befannter 
Banfpefulant, hat die Vorarbeiten für 
zehn MWohnhäufer an der Bratt oe. in 
Fogers Park beendet. 
—— werden ſich auf 850,000 belau—⸗ 
en. 

zur Dr. Wellington IT. Stemart 
fol am Douglas Boul., nahe Gentral 
Park Übe., ein zmweiftödiges Wohnhaus, 
24 bei 60. Fuß, erbaut werden, welches 
$12,000. $pften wird, 


Setzt ſich zur Ruhe. 


Die Bankfirma Leopold Mayer & | Me 


Son kündigt, nad 44jährigem ehren- 
vollen Beſtehen, ihr Verſchwinden vom 
geſchäftlichen Schauplatz an. Herr 
Leopold Mayer, der am Freitag ſein 
dreiundſiebenzigſtes Lebensjahr voll— 
endet hat, fühlt die Laſt ſeines Alters, 
und ſehnt ſich nach Ruhe. Herrn 
Mayers Sohn, der jüngere Theilhaber 
der Firma, ſieht ein, daß heutzutage 
Finanz-Inſtitute nur dann im Wett— 
bewerb auf Erfolg rechnen dürfen, 
wenn ſie ſtark ſind. Die Herren Maher 
&,Son find deshalb übereingefommen, 
ihr ſelbſtſtändiges Geſchäft aufzu— 
geben und dasſelbe mit der „Garden 
City Banking and Truſt Co.“ zu ver— 
ſchmelzen. Im Geſchäfte dieſer, gro— 
ßentheils aus deutſchen Mitgliedern be— 
ſtehenden Korporation wird Herr 
Nathaniel Mayer wie bisher das Hypo— 
theken⸗Geſchäft fortſetzen. Die Ein— 
lagen ihrer Kunden haben Mayer & 
Son an die „Garden Eity Co.” über- 
tragen, bon der fie mit den Betreffen- 
ben ohne jede Störung werben berrech- 
net werden. Um die jtattgefundene 
Bereinigung zu erleichtern, ift Herr 
Wilhelm Feldmann, der langjährige 
Schalterclert von Mayer & Son in 
gleicher Eigenfchaft bei der „Garben 
City Co.“ angeftelt worden. Herr 
Nathaniel Mayer mird täglich im 
Banklofale anmejend fein, um die Be- 
fanntichaft zmifchen den Kunden der 
alten Firma und ben Beamten ber 
„Barden City Co.“ zu vermitteln. 

Herrn Leopold Mayer geleiten bie 
beften Wünfche vieler Taufende von 
Perſonen ins Privatleben, die er in 
feiner langen Laufbahn ald Bankier 
mit einfichtigem Rath und mo immer 
bie Berhältniffe es dem vorfichtigen und 
gewiffenhaften Geihäftsmanne geftat- 
teten, mit bilfreiher Ihat unterftügt 
bat. Durch feine verftändige Betheili- 
gung an gemeinnüßigen Beitrebungen, 
mobei ber alte Herr aber ftet3 eine lie- 
bensmwürbige Befcheidenheit an den Tag 
gelegt hat, hat fich der Greis auch in 
weiteren Streifen der Bürgerfchaft 
einen allgemein geachteten Namen und 
aufrichtige Freunde erworben, die im 
Gefpräd mit dem Klugen, launigen und 
ftet3 frohgemuthen Greife eine wahre 
Erholung zu finden pflegen. Möge 
berfelbe nun ber mohlverbienten Ruhe 
noch recht lange fich erfreuen. 


Formen verurtheilt, 


Walter 2. Yarnamworth, welcher vor 
mehreren Wochen bon einer Jury der 
Bigamie fehuldig befunden morben 
mar, murbe geitern von Richter Bater 
formell zu Zuchtbausfirafe von unbe- 
flimmter Dawer verurteilt. Yyarnss 
worth nahm das Urtheil mit fächelnder 
Miene entgegen und fjdhien in beſter 
Stimmung zu fein, obwohl er jchon feit 
Me nee 

e 
1, feh vier Gattinnen 
haben, aber es wird 


17,600 | 


33,340 | 


'Sie mag fich zu einem Truft auswachen. 


In den Spalten diefes Blattes 

wurde vor Kurzem mitgetheilt, daß der 
große und überaus elegant eingerichtete 
Dampfer „Manitou“, von der „Late 
Midigan and Lafe Superior Trans- 
portation Eo.“, an eine neue, von Hrn. 
RN. 3. Leopold organifirte Dampfer- 
| Geſellſchaft derkauft worden jet, die 
ihn wieder für pen Perjonenverfehr 
zeigen Chicago und Madinac Y3land 
in Dienft ftelen würde. Sekt ift die 
neue Gejelichaft, unter dem Namen 
„Manitou Steamjhip Eo.“, inkorporirt 
worden, und ihre dabei befannt gewor= 
bene Zujammenfegung läßt — mie 
| ber meiland Reichstags-Abgeordnete 
Sabor fi geheimnikvoll ausdrüden 
würbe: „tief bliden“. Im Direktorium 
der „Manitou Go.“ jien nämlich: 
W. 2. Brown, Präfident der „Amer: 
ican Ship Building Eo.“; N. %. Leo- 
pold, früher Präfivent und no jebt 
| Haupt-Aftionär der „Lake Michigan 
and Lafe Superior Transportation 
Co.“; A. W. Goodrich, Präfident der 
„Sosdrih Transportation Co.“; WM. 
3. Babcod, Gejchäjtsleiter der „Chi: 
cago Iransportation Co.“ 

E3 liegt auf der Hand, daß ich die 
maßgebenden Vertreter jo großer und 
fapitalfräftiger Sciffsbauers Firmen 
und Dampfer-Gejelfehaften nicht ge— 
rade zu dem alleinigen Zwed zufam= 





bon Erholungsreifenden einen ein= 
famen Dampfer — und fei vderfelbe 
noh fo jchön und groß — zivifchen 
Chicago und dem fchönen Felfeneiland 
Madinac verkehren zu laffen. Auch die 


| Anfündigung, daß befagter Dampfer, 


ebe er am 21. uni feine erjte Fahrt 





Die Gefammts | 


antritt, mit einem KRoftenaufiwande von 
$25,000 noch fehöner und bequemer ges 
macht werden würde, reicht nicht aus, 
dem Publifum die Meinung zu rauben, 
daß hier ein Plänchen im Werke iſt, die 
größten Rheder- und Schiffsbauer— 
Firmen im weſtlichen Seerevier unter 
einen Hut zu bringen. — Uebrigens, 
für Alle, welche ſchon einmal mit dem 
Dampfer „Manitou“ gejahren find, 
wird c& eine angenehme Nachricht fein, 
zu erfahren, daß die biöherigen Beam- 
ten des Schiffes auch unter dem neuen 
Kurs in ihren Stellungen verbleiben 
werben. E3 mwird alfo nah wie vor 
heißen: Kapitän, MeXntyre; %. €. 
Parfons, erfter Ded-Dffizier; R. 2, 
Peck, Chef-Maſchiniſt; F. J. Carlin, 
Zahlmeiſter; James A. Shaw, erſtet 
Steward. 
— — — 


* Am nächſten Donnerſtag, den 8. 
März, Abends 84 Uhr beainnend, wird 
Herr Francis E. Druiding in der 
Steinway-Halle, an Ban Buren Str., 
zwiicden Wabafh und Michigan Ape., 
einen Vortrag üher Shafejpeares Dra- 
men „Julius Cäſar“ und „Richard 
III.“ halten. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Befannten die traurige 
Rahricht, dak meine geliebte Gattin 
Maria Bebber, ach. Soidenderf, * 
Freitaa Abend 6 Uhr, im Alter von 41 Jah— 
u ren. 1 Monat und 8 Tagen jelig entjhlaien N 
Mu it. Die Beerdigung findet Montag, den 5. ME 
Merz, Nahmittags 1 Uhr, vom Trauerha:ie, R 
4 184 Dayton Str., aus nad Gracciand ftatt. | 
EN Um ftilles "Beileid bittet der tieftrauernde Ü 


Gatte 
Anton Bebber, 


J ſaſo nebit Familie. 





Zoded:-Anzcige. 


Allen Freunden und Bekannten die trauri- 
ge Nahriht, daß unfer lieber Water und 
Großvater 

Auguft Handimann 

am Samftag Mittag um 1 Uhr felig im 
Heren entichlafen ift im Alter von 69 Xab- 
ren, 5 Monaten und 14 Tagen. Das PBegräb- 
nik findet ftatt am Dienftag, den 6, März, 
um 1 Ubr, vom Trauerhaufe, 549 S. Halfted 
Str., nah Waldheim. jonmo 

Die traueruden Sinterbliebenen. 


Deutiches 


suite, POWERS. 


Theater in 


............ Welb und Wach inter. 


Direktion...... 
Geidhäftsführer. Sigmund welig.' 


Sonntag, den 4. März; 1900: 
23. Abounement3-Vorftellung. 


Wohlthäter 


ver 


Kelir 
Philippi’s 


se % Menichheit. 


Erfolg Su 3 Alten. 
O0 Sie jeßt zu haben. 


diähriges Sliflungs:Fefl 
.+und Ball des... 

Rranken : Hnterküßungs - Berein 

der Angefteflten der Seipp Brewing Go. 
am Samstag, d. iO. März I900 

in, Hüdfeite Turnhalle, Hz 

Eintritt3prei3 zum Ball 50 Gents @ Berion. 

Tieets find nur bei den Komite-Mitgliedern zu 
18feb4mg 


dojafo 


haben, in der Halle werden feine verfauft. 


Großes Zonzerl und Ball 


deranftaltet von dem 


Turner Männerchor 
der Shicago TurnsGemeinde 
unter gefälliger en der folgenden Seſang;-⸗ 
vereine: Darugari Kiedertafel, Schiller Yieder: 
tafel und Senmefelder Kiederfraug, iomie ges 
ihägter Soliften, Eonutag, den 4. Mär, 1900. 
tm der MRordfeite Turnhalle. — Anfang präcıle 3 
Uhr; Eintritt 250 @ Perion. Sfbusmy 


Aufgepaft, Bayern! 


Am Seuntag. 4. März, Nahmittıgd 2 Uhr, fin« 
bet eine Hgitationd:Berfammiung zweds Gruu« 
dung eines 


„Bayerifd - Amerikan. Frauen - Vereins 
von Town of fake‘ 


in Philipp Kraus’ Halle, 4922 ©. Alhland Ave., 
ftatt, wozu alle werthen Yandsleute freundlichft eınze» 
laden find. fa,ijo 


HSallenverwalter verlangt! 


Am Turnperein,.Bormwär ts“ if vom |. 
Auli 1000 ab die Vermwaiteriielle new zu beiegew. Nüs 
epydt, 337 Dgden Une. 

' bet der gleichen Aprefie Dor 

dem }. April zum bimteriegen. 25,27764,8,11, 13,183 


Dr. T. J. Bluthardt. 
Wohnung: GIR daSale 3 


* 





ben finb: Am 12, Mäi 


Voch ein Jenfationeller Stikereien-Berkauf. 
Don allen Bargains in Stidereien, welche wir Ihnen jemals offerirt haben, tönnen wir ohne Zögern fagen, 
ohne Furcht widerlegt zu werden, daf diejer bei Weitem der größte if. Wir garantiren, baß Diefes bie angenehmite 


BargainzUlcberraichung fein wird, die Sie jemals erlebt haben. 


Diefe Bargains find jo groß unb bie Auswahl jo ges 


waltig,dag wir uns für Bedienung der größten Stidereien faufenden Dienge bei irgend einem Verkauf vorbereitet haben. 


IC 


nicht vorübergeben. 
«ud zu bedienen. 


für 25c Stikereien— 


33,000 FabrifantensProbe:Enben von Stidereien — von 
der feinften Sorte Naınjonf, Gwik und Gambrıc Ccloths 
von 2 bi8 5 Nards—prädtige reiche Einfäge, Engings und Sfırt Tylouncingg— Me bradtvolie 
widerlegbar d13 größte etidereisHargaın-Ereigniß, daß jemaiß im Chicago ftattgefunden hat. Laßt biefe unvers 


glelıde Gelegenheit, hochieine Eticlereien für einen geringen 
Die gauze Parrie wurde ın jehB große Alfortiments eıngetheilt. Giuhundbert Ertra-Berkäufer, um 


emacht in Län 
Ga ke 


Heil bes wirllien Roftenprerjes Taufen gu fönen, 


Lot 1— Se für 23c Stidereien Lot 3—10e für 50c Stidereien Lot 5—20e für 90c Stifeaein 


Lot 2—Be für 35c Stidereien 


500 Stüde von prachtvollen Swiß Ylounc- 
ing8—27 Bol breit, paflend für Schürzen oder Rinder-Alei- 
der--Frlouncıngd, melde niemals unter $1.25 per Yard dere 
Zauft worden find— wir ratheı unfjeren requlären 
Kunden eruftlich, fig einige don diefen Bargaind 


zu fidern— Diuntags- Preis 


Lo: 4—1de für Töc Stidereien Lot 6--25e für $1.10 Stid’n. 


100) Stüde von 45304. Sambric und Smwiß 
Floeuncings jene weichen. prachtvoden Yleuncings, fo an« 
gemeſſen fuür hl. RKommunion⸗Kleider oder füc die Schulprü⸗ 
fungsfeier⸗Sie können ſich die grotze Senfation 

denten, welche ſie erregen werden, da dieſelben 39 
poſitiv 22 Flouncings ſind, und fie gehen für [ 


25 


Aayz- Gardinen Berkauf: Wundervolle Werthe. 


Eine ganz bejfondere HUrfade macht c3 zur Notdiwendiafeit, diefe Woch: 6,000 Paar feiner 1900 Gardinen auszus 
verfaufen — weiche von einem der hersorragnenditen New Yorker Importeure herrühren, beffen 


Namen wir nicht veröffentlichen Dürfen. 
foiten heutzutage in der ganzen Welt im Steigen begriffen 


großen Bargains ficher eine bedeutende Aufregung im Gardinengeichäft hervorrufen. 
&3 wird fich villeich: nie wieder eine jolche Gelegenheit bieten. 


Theil an diefem Ereignih. 


Wenn man in Betracht zieht, dak die Fabrifationds 


find, fo werden bıe hier oiferirten 
Nehmt 


79e für $1.35 Ruffled Lappet Muslin-Garbinen — rolle Nufffe, gut genäht und von bem- 


feiben Dlaterial wie der Untergrund ter Garıinen, 3 Yard8 lang; im Ganzen 8 0 Paar. 


1.98 für $4.00 Nottingham und Bruffels Effect Spigen:Gardinen — bad Beite von Muftern 


diejer Eaijon repräfentirend — Dverlod Kanten und tn jeder Hinfiht pollommer. 


4.35 für $7.00 Zriih Point, Brüffeler und Battenberg Spigen:Gardinen — neuefle Dufter | 


eingeiglofeı — einfach erftaundiche Werthe. 


7.85 für 812.50 echte Brüffeler und andere Parlor:Ga:dinen — man wirb biefe Gardinen 


Kosten bedeutend mehr, fie jegt herzuftellen. 


— 
8 


überan dort finden, wo Mufter und Gewebe geihägt werden — Auswahl von Muftern, von den hitbidgen biö zu den funft- Flach 


vollſten. 


I ⸗ —ñ —ñ— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — —— 


Außerordenlliche NReſſing-Zettſtellen 335 Pro;. Rabalt. 


Vorausſichtliche Aenderungen drängen zu dieſem Verkauf — 334 Proz. Rabatt 
auf meſſingene und eiſerne Muſter-Betiſtellen — ungefähr 100 im Ganzen — von 
den einfachſten, billigſten eiſernen bis zu den hochfeinſten gebogenen Meſſing— 
Bettſtelen zu einer Erſparniß von einem Drittel von den deutlich markirten Prei⸗ 
ſen — mit der einzigen Bedinguung, daß die Betiſtellen innerhalb einer Woche 
geliefert werden — großartige Bargain-Gelegenheit. 


13.00 für $4.50 eiferne Bettjtlen, 


mit Meifing- Verzierungen. 


Hl 6.00 für 89.00 eiierne Bettitellen, 


mit Meffing-Verziernigen. 


10.00 für $15.09 eijerne Bettitellen, 


P zutt Meifing- Berzierungen. 


13.33 für $20.00 eiferne Bettftellen, 


mit Die fing-VBerzierungen. 


15.00 für 822.50 alle Mefiing:Betts 
ftellen, mit gerofitem Obertheil. 

23.33 tür $35.00 folide Meffings 
Bettfteler mit gejchweriten Füßen. 

40.00 für $60.00 folide hochfeine 
Metfing- Bettftellen. 

50.00 für $75.00 folibe prachtuolle 
Meijing- Bettftellen. 


Haar : Matraken — 


ftätten unb für jede einzelne wird hinfichtli der Qualıtät und Reinheit abjolnte Garantie gel 


17.50 für $25.00 409fündige Matraßen, reine Haar:Füllung — eine fpegielle Anziebung 
für unjere März-Offertesn — beitehend aus fee langen jhwarzen „Drawings* — aem icht in unſeren eigenen Wert⸗ 
eiſtet — jede einzelne „auf Ehre“ hergeſtellt. 


AMuſter-Porzellan, geſchliffenes Glas, Silberwaaren. 


10c 


ten Delorationen uud arbeır. 


Sılberwaaren. 


für deforirte Porzel- 
lan⸗-Bonbon⸗Sch chteln in 
Farben-Schattirungen — 
Muſtard⸗Jars — Zufer⸗ 
und Rahm⸗Behälter, das Paar — 
in allen Größen — Odd Bouillon-Tiſſen, 

Thee⸗Oter. und Untertaſſen. 
23e für Limoges Porzellan— 
Frucht. und Deſſert-Teller in hübſchen 
Blumen⸗Dekorationen; pink- und grüngefärbte Porzellan-Lichterhalter 
und Tinten-Behätter mit Griff, m ıd uhenteiler in aſſortirteu Dekoratio⸗ 
nen n.ıd Farben mit Griff. ebenfo Thre-Ober- und Uutertafjen in affortite 


Zeller 


39€ für majjive filberne Theclöffel, hübiches Mufter. 
1.00 für maflive fjilberne Deifert:Löffel oder Gabeln, 


fancy Entwürfe. 


1.25 für mafjiv filberne Zijch » Löffel oder Gabeln, 


tancy Entwurf. 


2.25 für vierfach plattirte Ruchenteller mit Fuß, polirter 


Dedel. 


1.35 für band = polirte Brot = Teller, 


Perlenrand. 


Ye für majfive filberne Bonbon: und Zuder-Löffel; 


Gold»Bowien. 
= * 


mm —ñ— —— 


Lokalbericht. 


Die bevorſteheude STpern⸗Spielzeit. 


Ankündigungen genußverſprechender 
Konjerte. 

deutfhe Sprichwort: 
gut aufgenommen, 


“ 


alte 
man Mo 


Das 
„Wird 


\ 
! 


| 
| 


muß man nicht aleich wiederlommen”, | 


ift ben ameritanifchen Opernunterneb: | 
mern mob! nicht befannt, und wenn es | 


ihnen befannt fein follte, dann beher- 
zigen fie es do nicht. Ste kommen 
nämlich; fo lange immer und immer 
wieder nach Chicago, nahdem fie — 
oder vielmehr ihre Sejelfchaft — ein 
Mal bier freundlich aufgenommen wor: 
den find, bis das Jublitum ihnen durch 


} 
| 
I 
I 
ı 
| 
| 
| 


fein Fernbleiben pen den Boritelluns 


gen zeigt, daß es fich nach anderenGöt- 


Geſellſchaft 


iern ſehnt. Auf dieſe Weiſe hat Moritz 


Grau mit ſeiner italieniſch-ſranzöſiſch— 


deutſchen Operngeſellſchaft hier ein un- 


zweideutige Ablehnung erſahren müſ— 
ſen. Auch Walther Damroſch hat ſein 
Unternehmen deutſcher Operauffüh— 
rungen ſchließlich aufgegeben, weil er 
einſah, daß zur Zeit dafür kein „Be— 
dürfniß“ mehr vorhanden war. Erſt, 
wenn die Muſikfreunde ſich wieder ein 


Mal darnach ſehnen, die Heldengeſtal-⸗ 


ten Wagnerſcher Opern auf der Bühne 
verkörpert zu ſehen, dann wird dieVor— 
führung derjelben auf der hieſigen 
Dpernbübne für den Unternehmer ich 
au) alS gewinnbringend erweifen. Di- 
reftor Charley non der FFranzöfifchen 
Dper in New Orleans fieht fich durch 
die freundliche Aufnahme, die feiner&e- 
fenfaft im Mär; 1899 Seitens bes 
Ehicagoer Budlitums zu Theil wurbe, 
veranlaßt, auch im März diefes Jahres 
bier Gaftvorftellungen zu geben. Wäh- 
rend bie porjährige Spielzeit aber auf 
zehn Tage beichräntt wor, mird bie 
diesjährige gleich auf vier Wochen aus- 
gebehnt werden. Ob er Damit weife han- 
belt, wird der Verlauf des Gaftjpieles 
zeigen. Die „Eaftle Square Opera 
&o.“, welche Hier Opernporftellungen in 
englifcher Sprache darbietei, hat fich 
piele treue Anhänger erivorben und 
wird fich ols * Konlurrentin 
er Die Ausfiht, Meifterive 


En» ann [be 


ED 
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befter Teller, 


Speziell: Unfer ganzes Mufter » Lager von 
Rheinwein«Gläfern, werth von 75c big 85.00 jeded 
abwaärts bis zu ..........0.. ... 


DOpernbühne, darunter auch einige No= 
pitäten, zu billigen ®reifen, auf 
ter „Auditorium“ = Bühne in gediege- 
ner Enfemble - Vorführung bemundern 
zu lönnen, ift für das Ehicagoer Bubli- 
fum eine verlodende, mweil fte noch den 
Reiz der Neudeit het. Die Möglichkeit, 
daß dem New Orleans’er Unternehmen 
bier ein dem fünftlerifchen entfprechens 
ber finanzieller Erfolg erwachlen wird, 
it vorhanden. Doc feldft wenn fi 
feine diesbezüglichen Hoffnungen er— 


; füllien, märe dem Unternehmer zu ra= 


then, fich wenigftens im näcdhften Jahre 
den oben erwähnten bdeutjchen Kern- 
fpruch zu Gemüthe zu führen und bad 
biefige Bublitum dadurch) „opernhung: 
tig“ werden zu laflen, daß aud er, wie 
e3 Herr Grau thun will, fo gar bald 
nicht wiederfehrt. — Die New Orleanfer 
hat in Sianor PVianefi 
einen ausgezeichneten Dirigenten auf: 
zumeifen, der fih in der Opernimelt 
des nämlichen quten Rufes zu erfreuen 
bat, den Sig. Mancinelli, der mujfita- 
Ifche Hauptleiter der Grau’fchen 
Dpernaefellfchaft, genießt. Der erfte 
Tenoriſt M. Gauthier hat ſich 
hier bereits im Vorjahre künſt— 
leriſch bewährt. Den anderen 
erſten Kräften der franzöſiſchen 
Operntruppe — den Damen Lina 


Pacary, Mme. Clement, Mme. Sapin, 


Mlle. Etta Madiar de Montjeu, wie 
auch den Herren Anſaldi, Bonnard, 
Bourmann und Layolle — geht ein 
glänzender Ruf voraus. Das Reper- 
toire ift pielverfprechend zufammenge- 
ftelt. E38 umfaßt die Nopttäten „Sa= 
lambo“, „Sigurd“, „Manon“ und 
„Herodiade“ nebft mehreren hier lange 
nicht mehr gegebenen Dpern; doch be= 
finden fich auch folche darunter, Die 
bier zum Weberbruß oft gegeben mor- 
den find. Der Spielplan für die erfte 
Moche des Gaftfpiel3 lautet wie folgt: 
Montag, den 12. März, „Die Jübin“; 
Dienftag, „Romeo und Julia’; Mitt- 
mod, die Novität „Salambo” zum er« 
ften Male; Donnerftag, „Aida“; Frei- 
tag, „yauft”; 
„Die Yugenotien“ 

Abend, „Troubabour”. Halen 


75e für Gırlsbab: 
rırıgen, Rojenkoospen-D>foratione:n; Gobaft-blaue Porzeflın-Plaques mit 
Gupid- Mıtielitüten- Dekorationen; Garl3bad » Porzellan » Epee-Get3, drei 
Stücde -- Theetopi, Zuder- und NRahmdehälter — Bint-Rofentnospeite 
Dekorationeniänd Griffen mit Goldvergierung. 


Samftag Nachmittag, | 
und 


Porzellan-Fleiſchteller, Goldverzie⸗ 


8. 95 für engliſche Semi-Porcelain-Dinner-Sets — 


101 Stücke — in einem ausgewählten Aſſortement von Dekorationen. 


2.95 für Carlsbad-Porzellan-Dinner-Sets — 101 
Stüde — Hädfehe pink und grüne Rofen-Deloratıonen. 


Oeſchliſſenes Glas. 


25e für Salz- und Pfeffer-Shalers 
aus geichliffenem Glad, mıt Sterlingfilber-Gins 
faffung. } 
1.00 für 5zöllige Beeren:Teller aus 
emerıanıichem geichliftenem Glas. 

1.50 für Diiven: und Bonbons 
Zeller aus amerilaniichem geicliffenem &lad — 
6zbllig. 

1.50 für Waſſerflaſchen aus ame⸗ 
ritaniſchem geſchliffenem Slas, Oval- und 
Prism⸗Schnitt. 


25 


— bon 92.0 


„un.......0.. “oo. det.e- 


Erinnerung,die ihm am 24.April 1890 
im „Auditorium“ mit Lilli Lehmann 
in der Titelrolle, Aulius Perotti als 
„Lazarus“, Emil Fifher „Kardinal 
Brogni“, Sophie Traubmann, „Brin- 
| zelfin Eudoria“ ufw. zu Theil wurde. 
| Dem Chor ift in diefer Oper, be- 
| fonder3 beim Siegedeinzug der Strei- 
ı ter im erften Aft und bei der Hinrich- 
| tung3 = Szene im vierten Utt, eine 
große Aufgabe zugemiefen. Das Bal- 

; let findet zu Anfang bes dritten Uftes 
| — zur Einleitung des Siegeöfeftes, 
ı da& für den fiegreichen Prinzen durch 
| die öffentliche Anklage der von ihm 
| bethörten Südin ein unverhofftes, 
| fchlimmes Ende nimmt, — Gelegen- 
| beit, fi) von feiner vortheilhafteften 
' Geite zu zeigen. Auch das Orchefter, 
| welches die Gefellichaft mit fich führt, 
| hat in der vertraften aber melodiöjen 
Mufit, mit welcher Haleoy fein Wert 
auägeftattet hat, eine ebenfo fchiwierige, 
wie dantbare Aufgabe zu löfen. Der 
Ehicagoer Premiere von „Salam- 
bo“, meldje Oper am 25. Yanuar d. 
J. von der nämlichen Geſellſchaft in 
New Orleans mit glänzendem Erfolge 
aufgeführt wurde, ſieht man hier mit 
geſpannter Erwartung entgegen. Die 
Szenerien, Koftüme und Wusftat- 
tungs = Paraphernalien für fämmt: 
liche hier zu gebenden Opern führt bie 
Gefelihaft mit ih. Die Szenerien 
für „Salambo* — Palaft: und Tem— 
pelbauten Karthagos aus der Zeit der 
Zeritörung der Stadt durch die Ban- 
dalen unter Geiferich (439 n. Chr.)— 
find von namhaften Deloratoinsma- 
lern in Mailand für die New Orlean- 
fer Premiere neu angefertigt worden. 
Die Mufit ift das Werk des Parifer 
Komponiften Reyer,vem Xert liegt der 
Flaubert’fhe Roman „Salambo” zu 
Grunde. Die für Freitag angetünbigte 
Aufführung von Gounods „Fauft“ 
wird dadurch bemerkenswerth, daß die 
Oper an dieſem Abend ohne die übli- 
chen Streichungen — alſo auch mit der 
Walpur⸗ 

wer⸗ 


am 13. in Be 14. in Birming- 
ham, am 15. in Montgomery, am 16, 
in Macon, am 17. in Gharlefton, am 
19. in Savannah, am 20. in Spartan: 
burg, am 21. in Wfhenille, am 23. in 
Zouispille, am 24. in Indianapolis. 

Die legten Konzerte vor diefer Pauſe 
werden am nächlten Freitag Nachmit- 
tag und Samftag Abend jtattfinden. 
Theodor Thomas hat für diefelben ein 
außerordentlich gebiegenes Programm 
zujammengeftellt. Beethovens hehrites 
Meisterwerk, feine große „Neunte” und 
das fomphonifche Gedicht „Ein Helden 
leben“ von NRidhard Strauß — eine 
Novität des begabteiten unter den mo= 
bernen beutichen Komponiften — find 
die Hauptnummern. Beethovens Sym= 
phonie No. 9 wird ohne den das Werk 
frönenden Schluß gegeben, deffen Cho- 
ralfag der Meifter befanntlih auf 
Sciller® Hymne an die Freude — 
„Freude, ſchöner Götterſunken“ — auf— 
gebaut hat. Der „Apollo Muſical 
Club“ hat zugeſagt, die Chöre zu über— 
nehmen, welche im dritten Theil von 
Liszts „Fauſt“-Symphonie enthalten 
ſind, welche das Orcheſter hier in den 
am 6. und 7. April ſtattfindenden 
Konzerten herausbringen wird; der 
herrliche Jubelchor aus dem Schluß— 
ſatze der großen „Neunten“ iſt ihm aber 
wohl eine gar zu ſchwierige Aufgabe ge⸗ 
weſen. Das vollſtändige Programm 
für die dieswöchigen Konzerte lautet: 
Ouverture, „Die Geſchopfe des Prometheus” er 

Adagio Gello⸗Obligato, Hr. Bruno ee 
Spmphrnie Nr. 9, ner Beethoven 

Allegte Mg Ron Troppo. Un Poto Mac- 
ſtoſo. Molto Vivace. Adagio Molto. 
Aus dem Muſitdrama „Die Gitterkiunmtrung" 
Sicnfrieds Top, und Trauermarih : 5 Ban 
Tongedicht, „Fin SHeldenfesen“, Opus 40 (nen) . 

Für das Sängerfeft in Burlington 
ift Rofenbeders Ehicagoer Orcheiter, in 
einer Stärfe von 45 bis 50 Mufitern, 
engagirt worden, jedoch wurde die Be— 
bingung geftelt, daß fich die Mufifer 
Ichon einen Tag vor Anfang des Fefles 
einfinden müßten, um eine Probe ab- 
halten zu fünnen. Wegen des Engage- 
ment3 bon Goliften cinigte fi} Des 
Mufitlomite dahin, daß für die Haupt- 
fonzerte vier genügend fein mürben, 
nd zmar eine Gopraniftin, eine 
Altiftin, ein Ienor und ein Bariton. 
Die Auswahl der Soliften wurde bis 
zur nächften Sigung bed Mufifiomites 
aufgeichoben. 

* * * 

Seinen dritien Kammermuſik-Abend 
dieſer Saiſon veranſtaltet das Spie— 
ring-Quartett am nächſten Dienſtag in 
der „Univerſity Hall“ des Studebaker— 
Gebäudes. Vecthobens herrliches 
Quartett in A-Moll, Op. 132, Vrahms 
Quintett in G-Dur, Op. 111, und 
mehrere Lieder aus Schumanns Zyklus 
„Dichterliebe“ mit dem Baritonſänger 
Chas. W. Clark als Ausführendem 
ſtehen auf dem Programm. 

— —ñ — 
Aus Bereinsfreiien. 


Der Turnverein „Gut Heil” feiert 
am 28. April fein zehntes Stiftungs- 
feſt. ER 

in feiner lebten VBerfammlung hat 
der „Goethe Frauen-Ehor,, einftimmig 
befchloffen, fich fortan wieder „Kaken- 
berger3 Frauen-Chor” zu nennen. 


Aunatürlider Hunger 
Ein fiheres Beiden verborgener Dyfprpfia. 


„sch mußte mein Diner um 11 Uhr | 


efien (jagt Frau E. F. Dlman, Nr. 
1131 Brefton Str, Rockford, Ill.,), 
um Kraft zu erlangen, das Mittags 
mahl für die Familie herzurigten. 

„als ich noch Kaffee trant, war ich 
um 11 Ubr fo [hmad), daß e3 mir un- 
möglich mar, mit meiner Arbeit jortzu- 
fahren, ohne vorher zu effen. Wenn 
ich tas 11 lihr Mahl verpaßte, Hatie 
ih ar fehlimmer Migräne zu leiden. 

„Meine Hautfarbe war zu der Zeit 
Ichlcht, große Fleden waren im Geftcht, 
und ich war vo nerboößs, daß mein Schlaf 
vielfach unterbrochen war, und ich des 
Moraend müpder mar ald® am Abend 
vorher, ehe ich zu Bett ging. 

„Unfer SGrocer empfahl mir eines 
Tages Poftum Cereal Kaffee. Dies 
mar por ungefähr drei Nahren. So- 
fort hörte ich mit Kaffee auf und trant 
Poftum, den ich richtig Herftellte. Der 
MWechjel rief ein wunderbares Rejultat 
hervor. In einer Woche oder zwei mar 
c3 mir möglih, das Effen um 11 Uhr 

| aufzugeben und mein Diner zur rid- 
tigen Zeit mit der übrigen yamilie zu 
effen. Meine fledige Hautfarbe ver- 
ſchwand und meine natürliche Farbe 
fehrte wieder. Nebt fanın ich vom Mor- 
gen bis zum Abend obne eine Mahlzeit 
aushalten menn ih will, und feine 
Kopffchmerzen oder Unannehmlichteiten 
irgend welcher Art ftellen fich ein. Ich 
fhlafe feft wie ein Kind, und mein 
Nierenleiden, das mehr wie jchlimm 
mar, ift gänzlich verfchwunden. 

„Einer Freundin wurde Poftum zum 
Verfuch empfohlen, und furze Zeit dar- 
auf erzählte fie mir, er wäre ihr iwider- 
Iih, denn er hätte feinen Gefchmad. 
Ich fragte fie, ob fie ihn ſorgfältig 
fünfzehn Minuten fochen gelaffen hatte, 
nachdem das Blaſenſteigen begann. 
Sie ſagte nein, und auf eine andere 
Frage antwortete ſie, daß ſie nur einen 
gehäuften Theelöffel voll auf die Taſſe 
verwandt. Ich erklärte ihr, daß ſie 
zwei gehäuſte Theelöffel voll auf eine 
Taſſe gebrauche und ihn lange genug 
tochen laſſen müſſe. Das nächſte Mal, 
als ich ſie ſah, ſagte ſie, daß ſie Poſtum 
regelmäßig trinke und er ihr thatjäch- 
lich jchmede, und daß fich ihre Gejund- 
heit und bie bon einem oder zwei Mit- 
gliedern ihrer Familie fih um Vieles 
gebeffert habe.“ . 

Dieſer Verſuch macht es Hlar, und 
die Folgerung erſcheint gerechtfertigt, 
daß Kaffee ihatfächlich Gift für viele 
Menjchen ift und alle Arten Kranthei- 
ten erzeugt. Bei Mittel ift einfach ge: 
nug, — 


! 


freudiges Ereigniß don 
umfaflendften Worbereitungen ge= 
troffen werden. Eine prachtvolle 
neue Fahne wird das Gejchent der 
Damen des DBerein3 bilden. 

Dirigent Julius Schmohl ift fürz- 
lih „auf Lebenszeit“ zum gefanglichen 
Leiter der „Sozialen Liebertafel” ges 
mählt worden. 

Der „Late Viem Männerchor” ver- 
anjtaltet am Samftag und Sonntag, 
den 10. und 11. März, auf Weberöfte- 
gelbahn, 627—629 Southport Xbe., 
ein Preistegeln, zum Beften der Bum- 
melfaffe für dad fommende Sängerfeft. 

Der Teitzeitungs - Ausfhuß des 
nädjften Bundes = QTurnfeites hat an 
die Mitglieder, Sefretäre und Turn 
lehrer aller Vereine des NR. U. 3.8. 
folgenden Aufruf erlaflen: 

„But Heil! Die Abonnement? auf 
die „Teltzeitung”“, bie der Feit-Aus- 
Ihuß für das 28. Bundesturnfeit und 
für die freier des goldenen Jubiläums 
herausgibt, find bis jegt nicht Jo zahl: 
reich geivefen, wie erwartet worden ilt. 
Die große Mühe und Sorafalt, die auf 
die gerausgabe diefer Zeitung verwen 
det wird, und die großen Geldopfer, 
melche bie Herausgabe diejer Zeitung 
dem Felt - Ausfchuß verurfacht, Jollten 
durch zahlreiche Beftellungen eine viel 
größere Anerkennung finden, als fie 
bisher gefunden haben. Während die 
meijten fleineren Vereine in diefer Be- 
iehung einen fehr lobensmwerthen Eifer 
bemwiefen und im Berhältniffe zu ihrer 
Mitgliederzahl viele Beftellungen ein- 
gejendet haben, find von den größeren 
Vereinen nur wenige Beitellungen ein- 
gelaufen, und werden deßhalb die Mit- 
glieder und Sefretäre, jomwie auch alle 
Turnlehrer des Turnerbundes drin— 
gend gebeten, für die Turnfeſt-Zeitung 
ein größeres Intereſſe zu zeigen und zu 
zahlreichen Beſtellungen auf dieſelbe zu 
ermuntern. Die Ausſtattung und der 
Leſeſtoff der Zeitung ſind ſo vorzüg— 
lich, Daß ein Hinmeis auf eine Nummer 
genügen jollte, ihr einen größeren Le— 
ſerkreis zuzuführen. 

Gleichzeitig bittet der Feſtzeitungs— 
Ausſchuß wiederholt alle Mitglieder 
und Turnlehrer auswärtiger Vereine, 
ihn durch Einſendung literariſcher 
Beiträge in ſeinen Arbeiten zu unter— 
ſtützen, damit auch die Turnfeſtzeitung 
ein getreues Bild des Lebens und 
Wirkens in dem Turnerbunde gibt. 

Beſtellungen nimmt die Buchhand— 
lung von Bruno Mann, Sekretär des 
Feſtoeitunos -Ausſchuſſes, 346 und 
348 N. 5. Str., Philadelphia, entgegen 
und es erhält jeder neu eintretende 
Abonnent auch die bereits erſchienenen 


Rückummern“. 
—— eseh 


Boerenlöffel. 


Findige Leute haben in Deutſchland 
Löffel ouf ven Marft gebracht, die 
wirllich cal3 originell bezeichnet werden 
fönnen. Die Schaufel beiteht aus 
Geld, der Stiel aus aedrehtem Silber. 
Un feinem Ende ragie fielz die Fiqur 
eines Bocren aus Gilder auf. Die 
Schaufel wird gern qroß und fpik zu— 
laufend geformt. Der Löffel dient 
dann Doz, den Saft au® ber Üpfelfine 
zu schöpfen, da Feinſchmecker das 
Tleifh der Drange verachten. Als 
praftifc& und dabei elegant ermeifen fi 
die neueſten Wpfelfinenjchäler. Der 
graziöfe Griff aus Perlmutter ift an 
einer rundenstlinge, ahnlich einer dicken 
Hälelnatel, aus Alfenide befeftist. Sie 
bildet auf der einen Seite einen Hafen, 
der zum Aufriken der Upfelfinenichale 
gemacht it. Mit dem furzen, runden 
Mefler auf der anderen Seite befreit 
mon Die Frucht von ihrer Hülle. Noch 
find die Apfelfinen fauer. Der Streu- 
zuder muß fie füßen. Er mwirb auf 
eine Eleine, ungefähr drei Zentimster 
lange, filderne Schaufel an einem fur: 
zen Stiel gefüllt. Dreht man fie um, 
fo bildet fie eine Büchfe, aus melcher 
der Zuder herausgeftäubt wird. 


— Das fommt darauf an. — Tante 
(Karläen eine Düte mitbringend): 
Nun, Karlchen, bift Du mir auch qut? 
— Karl (die Düte öffnend): Jh will 
mal nadjehen, Tante. 


Heiraths⸗CLizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des County⸗CElerts ausgeſtellt: 


Veter J. Thurſton, Wilhelmine Schutte, 9, 235). 
Harvey H. Culp, Mae B. Jammert, 23, 23. 
Alexander Thorud, Aung Bergerſon, 28, 25. 
Reder Pederſen, Maren Xenien, 39, 21. 
Gottlieb F. Trott, Mrs. Youije Winterlih, 42, 
Edwerd J. Finerty, Martha Gaulte, B, 19. 
John H. Haman, Louiſe Schroder, 35, 2. 
Geerge Ganger, Emily Nelſon, B, 22. 

Simon Miierack, Freu Rachel Stern, 31, 
Nobert Bera. Lomſe X. Roller, 9, 20. 

Alfred Johuſon, Ellen Johnſon, 33, 41. 
Gherle? X. Pedman, France N. Johvſton, 
Theedore &. Tollefion, Emma Mortenjon, 27, 2 
Nafon Yelinet, Anczta Auritova, 34, 23. 
Wiliam Gawne Ir. Annze Gurrie, 23, 2 
CKharles Price, Ida F. Loury, 31. B. 

Charles Johanſon, Elara Kruſe, 9, 27. 
Wilhelm Lauthoff, Louiſe Wegner, M. 2. 
IAngvald Lindemann, Georgiana Oas, 32 22. 
Frank A. Swanſon,. Hilda S. Neterſon, 314 30. 
Ole Die, Warn Peraerien, 4, 38, 
Nojegh Veltetier, Ella %. Billell, 46, 42, 
Raanvaln Kanien, Vertsa Ciion, 21, 21. 
Nofepb Albeno, Yena Yapell, 55 

Herman 6.Wid, Wrs. AlbertineTacobion, 2, 29. 
George Varlav, Map Spoor, #, 37. 


— —— —— 
Todes faͤlle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
hen, über deren Top dem Gejundheitiamte zimrichen 
acherı: und Peute Meldung zuging: 


Brnd, Zohn, 65 N., 4713 Yincoln Str. 
Gornelius, Yizzie ©, 3 %., 1 Yarrabee Str. 
Vai, Nettie. RN... Habnemann Hoipital. 
Auckhein, Minnie, 37 X.. IMP- State Str. 
Mandel, Yowis, 56 N, 1 Nacine pe, 
Brehm, Miliom P., 36 3., 1564 Ogden Ane, ® 
Verbure Alfred ©., 61 N, 15 2. Eır. 
Buchs, Deronifa, 64 3., 119 Hudſon Ave. 
Ketier, Cherles, DH N., 212 9. Sangamon Str. 
Plsennies, Anguſt. 3, 17 Lincoln Darce. 
Reterion, Aucufta, 37 9 >> R. Gampbell Une, 
Dafer, Men, & N, 7338. 41. Str. 

Dnbek, Salomon, 8 Y., 4 €. WW. Sir. 
Spies, Ghas., 2 %.. 1179 Bine Islanı Ane. 
freulitih, Kohn, 87 I.. Ede 4. Ave. und 92, Str. 
Maris, Auguita, 46 N, 495 E. Yimcoln Sir. 
Giaufen, Sans M., 37 I., 742 Udams Str. 


Kaffee auf und trintt | s. 


in der Gejdhichte von Chicago. 


ganzes Lager 


wird jet ausperlauft! - f 


Der Dorrath von Pianos und Orgeln, die wir . 


von Hallet & Davis fauften, die fich in Chicago 
vom Gefchäft zurücdgezogen, wird zu fol merf- 
würdig niedrigen Preifen geräumt, dag ITiemand, 
der den Anfauf eines Inftruments innerhalb des 
nächiten Jahres beabfichtigt, diefe Gelegenheit 
verfäunen follte.e NTachjtehend ein paar Voti— 
rungen und Dergleiche von Preifen als Beifpiele: 


Sallet & Unfer 
Davis’ Bertau 


Uene Apriaht Pianos, verfhiedene Fadrikate, mittlere . Preis. 
Größen, in einer Auswahl von Holzarten 8 135.00 


Große Sorte Enbinet Grand Pianos, Doppel: Mol 9150.00 
Fafldrett, iufk-Pult. drei Pedale, Auswahl von bis . 
Gebäufen, Wufter von. verfhiedenen Fabriken 8 190.00 


Arion Aprigft Pianos, Eabinet Grands, volle Größe, 8 175.08 
Sallet & Davis Pianos, große Auswahl von Hehäufen, 8 245.00 
in allen verfhiedenen imporlirten Soljarten 8 ae 


Sallet & Davis Baby Grand Pianos (gedrandt). — $ 175.00 
Preis, weni eu sis 


$ 290.00 
Sallet & Davis Konzert Grand (gebraudt, aber in aus- 
gezeichnetenn Zulande) 8 210.00 


Ehiktering (geßraudt). volle Größe Cabinet Grand, 
Alofenhofz-Hehänfe, 74 ORtav. Preis, wenn nen... 


Knabe Upright, nahezu new 

Steinway Square 

Orgeln— Spezielle Partie von guten Orgeln 
Gedraudte Symphony. Preis, wenn nen 


8 275.00 
8 250.00 


8 350.00 
bis 
8 650.00 


8 750.00 


8 1000.00 


8 550.00 
$ 450.00 
$ 90.00 
8 65.00 
$% 125.00 


8 195.00 
8 195.00 
$ 45.00 
s 37.50 
8 45.00 


Bene felöftfpiefende Orgeln 


% 150.00 


In diefem Verkauf find eingefchloffen eitte Anzahl von gebrauchten Bianos 
verſchiedener Fabriken zu Schleuver:Breifen. Leichte monatliche Abzahlung. 
Wichtige Ankündigung. 

Mir garantiren den Preis und die Qualität jedes Inftruments in diefem Verkauf, und 
jedes gebrauchte Anftrument, das bei diejer Gelegenheit gefanft wird, nehmen wir innerhalb 
der näcdhiten zwei Nahre zu dem dafür bezahlten Preije zurüd al3 Anzahlung auf irgend ein 
neues Kimball Fıano in umjerem Yaden zu höherem Breife. 


Ww. Ww. KIMBALL Co.,, 


Gteblirt 1857. 
5.30, Ecke Wabafh Ave. und ZTackſon Blind. 
t35” Geo. Schleiffarth, Deutscher Verkäufer. 


Marftiberidt, 


Chicago, den 3. März 100). 
Getreide 


Provifionen, 
Gepöfeltes Edhmweinefliib — Mai. . » 


Suli er 
Schmalz — Mai 


sult 


Berihiedene Gebrauds » Artilel. 


Breije, die von den Gngros:Firmen den 
Kleinbändlern berechnet werden. 

80.05 —0.074 

0.07 


Aepfel, gedörrte 
Birriie, gedörrte 
Apritojer 
SHeidelbeeren 
Himbeeren 
Roſtnen — Mustateler 
London Layers, per ſtiſte..... 
Zantener Enrranten 
Zitronenſchalen 
FTarsaona Mandeln 
Rrafilianiihde Nüfle 
Gronüfle (Texneffce’cr) 


Speyereien. 


Buder — der Hut, 10 Piuudb, . . 
Staubiuder, 10 Primo... 
Eprijezuder, 10 PBrumd . 2 2. 
Würfelzuder, 100 Piınd . . oo. 
Konditors’ U, 100 Lund . . . 
„Off A“, 100 Bund 

Three — Young QOrien 
Amperial 
Snnpeider 
Voynne 
Japan 
Dotong 

Salire 
Geringer: Eorten Rio . 

Maraca iho 
©. ©. 
Motla 

Bein — Lauilane „io 4 

Sarolina 


Meikfiihe, 10 Pfund. . 
Gelifornia Lachs 

Ar. I srorellen, 4 Fah 

Holländiſche Höringe., friihe Fahden . 
Labrador Käring:, ver ah u’: 


Bichbmarkt. 


Befte Stierre . . . . 

Etiere mittlerer Größe 

Etiere von III Piund. . . 

Stiere von IRR-130W Pimd . . . 

BEE WER FRRE Se . 2.0 8.8. 

Pärien 41.0 4.65 

BR 0.0 ur . . . ..53.M —8.00 

Teraniſche Stiere 3.0 —5.00 

Schweine 4.35 —.R2} 

Schafe 4.00 —6.40 

Yänımer a . 8.90 —7.3 
63% wurden während der Ichten Mode nah Ghicano 

aebradht: 41.28 Rinder, 1,453 Kälber, 143,812 

Echmeime. 61.723 Schafe. Bon hier verihidt wurden: 

14.251 Rinder, 60 Kälber, 35,183 Schweine, 4,085 

Schaje. 


Marktrrelfegun S. Water Strabe. 
Meierci:Produfte: 
Butter — 


Creameries — Ertras 
Grite Duclität 

Zweite Dxalität . . » 
Dairicd — Öriras 
Kohbriter . . - 


Vohnen — 
Per Sack 
Geflügel, für die Küche hergerigtet— 


Truthübner, per Pfund. . . 
Hühner, per Viund. . . . 
Enten, per Timd . oo 
Gänie, per Yumd . » 


Lebendes Geflügel— 


2.00 —2.04 


. 0:09 0.10 

. 0.004-8.10 

. + 0.10 0.108 
. 0.024—0.09 


Trutbühner, per Pfund . . . 

Hühner, per Bund 

Enten, per Bund 

Bänje, per Dugend 
Kakdfleiih, per 100 Pfund . 
Friſche Fiſche — 

— Schwarzer Bari, per Pfund . 
Sander, per Piund . . . 0. 
Hedte, per Pjund . . 

Friſche Früchte — 
Aepfel, per Faß. rt 
Aptelfinen, per Rife . . 
gitronen, per Kiite- 
Danancn, per Bündel 
Kartoffeln, per Buihl . . » 
Sühlerwifeln, per Faß . 
Tcmaten, per Kiite 
Zwiebeln, per Buſhel 
Gurken, per Dutzzend. 
Kobl; per Faß 
Salat, per Kifte 
Blumenkohl, per ſtiſte .. 
Seuerie, per Bündel 
Nüben, per Yuihel 
Nadieschen, per Dußend . . 
Erdbeeren, per Quart 


. do 
d 
66 
. 212-9224 
ä 0.963 
+ 0.85 —.85 
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Der Grnndeigenthumsämaerft. 


WFolgende Grundeigentbum® = Uebsrtragungen in 
der Höhe von 51000 und darüber wurden amtlich eins 
getragen: 


Jupdiena Str., 166 5. weitl. von R. 48, Une, 25% 
125, William 9. White an John Biegen; 00. 
Grecuwodo une, u 5. tmbl. von 1. wfr., ZIX 
125. William M. Yewer an Youija Geisberger, 


sim, 


Grace Str., 109 %. öftl. von Bine Grove Ave, 2X 


ls4, Gparles F. Berry an Schey Supder, 5W, 
3%. B., 106 #. öfl. von Grand Boul., SOXIEE 
James E. Davis an Timothy E. Ayan, 325,000, 
Lete Ade. 33 9. n. Don Bowen Yve., 16.51x95.63, 
Hermenn &. Did u. U. tuch den M,.iu €, an 
Harry Tariington u, U., SED 


Sampır Ave., 21% B. fühl: dom Gentral und Oums 
ai . 


beiot Bart Boul., 24X125, Slorence U. Er 
Rıdard Freytag, HIV. 


110. acc, 31 #. oft Don Eiate Bir, 33. 


9. Zwart an Kidhard 3. Ton, $1200. 

Superior Str;, 119 $. öttlih von Gab Str., 
Harıy R. Seaving u. U. an Skorge Y, 
sem, 


A 
George 2. Myer3 übertrug Ddaflelbe Grundfüd am 


Sarah X. Seaping für 000. ı 
Lewis Ape., 101 #. füdlih_von Fullerton Une, 30%X 
124, ©. &. Walter-an ©. Nagenitein, SI, 
Lewis Ave., 166 F. ſüdlich von 
«124, Derielbe an ®. Ban Eniderr, $1300. 5 
Flournoy Str., 301 F. jüalih von Galtfornia Ane., 
25%x124,  Wierander Fergufon an Zohınna 2, 
Morriiey w. A. 87500. ; 


dremont Str., 116 F: jüdlip Don Genter Sir, 3X 
ax 


125, Martba E&. Haaf u. A, dur ven M. in G. an 
Charles %. Marib, 83717. ei 
Ajbland Ave, #8 :5. meitlih Bon Bladhawf Sir, 
24X124, Heury Super an Charles F. Berry, . 
19. Str., Nordiveit:Cde PBaulina Str., 241x135, Er: 
roline De-®. Tinan u. 9. an Erwars ©. 
Grane, 3000 R s 


Die Yiegeniheif 121 Galnmet Abe. 24x17. — 


laß von Yemuel 9. Baldivin an Urabelle T. 
fin, 80713, 


51. Str., Norbiveft:Gde Daten Übe,, SIxıHH, Henry ; 


Eouner an Aaron R. Eppitein, SEO. E 


Morgen Str. 150 #. nörbiih Bam ME. 2 0x3. 


Gharles $. Brown an GCharies F. 
Waſhington Blod., 257 $. äli nom Be 

2I%13 Franf PB. Stome an Helen ®. Etoms, | 
Groentry Str, Am F. insg —on Einbaten 

Waee, 3x1 Gowara R. D. Boage an Betr 
5* * 3. tat Iowa Str., MH 
obey Str, % %. jäbl. ben te., 

M. A. Holm x. U. au WM. Rrenzien, 8190, 
Aneane S,, 197 9. füdl. von 108 RE 
i Säenber en N 


Ploomingdal: We., 
BER liom 7 


8 75.00 | 


SFullei ton Are... - 


HalletzDavis 


= 
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debaters.— Lucie di Lammtermoor.* 
BDperasoufe—Mıs. Fiske in „Bedy 
Sharp.“ 
NeBiders— The Sion of the Erop“, 
Columbia—The Singing Girl“, 
Yyric— My Friend from Jandia“, 
zeat Northern. Eis Kopfins«, 
earborn What Sappened to Hones“, 
BHopfins.— Duo Badis“. 
Criterion— Murran and Mad. 
Riengir.— Konzerte Sonntag Rachmittag, Mitt⸗ 
woh-und freitag Abend. 


Für müßige Stunden. 
z Preisaufgaben. 


Worträthfel (270). 
Bon F. Schmweers, Chicago. 


Wenn früher ich der Holden mich genaht, 
War ich jhon froh, das Ganze zu erlangen; 
Tod) jeit ich fie um die Grfte bat, 

Und fie gewährt mein fehnliches Verlangen, 
Empfing id) oft von ihr die Legte jhon 

AS treuer: Minne fü errung'ner Lohn. 


Buhftabenräthfel (2N. 
Don Sofeph Singer, Chicago. 


In Afrika tob ich in diejen Tagen, 
Verurſach' Müttern und Frauen ſchmerzli— 
ches Klagen. 
Nimm mir ein Zeichen und aus mir kommt 
das, 
Was entfacht und verurſacht Streit und 
Haß! 


Silbenräthjel (279. — (Vierfildig.) 
Lon G. Michael, Hammond, And. 


Wenn Dir Dein Got die „erften Beiden“ 
Recht lang auf diefer Erd’ befcheert, 

&o follft Du fie durch Deine „Zweiten“ 

In Ehren halten immer werth. 


Du jollft die Erften nie vergeifen; 

Denn ihnen dantjt Du, was Du bift. — 
Du-tannft es nimmermehr ermeflen, 
Mie ticf und reicd) das „Ganze« iit. 


Selbft wenn im wilden Weltgetriche 

Dein Lebensjchiff erhält ein Xoch, 

Sp da Du meinft, das Nichts Dir bliebe, 
Das „Sanze” bleibt Dir immer noch! 


68 zieht mit Dir auf Deinen Wegen; 
63 ift wie Gold, jo echt und rein: 

68 ift auf Erd’ Dein Glüd und Segen 
Und Deines Lebens Sonnenidein. 


Arithbmogryph (273). 
Eingefhift von Andreas Heimburs 
ger, Chicago. 

6 11 Eine jchweizer Stadt. 

2 6 Ein Fluß. 

; Ein Dichter. 

. Ein biblifcher Name. 

5 Gin Regent. 

83 Gin inneres Organ. 
93786 Eine Frudt. 

1 6 8 10 12 Ein Dichter. 

Die jentrechte Mittelreihe nennt, von obeit 
nah- unten, einen Sclahtort im deutfch- 
franzöfiihen Kriege. 


9101 
11:8 2: 2 
86538 
1112 410 
1451 

PB: 6 


1 


Magifhes Duadrat (27. 
Porn. Schaper, Chicago. 


Die Buchftaben in den Feldern de3 Diras 
drats find fo umzuftellen, Daß die twagereche 
ten und die fenfrechten Reihen dasjelbe er: 
geben. 

Das „Erfter nennt einen Namen 

Für’s männliche Gejchledht: 

Das „HYimweite- eine nordiiche Gottheit, 

Pakt für Männer mandmal erft recht; 

Das „Dritte“ nennt einen Mantel 

Aus dem alten Römerreich; 

Das „Vierte“ find’ft Du als Städtchen 

Am nördlichen Afrita gleich ?— 


Bilderräthjel (273. 
Von Geo. Rüdiger, Chicago. 


Uebenräthfel. 


Buchſtabenräthſel. 


Mit „u“, wie lieblich! 
Mit „o“, wie friedlich! 


Räthſel. 
Eingeſch. v. Frau H. Fröhlich, Chicago. 


Hier weich, wie Wachs, dort hart, wie Stein, 
Schließt Himmel es und Hölle ein. 


Silbenräthſel. 
Don E. Dreyer, Chicago. 

Menn Du mid mit meiner Erften fragft, 
ob Du mich baft, und antmworteft mir mit 
meinen lekten Beiden, jo ift Dein Leben voll 

des Ganzen. 


Diamanträthſel. 


Von Frau Molly Wagner, Chicago. 


Be U 
— ben find 1 

— > Reben — 
& ar —— 

m männliches Weſen. 

ne —2 * 
art 
' Bugtaben. 


me! 


N Räthiel. 
Hannah Miller, Hammond, 
5 And. 
} Erften lebt die ganze Welt; 
rer 


- voriger Hummer: 
Silbenräthfel (264). 
Holpdfelig. 
Richtig gelöft von 32 Einjendern. 


Räthfel (265). 
Stedbrief. 
Richtig gelöft von 57 Einfendern. 


Kreugräthfel (266). 


Wei 


A De Le 


oO 
Meide, Weile, Abe, Ale, 
Lea, Leo, Dele, Deo. 
Nicgtig gelöft von 87 Einfendern. 


Adele, Ode, 


Bahlenräthiel (267). 
Rheingold, Reinhold, Horn, Erde, 
Ser, Nero, Gold, Orden, Linde, Dolpe. 
Richtig gelöft von 129 Einjendern. 


Verwandlungs: Aufgabe (268). 
Sand, Araber, Chemie, Hals, Sold, Ebe- 

ne, neun. — Sadhjen, Dresden. 
Nichtig gelöft von 80 Einſendern. 


Bilderräthjel (266). 
Gingutes Glas Biergehtmir 
über Alles. 
Richtig gelöft von 97 Einjendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau M. v. M. (1): Bertha Janz (3; 
Aug. Engbrecht (1); Frl. Mary Hoeld (33; 
Frau Louiſe Kreutzburg (1); Frau E. Bo— 
nanomi, Irving Park (2);: Ehriſtian Lus 
(2); Robt. Vanſelow (3); Max Sohm (1!: 
Baldina Levy (5); Frau Minnie E. Pauſe 
(5); Richard J. Pauſe (3); Frau Thereſia 
Haufler (11; Frau Anna Pinnow, May— 
wood, Ill. (4, Frau Virginia Kemmet (4); 
Anna Conſoer (4); Frau Louiſe Kaeding (2); 
Frau Bertha Muchow (2); Barb. Brendler 
(1); Frau H. Lorenz (5); Otto Matthes (2); 
Geo. Gaeßwitz (44; Frau Neu, Whiting, 
Ind. (6); Ludwig L. (39; Frau Frances 
Glock (2). 

Willy Sattler (5); Andreas Heimburger 
(5); Frau S. Schwerdtfeger (4); Ildephonſo 
vb. Daftis (4); Richard Weil (4); Auguft Her- 
mes (3); U. Waelowis, Groß Pt., IL. (9; 
Nud. Boededer (N: Anna 3. (2): Theo. ©. 
Goebel (5); „Lieschen“ (4); %. Schweerz (1); 
yrau Lina Schiefle (4); Garl und Anna 
Gvens, Hammond, Ind. (2); Frl. Elfriede 
Hafe (3); Mathilde Mechanic (1); Otto 
Meicher (4; Frau E. Nojenow (4); Marga- 
retha Yaejche (2); %. „ZJielte (3); Yrau Marie 
Grafenftein (4; Anna Glattader (4); Her: 
man Rodofy (1; Frau Marie Raucheneder 
(3). 

rau Rökheim (5): Frau F. Scheffler (4); 
rau %. SZidermann,: Jefferion Part (5); 
rau M. Wieje (I; W. Schaper (5); Frau 
Mardarethe Kahn (2); Frau Anna Simon, 
Norwood Park (4); F. Weihe (6); Hermann 
Prorler (2): Frl. Adelheid Kraufe (3); Frau 
AU. Pecher (2): Frau E. C. Johnſton, Jef— 
ferfon Part (5); X. Oftertag (51; C. Diezel 
(2); Geo. Rüdiger (9): 9. Timm (U; 3. ©. 
MWeigand (5): Frau Lonije Schnigler (31; 
Frieda Woerner (2); Frau Pauline Schoe: 
yfer (3); Frau Anna Huber (3); ©. Loch: 
twing (2): Frau Gertie Wiefer (1); YrauBer: 
tha Knuepfer (H; ©. Michael, Hammond, 
And. (3). 

Tri. Marie Racde (DH: Fran K. Mueller 
(4); A. %.Hinse (6); Arthur Boettger, Hanız 
mond, Ind. (4); Arthur Mueller (2); I. B. 
(5); F. Kunifch (6); Wr. Beer (4): Johanz 
na old (31: Frl. Ilka PBaftor (4); Frl. 
Gharlotte Trühl (5); Frau Ghriftine Jonas 
(2); Michael Schmitt (4; rau M. Koetten 
(3); Clara Kauß (3); Frl. Marie Gti (U); 
Chas. Meyer (4): Emma Schoenneshoefer, 
Peru, Ill. (5); Selma Samuſh (4; Frau 
Marie Lange (4); Frau F. Nathanfon (5): 
Ed. Dreyer (4); Henry Braſch (4); Jakob 
Holzhaufſer (4; Frl. J. Klaiber, Oak Park 
N). 
Frau Emil Nueger (2): ©. 2. Scharien 
(5); Frau FT. Reiher (4); X. Kyas (5); Frau 
Saura Meier (4); Frau F. Heegn (5); 2. 
Stute (3); ©. Bieled (3): Frl. Roja Werner 
(5): Bern. und Ad. Berhold, Dat Parf, 
Au. (5); Geo. Geerdts, Maywood, SM. (6); 
4. 9. 5. (9: Frau Vertha Gleinich (6); %- 
Kuehler (4): Frau A. Pietih (3); L.Schmal⸗ 
holz (2): Fran Ida Maltowsty (6); Fri 
Holpp (3); Fris Allner (5); Minnden 5. 
(4; Henry Meier (6); Frl. Marie Gleich (2); 
Fran Helene Huth, Domwners Grove, ZU. 
(2): Frau Bertha Liebich (4; Emil Schweiz: 
tart (3). E b 

Frau Marie Torge (I; Fri. Hannah Mil: 
ler, Hammond, Ind. (1); Herman Rohden- 
burg (1; Hans Neffen, NRacine, Wis. (4); 
Wilhelm Barth, Sonth Bend, Ind. (2); 
rau Emma Rieß, South Bend, nd. (4); 
Kunigunde 9. Gzailowsti (3); yrau Emmy 
Ktlente (2); Ella Groß (3): Marie Mtengel 
(4); „Rietchen“ (4); Frau Marie Willer (3); 
Frau Sammel (2); Frl. Alma Boehme (N: 
Frau Marie Kranje (4); Alfred Foelich W; 
Frau M. John (3); 9. und M. Moeller (3). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthjel (264). — Loofe I— 
92; Gen. Geerdt3, Mayivood, JU.; Xoos No. 


Var 


Räthiel (265). — Lopje 1-57; Clara 
Kaus, 954 N. Francisco Ave., Chicago; Loos 
No. 23. 

Kreuzräthfel (266). — Looje 1— 
81: Emma Scoenneshoefer, Peru, I; 
20038 No. 56. 

Zahlenräthjel (267). — Loofe 1— 
129; Kunigunde 9. Gzaitowsty, 236 Cornell 
Str., Chicago; Loos No. 120; und 

„Kieschen“ (feine Adrefle); Xoos No. 33. 

Verwandlungs-QAUufgabe (208). 
— Looje 180; Frau H. Lorenz, Chicago; 
Roos No. 10. e 

Bilderräthiel (269. — Lonje 1— 
97: E. Weihe, 434 Yarrabee Str.; Loos No. 


47. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘‘ 
in voriger Hummer. 


Worträthſel. — Nachtiſch. 

Buchſtabenräthſel. Raub, 
taub, Laub. 

Räthſel. — Seinesgleichen. 

Räthſel. —, Hansl, Gansl. 
Verſtellräthſel. — Erhat ſie. 

Geographiſches Schieberäth— 
ſel: 
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Die Nebenräthfel wurden jämmtlich oder 
theilweife richtig gelöft von: 

Frau M. v. M.; Bertha Janz; Aug. Eng: 
bredt; Frl. Mary Hoeld; Frau Louiſe 
Kreugburg; Frau E. Bonanomi; Chriftian 
Zub; Robert Vanjelow; Baldina Levy; Frau 
Minnie E. Pauje; Richard 3. Paufe; Frau 
Therefia Haufler; rau Anna Pinnow; Un- 
na Gonfoer; Fran Lonife Kaebing; 

; Barbara DBrenbler;- 


#honfo d. ; Richard 
„Lieschen“; rau Lina. Schiele; 
Anna Evens; Frl. Elfrieda Haje; Mathilde 
Mehanic; Frau E. Rofenow; Margarethe 
Laejche; Ferdinand Raffel; F. Zielte; Frau 
Marie Grafenftein; Anna Glattader; Her: 
man Rodofy; Henrn Langfeldt; Yrau Ma: 
rie Raucheneder; Frau 2. Münfter; Frau 
Andrefen; Frau Rösheim; Frau E. Scheff: 
fer; Frau %. Zidermann; Frau M. Wieie; 
W. Shaper; Frau Margarethe Jahn; 
Trau Anna Simon; ©. Weiße; Hermann 
Drorler; Frl. Adelheid Krauje; Frau N. 
Deher; Frau E. I. Iohnfton, Jefferjon 
Park; 2. Oftertag; G. Diezel; George Rü— 
diger; H. Timm; I. ©. Weigand; rau 
Louife Schnigler; Frieda MWoerner; Frau 
Pauline Schoepfer; Frau Anna Huber; EC. 
Loehwing; Frau Bertha Knuepfer; G. Mi- 
hael, Hammond, And.; Frau K. Mueller; 
Arthur Boettger, Hammond, Ind.; Arthur 
Mueller; „I. B.: Wın. Beder; Johanna 
Pold; Fri. Ilta Paftor; Frl. Charlotte 
Druehl; Frau Chriftine Konas; Michael 
Schmitt; Anna Lintel; Frau M. Joetten; 
Glara Kauß; Chas. Meyer; Emma Scoen: 
neshoefer; Freu Marie Lange; Frau F. 
Nathanfon; Frau Jenny Schlefinger; Ed. 
Dreyer; Henry Brajh; Jacob Holzhauffer; 
Tel. 3. Klaiber, Tat Part, IU.; Frau Emil 
Nueger; E. 8. Scharien: Frau T. Reicder; 
8. Kyas; Frau Yaura Meier; Frau Y- 
Heegn: ©. Bieled; Bernd. und Ad. Berhold, 
Dat Bart, J.; Geo. Geerdts, Mapytvood, 
Ill.: A. H. F.: F. Kuehler: Frau A. Pietſch. 
L. Schmalholz: Fritz Holpp; Minnchen S.: 
Henry Meier; Heinrich Nebel; Frl. Marie 
Glid; Frau Helene Huth: rau Bertha Lir- 
bih: Emil Schweifard: Frl. Hannah Mil: 
ler, Hammond, Xnd.; Herm. Nohdenburg; 
Hans Jeſſen, Racine, Wis.; MWilh. Barth, 
South) Bend, And: Frau Fmma Wick, 
South Bend, Ind.: Frau Gmmn Klente; 
Glla Groß; „Nieten“; Frau Marie Willer; 
Frau Mary Kahn: rau Lammel; Frau 
Marie Kranje: Alfred Foelih; Frau M. 
Sohn; 9. und M. Moeller. 


Briefe an den Räthfel-Onkel. 


Lieber Intel! 

Avful, indeed, it es, was die Nulie mit 
ihrer Bemerfung, ic) hätte ein Heiraths-Bu- 
reau in der Räthjelede eröffnet, angerichtet 
hat: berghocd liegen die eingelaufenen Hei: 
rath3-An= und Aufträge bereits vor mit 
und immer noch leert der VBriefträger bei je= 
dem Kommen feinen Boftbeutel vor mir aus. 
Lieber Ontel! Ach bitte Sie, um des Him: 
mels willen, halten Sie mir dieje närrijche 
und heirathsluftige Welt vom Xeibe, jonit 
werde ich jelbft noch verrüdt: jagen Sie den 
Leuten, daß ich mit dem reproduzirtenStoß: 
jeufzer jener in fraglichem Alter ftehenden 
jungen Tame, einzig und allein unferem 
Hans’! nur einen feinen Gegendienft ermwei- 
fen wollte und mir alles Andere näher lag, 
als der Gedanfe, daraus ein fo lukrativesGe— 
Ihäft machen zu wollen, den mir unjer Bäs- 
hen andichtet. ES müßten Ihnen die Haare 
— hätte dem das Gefchiet nicht vorzeitig dor= 
gebeugt — zu Berge ftehen, wollten Sie einen 
Heinen Ginblid in dieje Zujchriften werfen; 
Eie würden die Leberzeugung gewinnen, day 
Sie die alten Herren Junggefellen in Ihrer 
letwöchentlichen brieffäitlichen Friwiderung 
en Schant doch ein wenig zu hart beurtheilt 
haben: Nichts, als jelbftverleugnende Opfer: 
twilligfeit ftrogt mir aus iedem einzelnen 
Priefe entgegen, ohne daß aud) hier —— tie 
immer im Xeben die Regel ohne Ausnah- 
me bliebe, denn hören Sie nur, was einer 
diejer Schlingel fchreibt: 


„Weil ich länger nicht die Tage 
„So allein verfeben kann, 
„Falle ich mir Muth und frage 
„Hier bei Ahnen brieflich an. 
„Frage, ob's will feine wagen, 
„Mir die Hand, wie Herz zu weih'n, 
„Und mir ohne Scheu zu jagen, 
„Od fie will mein Meibehen fein. 
„Die Bedingung, die ich mache, 
„Bringt der Geift der Zeit herein: 
„Selbftverftändlih muß — Hauptjahe! — 
„Schön und reich beifammen jein. 
„Ob ein gutes Herz fie hege, 
‚Sb Gharakter aus ihr fpricht, 
„Kurz gejagt, darauf ich lege 
„Weit geringeres Gewicht. 
„sa, ich Taf’ mich billig finden; 
„Wenn nur Geld in Ausficht fteht, 
„Kann etiwas von Schönheit jchwinden, 
„Die ja ohnedies vergeht. 
„Sit tornifterblond 'S Perrückhen, 
„sehlt ein Zahn von ungefähr, 
„Berlange ich für dieje Lücfchen 
„Einfach ein'ge Taujend mehr. 
„Kurz und gut, ich bin fein Wähler, 
„And pajfire freuzvergnügt 
„Mit Vergnügen mancen Fehler, 
„Wenn man ihn mit Gold aufiviegt. 
„Dafür fann man mid) genießen, 
„Mic an Xeib und Seele rein, 
„Mich den fchönften Adonifen 
„sn dem ganzen Weltall frei'n. — — 
„Nun, Meifter, Flint an’s Werf gegangen, 
„Sei unbejorgt um Deinen Lohn; 
„Haft Du Erfolg, hab’ ich es richtig angefan- 
gen, 
„Machjit Du die erfte Hofe meinem erften 
Sohn. 
„Ahr Landsmann Schufter, mit der 
Profefiion Böhm.“ 
Was jagen Sie, lieber Ontel, zu dent Gro= 
bian? Wie ganz anders girrt doch Ahr jäch: 
fifcher Neffe Herrmann! Sigm. F. 


Lieber Intel! 

Herzlichen Tant für das fchöne Buch; das: 
felbe übertraf weit meine Erivartungen, und, 
lieber Ontfel, beinahe that es mir leid, daß 
dieje großartige Prämie gerade mir zugefal: 
len ft, weil id) weiß, daß id 
ſolche noch nidt verdient habe als 
Anfängerin vom Näthiellöjen. Lieber 
Ontel, ih mufte herzlich lachen über 
Ihre geftrigen Zuichriften an Aulie, Lies: 
chen und Schani: tvas wird diefer Herr aber 
denken, Wenn Sie die Fvastöchter jo in 
Schuß nehmen. Herr R. MW. hat wohl Recht 
in Bezug auf die rau Näthjeltante. TDieje 
Gute mußte längft denten, da das Aulchen, 
das Lieschen und wer weiß wer noch Alles, 
es Ahnen angethan haben. Beiläufig gejagt, 
Sntel, hätten Sie Ahr Bild nie in die Näth- 
jelede gejeht, Sie hätten fih viel Trubel er: 
jpart, Denn, jo wie ich, hätte es ficher man= 
dye andere „überjährige Nichten niemals ges 
wagt, Sie mit einer Zujchrift zu behelligen; 
glauben Sie mir, es ift jo. Gruß von Ahrer 
Tante 2. M. 


GSewidmetdem Reaajus des 
Herrn Ö.R. 


Mer reitet jo jpät durch Nacht und Wind? 
Gin Pferdehändler mit feinem Kind! 

Gr fommt von der Chicago Weftjeite her, 
Und in der Tafche des Flausrods fchiver, 
Da trägt er Tläfchhen für feinen Beruf 
Und aud ein Papier zu diefem Behuf. — 


„Mein Sohn, was bergfte .. Dein Ge: 
ht ?“ 
„Wai, Tate, ſiehſte den Geiſt denn nicht? 
„“Er folgt uns, der ſchwarze glühäugige 
Schuft, 
„Mai, Tate, er wwittert Tint’ in der 
Luft!“⸗ 
Ach Schmulche, ach Schmulche, nu red' mer 
niſcht ein, 
„Er kann mer doch niſcht in die Rocktaſche 
'nein! 


„Der Geiſt mit ſchwarzem Schweif, 

„Das iſt vielleicht ä Nebelſtreif —“ 

Wai, ſiehſte nicht, wie er näher kriecht, 

„Und fühlſte niſcht, wie er Dich ſchmei— 
chelnd beriecht? 

Kapores iſt hait unſer Dichterſchmaus, 

„Die Taſche iſt merbe, ſie —— niſcht meh 
aus.“ « 


Dem Alten grauft’s, er raft wie der Wind, 


Und jeine Wohnung erreicht er geihtmind.— 
Dort rauft er das Lu ſich on — 


arl und j 


An Jul 


Motto:: 
Was die dunkle Nacht gefponnen, 
Soll frei und fröblid an das Licht 
der Sonnen. Schiller.) 
Wie gerne, Julchen, würd' ich reichen 
Die Nadel Dir, doch ſie iſt nicht 
Der Dichtkunſt allgemeines Zeichen, 
Die meiſt durch Federn zu uns ſpricht: 
Gar viele Worte inhaltsſchwer, 
Auch manchen Satz, gedankenleer. 


Doch, wie der Blitz aus Wolkendunkel 
Die Nacht durchflammt im Augenblick, 
Steigt plötzlich, wie Demantgefunkel, 
Auf ein Gedanke, der zum Glück, 
Dem vielerſehnten, hilft — vielleicht. 
Doch höre, daß er nicht entweicht! 


Die Männer, Du haſt Recht, ſie denken 
Sich weiſe, ſeh'n auf uns herab. 

Dem Hans’! würd’ ich's Leben fchenten, 
Doc) dort, aus jenem Tintengrab, 
Steigt mit gar finfter'm Frauenhaf 
Der Terer, dem gehört wohl was! 


Tod Nulchen, toillft mich nicht verrathen?! 
Der Hermann, jener deutiche Held, 

Gr dentt fi) wohl, ein Zaubergarten 

Mein Herze jei: „Nartoffelfeid!! 

Sft'8, Julchen, blos, und trod'ner Grund, 
Tod mach’ ich wälj'rig feinen Mund, 


Indem ic) fpreche: „Edler Ritter 
„Dermeilen ift Dein Wiünjchen wohl, 
„Doch unerfüllter Wunfc jchmedt bitter, 
„Drum bringft Du, blau nd wundervoll, 
„Julchen der Dichttunſt Blume her, 

„So werd' der Bitte Dein Gehör! 


„Beſinne Dich nicht lang und eile, 
„Verfehle thöricht nicht Dein Glück, 
„Denn wahrlich, ſonſt verdienſt Du Keile, 
„Und keinen einz'gen ſüßen Blick 

„Aus meinen Augen „wunderblau“ 

— Ach, Julchen, die ſind katzengrau!“ 


„Gar Mancher thut ſich weidlich plagen, 
„Die reiche Erbin möcht’ er frein; 
‚T'rum faß’ das Glüd nur jchnell beim 

3 tragen. 
— zünf Pfennig, Bäschen, find noch mein!-- 
„Daß Tein mein Herz, jo weit, jo groß!“ 
— Ad) Gott, ich dent’, drei Zoll miht's bloß! 


Nun, Schweiter, werde ich ihn fangen, 
Und bringt die Blume er Dir heim, 
Dann wehe Denen, die verlangen, 
Wie Hans’! zu fein und F. X. Reim. 
Tod ftille! riecht den Braten Hans’l, 
So bin ich das gerupfte Gans’t! 

* * * 

An Hermann. 


Du ſiehſt mich an, ich ſeh' Dich dort 

Von ferne ſchon, ein bleicher Schatten, 
Kommſt langſam über Flur und Matten, 
Am Wald vorbei, an, fahlen Bäunten, 

Wo, unter Schnee, die Knoipen feimen. 

sch fchau’ Tich an nur immerfort. 


ah Schau Did) an und ftehe hier, 
Kann meine Glieder nicht mehr regen, 
Nidt vor=, nicht rüdwärts mic) bewegen, 
Nur meine Augen fleh'n Grbarmen, 
Die Leier fällt aus meinen Armen. 
Ih fan nur jhau'n, nur jhau'n nad) Dir. 
* * * 

Lieber Onkel! 

Sie verſtehen doch Ihre Neffen und Nich— 
ten aus dem ff. fragten Sie doch, ob meine 
letzte Woche eingeſandten „Viehcher“ Liebens— 
würdigkeiten ſein ſollten, wozu ich Ja und 
Amen ſage, denn ich gehöre zu der Sorte 
Menſchen, die umſo gröber werden, je lie— 
benswürdiger ſie ſein wollen. 

Wenn Sie die an Julie gerichtete Epiſtel 
leſen, werden Sie am Ende in Angſt gera— 
then um Ihre bedrohte Neffenwelt, aber ich 
meine, einigen von den Herren Neffen gehört 
eine kleine Züchtigung. Am Ende denken 
Sie, ich ſei ein „new woman“, aber nee, „but 
J ſometimes wiſh, J would be.“ Mit Gruß 

Lieschen. 


Sehr geehrter Räthſelonkel! 

O, Du lieber Auguſtin, Alles iſt hin! u. ſ. 
w., werden die Herren Vettern auf ihren Fe— 
derkielen flöten, nachdem ſie die Epiſtel, die 
Sie irgend Jemanden unter meiner werthen 
Adreſſe widmen, geleſen haben. Und dann 
erſt die Bäschen!! 

Donnerwetter auch, glauben Sie etwa, 
daß ich jet ohne Weiteres in die Wüſte eilen 
werde, wo Sie auch einmal geweſen ſein 
münſſen, weil Sie ſo zu predigen verſte— 
hen?! Not much! 


Ich fire gemächlich hier—auf meinem Kopje; 

Aber ein beflügelter Schelm ift angefommen, 

Meldet, der Hans jei genommen. — 

Werde ih num jeinethalben noch einmal 
aufſitzen? 

Die Gemüther der ſüßen Bäschen erhitzen? 


Not much! Wenn ihm nicht das Herz in 
die Hoje (oder in Auliens Hände ??) gefallen 
twäre, hätte er fich leicht bis zu meinem uns 
einnehmbaren Lager Durchgeichlagen. Ich 
bin wohlverjorgt mit Proviant und Minis 
tion, die legtere befteht unter Anderem aus 
— fage und jchreibe — eintaujend (1000) 
Mäufen! — Was gibt's da zu lachen?! 
Der Schelm verfichert mir aud), daß ich in 
fiben Tagen von einer Julienihaar umzin: 
gelt fein werde! 

Haben Sie das verftanden?— Cine Schaar 
belagert einen, anftatt, daß eine eine 
Scyaar belagert — ivo bleibt da Ihre Phi: 
lojophie?? — Mir ift fie übrigens ganz recht, 
diefe Belagerung, denn — 


„Kein Vergnügen ohne Damen“, 


Dak ih mit meinen Mäujen in meiner 
Stellung uneinnehmbar bin, ift Har; jollte 
mir aber die Belagerung zu lange dauern. 
dann jchlage ich mich mit einigen von ihnen 
durch big zur Kalahari-Wüfte — um Buße 
zu thun, und dann jollte fid) niemand wuns 
dern, wenn die Kalahari zum Kalvari wird. 
Aber ſoweit wird's wohl nicht fommen. 

Sobald fie fih zum Sturme anfchiden, 
finge idy mein jchönes 

Mäuſelied. 

Fordern Sie jetzt gleich alle Ihre Nichten 

auf, in den Chor mit einzuſtimmen! 


Friſch auf, ihr Mäuſe, zum Sturme bereit! 
Den Amazonen entgegen. 

Da euren Anblid das Mädchen jcheut, 
Könnt ihr fie alle erlegen. 

Schon eine genügt für ein hundert Stüd, 
Dai; feine fi waget wieder zurüd! 


Chor: 


Echon eine genügt für ein hundert Stüd, 
Daß feine fi) waget wieder zurüd! 


63 ift die Maus ein gar friedliches Thier, 
Von Muth ift wenig zu jpüren; 
Die Küche, der Keller ift ihr Revier, 
Dort weiß jie die Wirthichaft zu führen. 
Die Farbe ift'3 nur und wenn fie „jpringt“, 
Was Frauen und Mäpdden zum Streiichen 
bringt. 
Chor: 
Die Farbe ift's nur und ivenn fie „ipringt“, 
Was Frauen und Mädchen zum Kreijchen 
bringt. 


‘a, wenn der Mann nicht auf Erden wär”, 
Dann herrjchten ficher die Mäuje; 

Das fiele ihnen auch gar nicht jchiver, 
Denn wir haben genügend Beweije: 

Steht aud) das Weib für hundert Mann, 
Die Maus es jofort verjagen fanı! 


Chor: 
Steht auch das Weib für hundert Mann, 
Die Maus es jofort verjagen kann! 
Schani. 
PR. S.— Dem Lieshen werde ich das näd: 
fte Mal zum Dank für das jhöne Kompli- 
ment einen folhen graujen Geift aus den 
Tiefen holen und — einen guten aus den 


Höhen dazu. 


Chicago, Alchermittiw 1900. 
Werther Onkel! _ 


ER TR ——— ——— —S—— 
mann — allzumalen noch hr 
thut mir herzlich leid. Durch P 
er bei dem poetifchen Lieschen biell 
erreichen, doch muß er fchnell handeln, bevor 
fie mit den beiden edlen Kittern von der 
Glfe auf die Reife geht. Ich würde an eis 
ner Stelle ihr jchnellftens ein rojafarbenes, 
in tölnifches Wafler getauchtes Papierchen 
aufchiden mit einem Verschen nachjtehender 
Art: 

„Seitdem ich Lieschen, Did) gejch'n, 

-Da ift e3 ganz um mich gejcheh'n. „ 

Was jchlägt mir jo im Oberrod, 

Als wie ein Schwanz vom Lämmerbod? 

Mein Herz ift’s! KLieschen werde mein! 

DO, rette mic aus meiner Bein!“ 


Da fie fich jelbft ein folgfames Schäfhen 
nennt, und falls Hermann nicht zu Lieschens 
Klafie der Nashörner und wiehernden Heu— 
pferbchen gehört, wird fie es nicht böfe auf: 
nehmen und ihn etiva noch al3 Chaperon mit 
auf den Olymp fteigen laffen. 

Sie fünnen vielleicht diejen meinen Rath 
dem Hermann jo von ungefähr — Sie ver: 
ftehen, ohne daß Lieschen und — bei Leibe— 
meine Ole, nichts davon erfährt, zufommen 
laſſen. Im lebrigen wünjcdhe ih Ihnen 
nebit Nichthen und Meffen „angenehme 
Sclittenpartie*. Ahr ergebenfter Neffe 

E86. 


Dr 


Chicago, 27. Febr. 1900. 
Lieber Ontel! 

Mas den hübjchen Hermann anbelangt — 
nun denn, die Welt geht Gott fei Dant noch 
nicht zu Grunde. Es heißt zwar „in Sad): 
ven, Ivo die hübjchen Mädchen wachjen“, aber 
von einem hübjchen Hermann, das ift mir 
zudie/ gefagt. Was würde Topp oder Lies- 
chen jagen, wenn fich der Hermann einmal 
vorjtellen wollte? ch dente mir das PBeite. 
Ich bin auch einer von den Hübjchen, aber 
damit Dod) aud) nur ein bejonders Vevorzug: 
ter. Ich binje nämlich oc) e Sadie. 

Mit Gruß Arthur M. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Frau Emmy K. — Diesmal bleiben 
Sie, wie es ſcheint, noch verſchont — es wird 
aber ſchon noch etwas kommen. Räthſel ſoll 
bald benutzt werden. 


P. H. — Alb. W. war „ſeines Wiſſens“ 
niemals in Buffalo, Ill. 


F. M. v. M. — Den Buchſtabenrebus, 
welchen Sie jüngſt einſchickten, haben wir 
ſchon einmal gehabt. 


Frau Gert. W. — Na, das Alter von 
28 Jahren läßt ſich ſchon noch ertragen. Die 
Männer ſollen nach dem Volksmund be— 
kanntlich erſt mit dem 40. Jahre klug wer— 
den (man redet allerdings dabei nur von 
einem deutfchen Stamme, wenn für die: 
fen, gilt es aber wohl für alle) — two die 
Klugheitsgrenze für die Frauen liegt, das 
weiß der Onfel nicht. Gibt's überhaupt eine? 
— Tleißiges Löjen wird Sie beftimmt über 
furz oder lang zum Ziel führen. Gruß! 

Frau 8. M. — Das glaubt der Cnfel 
gewiß nicht, und zum Beweife joll Ahr jüngit 
eingeſchicktes Silbenräthſel in nächſter Num— 
mer erſcheinen als „von uſw.“ 


Frl. Charl. D. — Ih warum denn 
fo ängftlih?! Berjuchen Sie's nur, Sie 
iwerden jchon mitfommen. 3 wurden aller: 
dings viele Aufgaben eingejfandt, aber gute 
Original: Saden find darum doc im= 
mer höchlichſt willkommen. 


Frau Anna H. — Sie ſchreiben: 
„Meinen beſten Dank für das wunderſchöne 
Buch!“ — freut den Onkel, daß es Ihnen 
gefällt. 

Frau B. M. — Einige der Aufgaben in 
letzter Nummer waren ein wenig ſchwer; 
diesmal werden Sie ſie leichter finden. Hof— 
fentlich gewinnen Sie bald einmal ein Buch, 
und das ſoll dann, Ihrem Wunſche gemäß, 
eins ſein, in dem „ſie ſich triegen, in die 
Haare oder ſonſtwo, macht nichts aus“. 

Frau H. 8%. — „Und die Treue, fie ift 
doch fein leerer Wahn“, und lohnt fi auch 
in der NRäthjelede am bejten. 


Anna 3. — Nein, den Kopf. hätte es 
ganz bejtimmt nicht gefoftet, auch wenn Ihre 
Löſungen jo faljch gewwejen wären, wie iie 
richtig waren. KLaffen Sie mehr von fich hö- 
ren. Gruß. 


ElfriedayH. — Hoffentlich werden Sie 


bald einmal dur einen Preis nod weiter 


„ermuthigt“. 


Minndhen S; Frau 2. M.; Frau 
Emil R.; €. S. Sch.; Alfred F.; Zrau Ans 
na 9.: F. Schw.; Frau E. B.; Frau Ther. 
9.: Geo. G.: Henry 8; Frau E. Cd. — 
Die eingejchidten neuen Aufgaben jollen be= 
vußt werden jo weit fie geeignet find. Dant 
und Grüße! 

Sigmund F. — Schön gefungen, Nef: 
fe — im Uebrigen — was der Onfel zu dem 
Srobian jagt, wollen Sie wiffen? Ye nun, 
er hat die Frfahrung gemacht, da eine gute 
Doſis Selbftbewußtjein hierzulande dem 
Manne den Erfolg erleichtert und — nicht 
zum Wenigften bei den yrauen. G3 denfen 
auch nicht alle Frauen jo abfällig von jchö= 
ven Männern wie Frau Emmy 8.— — 


Xieshen. — In den Verdacht, eine 
„ned tvoman“ zu fein, werden Sie beim On: 
fel niemals fommen. Gr fann fih Sie jo 
wenig als folche denfen, wie jich jelbft als 
Heilsarmee-Girl. Mit der Zunge, deren Ver: 
ireterin die yeder in der Räthjelede doch nur 
ift, haben die Frauen der guten alten Zeit 
audh gut umzugehen gewußt und verftehen 
die heutigen Frauen ihrer Art aud) männig— 
lid) ganz ausgezeichnet zu „Ichlagen. Das 
weiß der Ontel aus Erfahrung, die er nicht 
nur in der Räthielede jammelte. Gruß. 


Sulie — Leider war es nicht möglich, 
Ihre tleine „Iragödie” diefe Woche zu brin- 
gen, fie ift etivas lang gerathen und toir 
müjlen mit dem Plate jparen. Wenn Sie 
dem Onfel einige Kürzungen geftatten, wird 
es vielleicht möglich, fie jpäter noch zu brin- 
gen. 

Was Sie da dem Ontel privatim erzäh: 
Ion, hat ihn jeher überrajcht in zweifacher 
Hinfiht. Grftens, wo hat der Mann die 
Adrejie her? und zweitens, wie konnten Sie 
fih über jeine Auslaffung in der legten 
Nummer ärgern? Das war doch ganz harm: 
lojer Scherz, eine durchaus nicht fchlimnte 
Nederei — und Sie jollten Das nicht er: 
fannt haben? Der Ontel kennt feine „Ju: 
Ire* gar nicht mehr. Gruß. 


Frau. M. — Kennen Sie das Sprid- 
wort, „Was fich liebt, net fih“? — Mar 
fönnte ebenjo gut jagen, was fich nedt, liebt 
fih, denn mit Menjchen, die uns gleichgiltig 
find, neden wir uns nicht, ebenfo wenig mit 
Menichen, die wir nicht leiden mögen. Der 
Ontel ift bereit, feinen Kopf als Fußball 
preiszugeben, wenn Schani nicht gerade ein 
großer PVerehrer der Damen ift und gerade 
das Genre der „Nulcden“, gegen die fich 
feine Nedereien richten, ganz bejonders be: 
vorzugt. — Wenn Sie meinen, daß der On— 
tel jeinem jhönen Konterfei die Zuichriften 
„überjähriger Nichten“ (wie Sie fih aus: 
trüden) zu danfen hat, dann ift er jehr froh, 
daß er fich beivegen ließ, das jchöne Bild in 
die Räthjelede zu jegen, denn die Mühe, wel: 
che ihm die Zufhriften machen, wird reich- 
lich aufgetwogen durch die angenehmenW%orte, 
die ihm diejelben bringen und durch das 
twirflicd recht Gute, das fie mitunter enthal= 
ten. 

RNihard W. — hr Beitrag ift nicht 
in den Papierkorb geivandert, er ift fertig im 
Sat, aber wir fonnten ihn diefe Woche nicht 
bringen, da wir den Noten-„Eut“ nicht 
rechtzeitig erhielten und ohne die [höneKom: 
pofition würde dem Ganzen doc die Pointe 
fehlen. 

BE She late 
n „in Saf“, a ve einlief und zwe 
0 tonnten wir nicht gu 
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(Anzeigen u diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Indbufrial Trades Union, 
152—153 Michigan Ave., 4. Floor. 
Sofortverlangt: 
Arid und Stone Majons; 
Garpenter3 und Plumbers; 
Eteam und Gas fFittert; 
Ehret Metal Worter:: 
Blafterers und Bainters; 
Ornamental und Structual Zron Worter.; 
Tar und Gravel NRoofer?; 
State und Tile Roofers; 
SHoiftag Fugincers: 
H0d Cerrierd und Paubandlanger.. 
mitofriaion 
Verlangt: Mafchiniiten, die Pläte von Streifern 
einzunehmen. 1000 Majchinen- Arbeiter, 1WSchraub 
ftod:Arbeiter. Guter Yohn. Tauernde Stellung. 
Nahzufragen in jeder Fabrit Chicanos. Chicago Xj- 
fociation of Madinery Manufacturers. fomdmi 


Verlangt: Junger Mann jür Ganva? Teleſtope⸗ 
Arbeit. Auch 2 qute Jungen. Nachzufragen 820 N. 
40. Ave., nahe North Ave. 


Verlangt: Ein Barkeeper für allgemeine Arbeit, 
unverheirathet. 754 W. Madiſon Str. 


$3 der Tag und mehr dauernden Verdienft garanz 
tiren ipir jedem, der eine Agentur für unjere Jagd-, 
Sandichafts-, patriotifchen und religiöjen u. f. w. 
Bilder übersimmt. Kein Rifiko. 
D. ES Silbermannn, 
Bjan,fon* ©. 13, St. Paul, Mint. 


Verlangt: 5 Küfer für Liquörsfteg; feine Tool2. 
50 Mekean Ave, nahe California. ſſomo 


Verlangt: Buch-Agenten und Ausleger für „Buren— 
braut“, in jedem Haus ein Leſer. Chicago und aus 
wärts. Beſte Bedingungen. B. M. Mai, 146 Wells 
Str. Afblw&ion 


Geld f. verwendbare Ideen. Eagnt ob vatentirt. Adr. 
The VBatent Necord, Baltimore, Mp>. 11d3,t9&io,1f 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlanat: Roh oder, Ködin. Yohn $45 pro Vlonat, 
nebft Zimmer. Keine Sonntagsarbeit. 73 W. Lake 
Str. jonmo 


Verlangt: Fin deutichiprehender Herr (oder Dante) 
welcher einen guten englijchen Brief jchreiben fann, 
für halbe Tage, am Vormittag oder Nachmittag. — 
Brieflide Offerten mit Gebalt3aniprüchen unter T. 
840 Abendpoft. jajon 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Junger, verheiratheter Mann ſucht ir— 
gend welche Arbeit. Kann gut mit Handwerkszeug u. 
Pferden umgehen. Deutſch und Engliſch. Gute Hand— 
ſchrift. Bitte zu adr. J. 754 Abendpoſt. 


Geſucht: Ein junger Mann ſucht einen Plat als 
Reiſender; verſteht ſein Geſchäft. 101 Canal Str. 


Geſucht: Lediger Mann (23) wünſcht Arbeit, Mor— 
gens und Abends, als Clerk, Waiter, Vorter ete., 
Koſt und Logis als Lohn. Adr. J. 760 Abendpoſt. 

ſa jomdindo 


Geſucht: Ein Bäckeer ſucht Stellung als 2. Hand 
an Brot oder Cates. F. Albrecht, 326 Wells Str. 
Salon 


Verlangt: Frauen und BRädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriken. 


Berlangt: Lehrmäpdhen für Pukmacerin. 3515 


Rhodes Ape. 


Verlangt: Hände an Mädchenkleidern, ftetige Ar 
beit, gute Preije. Arbeit ausgegeben. Bull, 254 
Monroe Str. dofrfon 


Berlangt: 3 Mafhinenmädden für 1., 2. und 3. 
Arbeit. 4 bei Hand, an Gountry Goatd. (37 ©. 
Union Str., nabe 18. Str. ſa ſon 
860 N. 

ſa ſon 


Mafhinenhände an Weiten. 


Verlangt: 
Ave., Gottſchalt. 


Maplewood 


Verlangt: Maſchinenmädchen um Lining in Aermel 
zu nähen. Guter Lohn. 166 Sheffield Ave. ſaſon 
und Handmädchen au 
710 Racine Ave. 

ſaſomo 


710 Raciue 
ſſomo 


Verlangt: Maſchinen— 
Cloats. Arbeit auch ausgegeben. 


— Outſide Maſchinen-Hände. 
Ave. 


Verlangt: Gutes Maſchinenmädchen und Baiſter an 
Weſten. 84 W. Huron Str. dfrſaſon 


Hausarbeit. 

Verlangt: Erſter Klaſſe Mädchen für allgemeine 
Kausarbeit. Guter Yohn und autes Heim fiir rechte 
Verfon. Auch alte Berfon angenommen. 727 ©. 
Halfted Str. 


Neclangt: Haushälterin bei Wittwer mit Kindern, 
1029 Seminary Ave. 

Verlangt: Ein deutfches oder böhmijches Mädchen, 
da3 kochen, wajchen und bügeln fann. Guter Xohn. 
4463 Ellis Une. 


Verlanat: Eine Frau für Kochen und Küchenarbeit. 
Stetiger Play. 161 E. 18. Str. 

Verlangt: Kindermädden von 18 bis 30 Jahren. 
Kind 2 Jahre alt. Wenn brieflich, bitte Nefernzen 
mitzufhiden und Herkunft. $5 Kohn. €, R. 158 
Abendpoft. 


Verlangt: Mädchen für gewöhnlihe Hausarbeit. 
Muk gut kochen können. Referenzen verlangt. Nach: 
zufragen beute Vormittag oder Montag in kleiner 
Yamilie ohne Kinder. 586 LaSalle Ave. 


Verlangt: Eriter Klaffe Köchin und ein Mädchen 
für Geſchirrwaſchen. Rehl, 118 Randolph Str. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 5 W. North 
Ave. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Gute Köhin und Wäfcherin. Pringt Empfehlungen. 


Guter Lohn. 4232 Grand Boulevard, oberites Flat. 
jajon 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, in 
Meiner Familie. 4817 Forreftpille Ave. jafo 


Verlangt: Frau oder älter:s Madchen um das Haus 
zu führen bei Kleidermacerin, einzelne Dame; 8 
die Woche. 397 8. Paulina tr. jafo 


Verlangt: Gutes Madchen für allgemeine Haus— 
arbeit. Lohn 54.50. Mris. W. ſt. Roberts, 1167 Lunt 
Ave., Rogers Part. ſaſon 


Verlangt Ein junges Mädchen oder ältere jyrau 
zur Stüße der Hausfrau. Kleine yamilie. Gutes 
Heim. 75 W. 59. Str., nahe Union Ave. fiafonn 


Derlangt: Gin gutes Mädchen für Hausteien, mel: 
ches kochen und waſchen kann. SHeine familie von 
Dreien. Moderne Flatwohnung. Mrs. Hermann 
Goettſch, 1957 Deming Place, zwiſchen Clark und 
Lincoln Bart. dfrjajon 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents da3 Wort.) 


Sejuht: Köchin, Frau, zum Buſineßlunch-Kochen, 
fuht Plak von 7 bis 4 Uhr. Adr.: I. 827 Abend: 


poft. 


Geihäftsgelenenneiten. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Wents das Wort.) 


„Dinge Grundeigenthims= und Gejchäftsmaller, 
59 Dearborn Str., verfauft Grundeigentbum und 


Geihäfte. Schnelle, reelle Transaktionen. 
24feb, Iıno, Kon 


Schroeder & Eo., 67 Glarf Str., Zimmer 604, bat 
eine große Auswahl in Bädereien, Gonfectioneries, 
Groceries und Markets; von $WO bis 87000. Verkäu— 
fer belieben voryujpreden. 16fb, Imtal& ſon 


Bäderei, 
Konkurrenz, feine Gegend; täglihe Kinnabme 835; 
verfauft Waaren zu hohen Preijen; kein Whofejale- 
Verkauf. Pillige Mietbe. Gut $1200 wertb. wegen 
Krankheit für 87. N. I. Graham, &5 DearbornStr, 


Meatmarket, beft zahfender Play in ganz Chicago. 


Monatliche Verkäufe 833000; alt etablirt. Verſchleu- 


dert für die Hälfte des wirklichen Werthes. Eigen— 
tbümer muB nah Europa. N. I. Graham, 85 Dear: 
born Str. 

$%0 kaufen einen vorzüglich zahlenden Ed:Salooır, 
Meitjeite, mit elegantem 10 Zimmer lat. Mietbe 
für das Ganze nur 8330. Tägliche Einnahme KW. 
Größter je offerirter Bargain. Netto:-Berdienft $125 
monatlid. Graham, 8 Dearborn Str. 


Zu verlaufen: Bäderei mit oder ohne Haus, billig. 
Nahzutragen nah 6 Uhr Abends, 2368 S. Daflen 
Ave. 


Zu verfaufen oder zw vermietben: Haus unb&rund: 


Rüd, Geihäft !aufen, Haus miethen. 73 W. Late 
Et. 10fed,im,tgl&kion 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Perlangt: Guter deuticher Mann, der 
fpriht, um halbes Antereffe zu nehmen. Beitzablen- 
de3 Geihäft in Chicago. Nur 8250 nöthia. Erfab: 
rung nicht nothiwendig. R. I. Graham, 85 Dearborn 
Sti. 


Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu vermietben: Ein jhönes möblirte3 Zimmer mit 
Board, Si Die Woche. 384 Dafmood Boulevard. : 
—fon 


Zu miethen und Board gefucht. 
(Uingeigem unter diefer Rubcit, 2 Gents das Wert.) 


| wer 


! fertigt an 


befte Goldgrube der Nordieite: keine | 


Srundeigenifum und Sänfer. 


„(Anzeigen umter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


' Rarmländereien. 

Zu verfansen: 100,000 Uder gutes Farming-Land 
in Gentraf Wisconfin, Clart Countn, nahe Merrıllan 
Station, $8 und aufwärts per Ader. Wegen näherer 
Anslunft wende man fih an U. Schiller & Eo., Ei: 
gentbümer, Zimmer 64, 163 Randolph Str. 

ImzimoKjon 


Zu verfaufen: 600 Ader Farın in Wisconfin, al: 
feö verbeflert, frü $10 per Ader. Gutes Haus und 
Stall. Alle Farmelltenfilien. 96 VptleStr. jafon 


Nozdijeite. 

Zu verfaufen: Billig (gute Gelegenheit für Butcher) 
dreiftöfiges Steingebäude, Store und Wohnungen, 
mit der ohne Fleiihergeihäjt. Gute Loge an Nord— 
ieite. Eigenthümer. Mer.: 3. 760 Wbendpoft. 


Nordweitjeite. 
Zu verlaufen: Beſte Caſh-Offerte acceptirt für die 
S, W, Ede Rorth Ave. und St. Louis Ave, 48 
120. Gute Lage für Stotes und Flats oder Appart— 
ment-Gebäude; ausgezeichnete Transportation. Gün 
ſtige Gelegenheit für Jemanden, der eine ſichere und 
rentable Kapitalanlage ſucht. Eigenthümer unter 
Adr.: K. 846 Abendpoſt. ſoſomo 

* 


‚Zu taufen ge ſucht Haus an der Nordweſtſeite, ge— 
eignet für Delitateſſen-Store, von 81500 8200. Ri⸗ 
Hard 4. Koh & Go., 171 YaSalle Str., Zimmer 
&lt, Ede Monroe Str. Mib,tglkjon* 


Berſchiedenes. 


Habt Iht HQauſet zu verlaufen, u vertauſchen oder 
Te Kommt für gute Refultate au uns. 
ie baben immer Käufer an Kaud,. — Sonntags 
ofien von 9—12 Uhr Vormittags. — 
Nihcrd N. Rch & Go, 
Nerv York Life Gebäude, Nordoft:(5de LaSale un 
Monroe Eir., Zimmer 814, Flur 8, 
12d3,t9l&fon® 


Wer fein Eigenthum verkaufen oder vertaufchen 
till, fanın bei uns auf fchmelle und reelle Bedienung 
rechnen. Gelegenheitsperfäufe ftet3 an Hand und 
Öypothefen bejorgt. Geo. 3. Schmidt & Son, 3 
Yincoln Ave, Ede Webfter. 17fbimt,fa,jo,d» 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 


Veld zu berleiben 
auf Möbel, Vianos, PBlerde, Wagen. f m 
Kleine Unleiden 
bon $20 5i3 $400 unfere Spezialität. 


Wir nebmen Gud die Möbel nit weg, menn wis 
die Anleihe machen, jondern laflen diefelber 
in Eurem Bei). 


Wir tıden das 
orößte vente Befhäft 
in der Etadt. 
fe guten, ebrlihen Deutichen, kommt ıu um, 
ivenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet «3 zu Eurem PVortheil finden, bei mis 
vorzuffprechen, che Ihr anderwärts bingeht. 
Die fiherfte und zuderläfigfte Bedienung zugefihert 


Q. 9. Frend, 10ap, 1j&jo= 

18 LaSalle Stras:, Zimmer 3. i 

Das einzige deutjche Geihäft in der Stadt. 
Eagle Loan Co., 70 LaSalle Str., Zimmer 34. Süd: 
weit-Gde Ranvdolpp Str., DO. G. PVoelder, Manager. 
Mir leihen Geld an Leute in befferem Stande auf 
Mödel und Bianos, ohne zu entfernen, zu deu bils 
ligiten Raten uud leichteften Bedingungen in Der 
Stadt, zahlbar nah Wsunjh des Borgers. Eure Bas 
piere_bleiben in unjerem Befig, wie geben fie nicht 
als Sicherheit wie Manche in diejem Geihäft. Sie 


| brauchen feine Angft zu haben, dab Sie Ihre Saden 


verlieren, aumjer Gejchäft ift ein verantwortliche und 
rcelles und ift laug_etablirt, nicht nit anderen zu 
vergleichen. Wenn Sie von uns borgen finden Eite 
es au? daß wir gerade das thun, was wir anzeigen. 
@uer Geihäjt mit uns ift jo privat wie daS de3 
Kaufmarnnes mit feiner Banrt. Verfchiwiegenheit ge: 
fihert. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Verwands 
ten. Höfliche Bedienung. Wit haben alles deutiche 
Leute, die Ihnen alle Austunft mit Vergnügen er: 
theilen. Bitte jpredhen Sie bei uns vor. Hinkjo* 


Finanziches. 
(Anzeigen unter diefer Ribrit, 2 Gent3 das Wort.) 


Geld opne Kommiflion. — Louis Freudenberg vers 
leiht Brivat:Kapitalien von 4 Proz. au ohne Kom: 
miflion. WBormiitags: Mefidenz, 377 R. Hohne Ave., 
Ede Cornelia, nahe Ehicago Avenue. Nahmitzags: 
Dffice, Zimmer 1614 Unity Bidg., 79 Dearborn Str. 

13ag, tgi&jon® 


bieten wir 
Sicherheit 
$1100.— 
$1150.— 
$1500.— 


K2I00.— 
$40.— 


Folgende erfte Gold-Knpotheten 


Vertaufe an: 

Summe, Zinsfuß, Seit. 

8100. ⸗ 6% 3 Jahre 

; Jahre 

Sabre 

3 Jahre 

3 Jahre 

Jahre 

2 Jahre 

5% > Jahre 

Die Abftralte und Papiere von obigen Hypothelen 
ftehen Jedem zur Verfügung. 

RNihbarvl.Koh& Go, 
171 YaSalle Str., Ede Monroe Str., 
Simmer 814, Flur 8, 
Wfeb, ta l&ſon 


zum 


Zu leihen aejuht: 535000 8410,000 zur Vergrößerung 
eines Möbelfabrifationsgeichäftes, etablirt 5 Xabre, 
in dem beiten Eichenholz-Lumberdiſtrikt und nage 8 
Eiſenbahnen am Ohio-Fluß. Verkaufe Lager oder 
erſte Mortgage, geſicherte Bonds auf Grundeigen 
thum, werth das Dreifache der Summe; ſichere Stel— 
lung für einen tüchtigen Geſchäfts- oder Fachmann. 
Deutſcher bevorzugt. Nähere Einzelheiten erwünſcht 
Referenzen ausgetauſcht. Joſ. Hoing, Evansville, 
Indiana. 


‚Geld zu verleihen auf Grundeigenthum, von K100 
bis $25,000, zu 4 und 5 Prozent, Adr. T. 83 
Abendpoit. 3my,lm&ior 


Habe Privatgeld in Beträgen von $500-—85000 ac: 
gen geringe Kommijfion auf Chicago Grumdeigen 
tbum mit 5—6 Prozent Zinfen zu verleihen. Aug 
Peters, 428 Roscve Str., nahe Robey Str. jajı 


Geld zu verleihen in eträgen von $250, je yı 
5%. Adr.: 2, 987 Abendpoft. ung, Iim&fon 


— dB: ld — 
— eis: Kommiſſton — 
in großen und Heinen Summen auf Chicage Grund 
eigentbum zu verleihen. 

Grfte Hppothelen zu verkaufen. 
Eonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags, 
Ridard U. Roh & Gn, 

171 SoSalle Str., Gde Monroe Etr., 
immer 814, Flur &, 

1%a,t9l&fon® 





Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Wir lollektiren jichnell Löhne, Noten, Mieths⸗ und 
Koſt-⸗Rechnungen, Grocery⸗ und Fleiſcher⸗, Schmied⸗ 
Plumber-, Saloon-, Kohlen- uüund Futter⸗, Putz⸗ 
waaren⸗, Kleider macherinnen-⸗, Polfterer⸗, Mildh:, 
Apotheler⸗ Tiſchler⸗ Jobbing⸗ und Rechnungen auer 
Art Lollektirt auf Brozente; wir bereuen Guh 25 
Brozent und ziehen e3 don der Rechnung ab, wenn 
tolleftirt; wir find lange etablirt und verrichten ein 
größeres Kolleftions:Gefhäfi von RetailsAukenftäns 
den, denn irgend eine andere Kolleftiong:Agentur in 
Chicago; verjuht es mit uns und überzeugt Gud; 
feine Rollettion, keine Zahlung. The Greene 
Agency, Zimmer 502, 59 Dearborn Str. 

20h. Im, tglkion 


Die deutfh:amerifanifche Law and Collecting Afios 
eiation: Richard Fiſcher, Rechtsanwalt. — Jede 
Art Nechisgeihäfte jorgfältig und prompt bejorgt. 
KRolleftionen gemadt in allen Theilen der Ber. Stans 
ten und Canada. Deutih und böhmisch geiprochen. 
Ronfultation frei. Zimmer 308 und 304 HYournal 
Bidg., 160 Wajhington Str. Bhone 2196 Main. 

3my,Imo,tgl&ion 


Shirtwaifts nah Maß auf Beltellung gemacht , Tic. 
Seidene Taillen $l bis $1.50. 886 Turner Ape., ? 
Floor. fafon 

Frauenhaare Fauft und alle Arten Haararbeiten 
Robert Cramer, 364 E. North Ape., 
Müller Halle. fafon 


Pierde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent3 das Wort.) 

Zu verfaufen: Ein guter Machthund (St. Bernard). 
RE. Waller Str. 


BPianos, mufifaliihe Initrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Dame, will abreifen, verfauft ihr feines 3300 Up— 
riaht Viano; prachtvolles Gehäuse, eleganter Ton; 
für $135 GCajb. Nahzufragen fofort. 101 Pine Str. 


Kaufsd: und Berfaufs:-Ungebote. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gent! das Wort.) 


Zu verfaufen: Neue und gebraudte Store:fFir: 
tures jeder Art, für Grocery:, Delitateffen:, Dry: 
good3-, Drugftores, Butcherihops, Reftaurants cetc., 
jowie Topivagen, Pferde und Gefdirre, zu ipattbil: 
ligen Breijen. Kaufe cbenfall3 genannte Geihäfte 
und bezabie Paar-Preije. Julius Bender, 2 ©. 
Desplaines Str. und MI N. Halfted Str. 

21feb,Imo&fon 


Rchtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Gents das Wort.) 


Abſtralte unter ucht. Rachlaßgericht, Rechtzauwalt. 
Geo. Menger, Zimmer 83, 157 Waſlhington Sir 
Nieb.Iw. talon 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Sutber 2. Miller, Patent: Anwalt. Prompte, jorg= 
fültige Bedienung; rechtägiltige Patente; mäßige 
Breite; Ronfultation und Bud frei. 1136 Monadnod. 

Mian,tgikion,bie 





7 pi 


Ingen: und Ohren 


Dr. Oren Oneal mad die Blinden chend; 
die Tauben hörend! 


Tanfjende Enrirt— Weitere Tanfende Patienten wer: 
den fi) in feine Office Drängen. 


W. L. Weber. 
25.2, Weber, 


Dr. Oneal heilt Staar, Shuppen, 
Schaumhäuthen und Weihe 
Fleden in den Augen, granlis 
lirte QAugenlider, ihwade, 
wäflerige oder wunde Augen 
irgend welcher Art, mittelit milder 
Medizinen. Kein Meſſer und Fein 
Riſiko. 

Schielen beſeitigt in zwei Minu— 
ten mittelſt ſeiner neuen Methode. Keine 
Schmerzen und keine Bandagen, noch 
Aufenthalt im Dunkelzimmer. 

Taubheit und Ohrenſauſen 
werden ſchnell und dauernd geheilt. 
Viele ſind in einer bis drei Behandlun— 
gen geheilt worden. Dies iſt etwas 
Neues und wirklich Wunderbares. 


Chef-Ingenteur des großen Departement-Ladens von Siegel, Cooper & Co., 
State, Congreß und Van Buren Straße, wohnhaft 3018 Butler Straße, ſagt: 


„Ich wurde mit Staar auf beiden Augen geboren und wurde darauf behandelt, als ich noch ein kleines 
Kind war. Die Behandlung verlief erfolgreich auf dem linken Auge, aber das rechte Auge war immer 
blind und ſchielte ſchlimm. Ich habe viele Augenärzte konſultirt und jeder einzelne machte mir nur wenig 
Hoffnung. die Sehkraft auf dem rechten Auge wieder zu erlangen. Nachdem ich 25 Jahre dieſen Zuſtand 
erduldet hatte, ſprach ich bei Dr. Oren Oneal, Nr. 52 Dearborn Straße, Chicago, vor, und er beſeitigte 
das Schielen in ein paar Minuten vollſtändig, ohne irgend welche Schmerzen oder Unbequemlichkeiten, 
und in der merkwürdig kurzen Zeit von einer Woche konnte ich Farben mit meinem rechten Auge unter— 
ſcheiden, und in der That, mein Augenlicht iſt beinahe gänzlich wiederhergeſtellt. Ich kann Dr. Oneal 
nicht çenug loben, nur eines bereue ich, daß ich ihn nicht ſchon vor Jahren getroffen habe.“ 


Ira G. Lee, 


Sohn von Clinton R. Lee, Präſident der Lee Broom K Duſter Co., trug Bril— 
len, und ſeine Augen waren ſo ſchwach, daß er vier Jahre lang den Schnulbeſuch 


einſtellen mußte. Nach der Behandlung durch Dr. Oneal, vor zwei Jahren, warf er die Brillen weg, 


und ſeine Augen ſind jetzt ſo ſtark und tadellos, 


Frau 3. A. Frazier 


rückt werden, und des Nachts nicht ſchlafen konnte. 


wie die irgend Jemands. 


von Ottumwa, Jowa, war ſo mit hämmerndem Geräuſche in 
ihren Ohren behaftet, daß ſie manchmal dachte, ſie müſſe ver— 


Ein kurzer Behandlungs-Kurſus durch Dr. Oneal 


ſtellte ihr Gehör wieder her und die Geräuſche ſind vollſtändig verſchwunden. 


w 
J. 


hören und lernte das Sprechen ſchnell. 


B Collins von Aſh Grove, Jowa, ſagt: „Mein kleines Mädchen wurde taubſtumm ge— 
> ; : —— Be = 

boren. Dr. Oneal behandelte fie, und in merfwürdig Zurzer Zeit fonnte fie 
Dr. Dneal ft wirklih ein wunderbarer Monn, und ir find 


jelbftverftändfich überglüdlihd auf das, was cr für unfere Kleine gethan hat.“ 


Joſeph Jefſferſon, 


ein augeſehener Farmer, der nahe Clayton, Ill. wohnt, ſagt: 
Oneals Behandlung, in meinem Falle auf Katarrh, Taubheit und 


a 
nt, 


Geräujhe war eine Offenbarung für mich. Ach befferte mich wunderbar in der furzen Zeit von zwei 
Wochen und betrachte mich jetzt als vollſtändig geheilt nach zweimonatlicher Behandlung. Der Doktor ent— 
fernte ebenfalls mit großer Geſchicklichteit den Staar von einem meiner Augen.“ 


Dr. Oneal's Buch iſt frei zu Haben, 


wenn man ſich mündlich oder ſchriftlich an ihn wendet. Es bietet volle Einzelheiten und viele Zeugniſſe 


bon dem Publikum und Empfehlungen der Preſſe. 


Die bedürftigen Armen werden jeden Samſtag ben 9—219 Uhr Vorm. gratis behandelt. 


Sprechſtunden: 


Täglich von 10 Vorm. bis 4 Nachm. 


Montag und Donnerjtag Abend von 6—. 


Sshr feid eingeladen, vorzujprechen, Keine Bershnung für Unterfuhung. 


DR. OREN ONEAL, 


4. Floor, 52 Dearborn Str, 





Das ‚„‚Perpetuum mobile‘, 


(Bon Dr. , Schneider.) 


Altrologen, Alchimiſten, Kreis— 
quadrirer und Perpetuum-mobile— 
Erfinder bilden merkwürdige Erſchei— 
nungen, die den klaren Strom der 
fortſchreitenden Wiſſenſchaft wie trü— 
bes, ſtagnirendes Sumpfgewäſſer ſeit— 
lich begleiten. Die Beſtrebungen dieſer 
vielköpfigen Gruppen entſprangen un— 
klaren oder ganz chimäriſchen Vorſtel— 
lungen von der Erreichbarkeit eines 
großen Zieles, das unmittelbar reichen 
Gewinn eintragen ſollte. Selbſt die 
idealſten Beſtrebungen, als welche man, 
obgleich ſie ja an und für ſich thöricht 
ſind, die aſtrologiſchen bezeichnen kann, 
zielten ſtets auf unmittelbaren Nutzen 
ab, nicht auf den Fortſchritt der Wiſ— 
ſenſchaft als ſolcher. Bei den Alchi— 
miſten iſt dies ſelbſtverſtändlich, aber 
auch die Kreisquadrirer und Per— 
petuum-mobile-Erfinder erſcheinen 
ſtets angeſpornt durch den Wahn, 
irgend eine Akademie habe auf Löſung 
des Problems eine große Geldbeloh— 
nung ausgeſetzt. Einer der eifrigſten 
Jäger nach dem Perpetuum-mobile hat 
dies 1824 in einer engliſchen Zeitſchrift 
unumwunden ausgeſprochen und 
gleichzeitig ſeine vergeblichen Bemüh— 
ungen geſchildert, das Ziel zu erreichen. 
Ich bin jetzt“, ſo ſchreibt er, „ein ſchon 
bejahrter Mann, und muß geſtehen, 
daß ich in meinen jüngeren Jahren, in 
meiner Eitelkeit von dem albernen 
Eifer, dad Perpetuum=mobile zu ent= 
deden, angeftect, viel Zeit und auch viel 
Geld damit verloren habe. E3 hiek 
damal3 überall, daß Derjenige, mel- 
chem diefe Erfindung gelingen würde, 
nicht nur feinen Namen unjterblich 
machen ‘mürbe, fondern auch einen 
Preis von 10,000 Pfund Sterling er- 
ringen fönnte, welchen ba3 britijche 
Parlament auf eine jolhe Erfindung 
gejebt habe. 

„Die war denn auch mehr alß ver= 
Iodend, denn durch eine foldhe Erfin- 
dung fich einen berühmten Namen zu 
erwerben, fchmeichelte der Eitelkeit im 
höchften Grade, und die für eine folche 
Entdedfung ausgefolgte Prämie konnte 
nur al3 Aneriennung eined ausgezeich- 
neten Genie3 angefehen werden. 

„Unter foldhen Einvrüden ging ich 
benn auf’3 Eifrigfte an das Werk, und 
zwar mit foldem Eifer, daß mir in 
jedem anderen alle der Erfolg unbes 
dingt gejichert gewejen wäre. Bor allem 
la3 ich mit größtem Eifer alle Berichte 
und Befchreibungen von Apparaten, 
Mafchinen u. dergl., welche Bezug auf 
die mir felber geitellte Aufgabe haben 
tonnten, und ftubirte fie gründlich. 

„So ergößte ich mich einige Zeit lang 
an ber Eifenkugel und dem Magnete, 
deren Bifhof Willins in jeiner „Ma- 
thematical Magic” erwähnt. Hierauf 
ftubirte ich bie wahrfcheinlichen Eigen- 
jchaften de Rabe von Orffgreus, 
melches, wie Gravefande berichtete, 
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wei Monate lang in lebhafter und ra- 
der Bewegung geftanden haben foll, | 


Sm Bloh gegenüber dem Tremont Honfe, 





gehalten worden fein fol, um die Ab- 
nüßung des Dazu bermwendeten-Mate- 
riol3 zu verhüten. Dies merfwürdige 
Rad ward, wie befannt ijt, nach Wb- 
lauf der Zeit des vorermähnten Erpe- 
rimentes von dem Erfinder felbft mwie- 
der zerjtört. ch Turchte mit allem 
Yleiße und Eifer das Geheimnif jenes 
Rades wieder zu enideden, und ein 
theilmeifer Erfolg frönte denn auf 
meine Bemühungen; denn nach einer 
Periode jehr mühfamer Arbeit war e3 
mir gelungen, eine Mafchine berzuftel- 
len, bon der ich feften Glaubens war, 
daß fie im Stande wäre, hinreichend 
ben Berluft auszugleichen, ben ber 
mahnjinnige Vhilofoph verübt hatte, 
als er in einem Anfalle von Wuth feine 
Majchine wieder in Stüde zerfchlug. 
Die Freude, melde Neivton genoß, ala 
er das Gejeß der Schwerkraft entdedt 
hatte, fonnte ich faum mit der meinigen 
mellen, als ich fab, dak meine Ma: 
Ihine endlich dem beabſichtigten Zwecke 
entjpreche. E3 ift wahr, fie wollte fi) 
nur nicht von felbjt in Bewegung jeßen 
— aber es war hinreichend, nachdem fie 
einmal in Bewegung gejegt worden. 
Zu jener Zeit verftand auch ich, wie fo 
mancher Andere, noch nicht, welche vers 
ſchiedenen Erforderniſſe eine ſolche Ma— 
ſchine haben müſſe, um ein „Perpetum— 
mobile“ werden zu können. Sie kön— 
nen ſich kaum vorſtellen, wie mir das 
Herz klopfte, als ich die Beſchreibung 
meiner Maſchine an die betreffende Be— 
hörde einſandte. 


„Von dieſer Zeit an wurde mein 
nächtlicher Schlummer häufig durch 
die heftigſten Geiſtesaufregungen un— 
terbrochen, und meine Tagesträumereien 
ſtellten mir immer den Poſtboten vor, 
wie er an meine Thür klopfie und das 
erwünſchte Schreiben brachte, welches 
alle meine ſchönſten Hoffnungen krö— 
nen ſollte. Ja, ſo ſicher war ich meines 
Erfolges, daß ich mich in der That nach 
einem Landgute umſah, welches ich mit 
der Prämie von 10,000 Pfund Ster— 
ling kaufen könnte, denn in meiner Ein— 
bildung hatte ich das Geld bereits in 
der Taſche. Auch ſah ich die beſcheidene 
Beſchäftigung, die ich bisher zur Ge— 
winnung meines Unterhaltes getrieben 
hatte, nun mit Verachtung an und 
hielt mich mit einem Male zu Reich— 
tum und Berühmtheit erhöht. 

„Mit Geduld, mit aller Gebuld, die 
ich faffen fonnte, wartete ich auf das 
erfehnte Schreiben; aber vergeblich. 

„Erjt nach neuen Monaten erhielt ich 
endlich von der betreffenden Behörde 
ein Schreiben, welches mir eröffnete, 
mas ich nun doch jchon lange fürchtete, 
„daß meine Mafchine nicht entfpreche“. 

„Is lenkte nun meine Aufmerffam- 
feit auf andere Wege. Go hielt ich es 
für möglich, daß ich den Gegenftand 
meine8Sucens vielleicht mittel3 irgend 
einer Ylüfligkeit auffinden könnte, Jh 
ftubirte mit dem größten YFleiße die 
Döcillationen oder Schwingungen des 
QDuedfilber3 in der Röhre des Baro- 
meters. Ich vermochte aber aus ben 
e ttifches Refultat here 


Grade benüben zu fünnen. 

fonft.. Nach einiger Zeit, nachdem ich 
mit den verfchiedenften Dingen, jedoch 
immer ohne Erfolg, Verfuche angeftellt 
batte, la& ich eines Tages von dem&m- 
porfteigen des Waller in Tapillären 
Röhren. Dadurch fam ich zu der An- 
nahme, daß, da ja das Wafler in einer 
foldhen Röhre mehr als einen Zoll über 
die DOberflähe des Maffers in dem 
Gefäße fteigt, in welches die Röhre ein- 
gefegt ift, wenn ich die Röhre in eine 
Ichlefe Stellung in das Waffer einfeben 
mürde, das MWafler über ihre Spite 
laufen müßte. Und ba e3 dann eben 
fel3 in dasfelbe Gefäß ablaufen wür— 
de, müßte diefe Bewegung doch eine 
„perpetuirliche” fein. Ich verfchaffte 
mir fofort eine fapilläreRöhre und ging 
fehr forgfältig daran, die nöthigen Er: 
perimente anzuftellen. Aber das Waf- 
fer wollte nicht fließen! 

„Eine andereMafchine, welche ich er- 
dachte, beitand aus zwei Rädern, A 
und B. Das Rad A» mar mit einer 
Anzahl Eimer, in gleihen Abftänden 
boneinander, rund herum an feinem 
Kranze verfehben. Diefe Eimer oder 
Behälter waren jo angebradt, daß ein 
jeder eine Kugel von Eifen enthielt. 
Sieben folcher waren ftet3 an der einen 
©eite de3 Rades A und trieben e3 nie= 
berwärts, während eine folche in dem 
Snnern des Rades B fich befand. Wenn 
dann dad Rad A eine gewiffe Stellung 
erlangt hatte, fiel jebesmal ber unterfte 
Ball aus feinem Behälter heraus und 
rollte auf einer zu diefem Zmede an- 
gebrachten fchiefen Bahn wieder in das 
Innere des Rades B. Von da aus 
rollte er auf einer anderen ſchiefenBahn 
wieder in den oberſten Behälter des 
Rades A u. ſ. f. 

„Dieſe Maſchine hatte ein ganz eige— 
nes Ausſehen und wurde wohl von 
Tauſenden wohlunterrichtetenPerſonen 
für ein Perpetuum mobile angeſehen. 
Ich brauche kaum hinzuzuſetzen, daß 
die Leute, welche meine Maſchine be— 
ſahen und lobten, trotz allem mit den 
Geſetzen der Bewegung und der Theo— 
rie des Mechanismus doch nicht ſo ver— 
traut waren, wie ſie hätten ſein ſollen, 
um ein richtiges Urtheil über meine 
Maſchine fällen zu können. 

„Meine letzte Erfindung dieſer Art 
beſtand aus einem eiſernen Rade und 
vier Magneten, einer ſolchen Maſchine 
ähnlich, wie ſie vor einiger Zeit in 
Edinburg und an anderen Orten aus— 
geſtellt worden war. Da das Rad nicht 
gleihförmig ging, und da bie Kraft der 
Magnete bald nadließ, fürchtete ich, 
daß es am Ende doch auch wieder ba= 
mit fehl gehen merbe, und gab die Sa= 
che darum auf. 

„Es war, nachdem ich eine ziemliche 
Anzahl Enttäufchungen erfahren hatte, 
daß ich etwas noch ernftlicher über Die= 
jen Gegenfiand nahdachte. Ich wun— 
derte mich zuerjt darüber, Daß meine 
Entwürfe fich jedesmal fo verfehlt er=- 
mwiefen hatten. Wber ich entdedte bald 
die Urjache hiervon in meiner gänz- 
lihen lnmiffenheit, die Theorie bes 
Mechanismus betreffend. Nicht lange 
darauf hatte ich den Werger, wahrzu= 
nehmen, daß ich über die [pezifiiche Be- 
Ichaffendeit der Mafchine, nach melcher 
ich jo lange bejtrebt war zu fuchen. mich 
gänzlich im Jrrthum befunden hatte, 
und daß es ein wahres Wunder gemefen 
märe, wenn e8 mir dennoch gelungen 
jein miirde, fie hberzuftellen. Erſt jetzt 
begann ich, mir die betreffenden Kennt- 
niffe zu eriverben und fand dann auch 
fehr bald heraus, daß ich meine Sa= 
chen fietS am unrechten Ende angefaßt 
hatte,” 

Weniger einfichtig ala dieferr Mann 
find die meijten, melche ji um Das 
Verpetuum Mobile abmühen, fie wer: 
den nie Flug, auch burch ihren eigenen 
Schaden nicht, denn fie denfen nicht 
daran, fich vorher die nöthigen Kennt- 
nifle zu erwerben, um bie Grumdbe- 
dingungen des Problems überhaupt zu 
überfeben. Dann mwürden fie Freilich 
der alten Wahrheit begeanen, tmelche 
auch in diefem Problem als Hauptfache 
auftritt, daß aus nichts eben nichts 
werden fann. 

Dor allen Dingen ift eg in der Trage 
nah ber Möglicheit des Perpetuum 
Mobile nothiwendig, zwei Klaffen de3- 
felben ftreng auseinander zu halten, 
nämlich die phyfilche und bie mecha- 


Anämie 


ift eine andere Bezeichnung für 
fhlechtes, dünnes Blut. Um 
fowohl Anämie als au Zu: 
ftände zu überwinden, welche 
fih davon. herleiten, daß fich 
das Blut in fchlechter Derfaf: 
fung befindet, bedarf es eines 
Mittels das Blut zu bereichern. 


Johann Hoff's 
Malzertralt 


iſt dieſes Mittel im wahren 
Sinne des Wortes. Es ſchafft 
reichhaltiges, rothes Blut und 
verleiht dem Körper Kraft und 
Energie. 


Dr. P. T. Gilgour von Eins» 
einnati, D., fchreibt: „Jch habe 
Johann Bene pre mit aus: 
ezeichneten Kejultaten in Fällen von 
hurtmäciger Anämie gebraucht, welche 
ich bei mir und anderen Aerzten fei- 
ner anderen Behandlungsweife als 
ugänglicy eripiefen. Es wird aufer- 
— ftets mif großem Genuß getrun- 
en.“ 


Johaun Hoff's 
Walzextrakt 


ift anerfannt als das befte Kräf: 
tigungs»: und Stärfungsmittel 


Aue ur ui in 1847. 


bemühte mich hier ebenfall® ums: 


einer in der Natur vorhandenen 

aft die unaufhörliche ir⸗ 
gend einer Vorrichtung erzeugt. Solche 
Mechanismen gibt e8 in der That nicht 
wenige. So kann eine Metallftange in- 
folge ihrer durch Die unaufhörlich wech? 
felnde Temperatur verurfachten Aus- 
behnung und Zufammenziehung me— 
chanifche Bewegung erzeugen, die, To 
lange der Apparat überhaupt befteht, 
hervorgerufen wird. Das Barometer 
ift infolge de3 unaufhörlich mechjelnden 
Lufdrudes ebenfalls ein phyfifches Per⸗ 
petuum Mobile und ebenfo das Ther- 
mometer. Die Temperatur und Drud- 
borgänge "der Atmofphäre find in ber 
That durch %. d. Löpl zur Herftellung 
einer autodynamifchen Uhr benubt 
worden, bie ein mirfliches phufiiches 
Perpetuum Mobile vorftellt. Eine 
folche vom Erfinder näher bejchriebene 
Uhr war damals fchon feit fieben Jah» 
ren in unınterbrochenem Gange unb 
ihr Treibgemwicht noch ebenfo vollftändig 
aufgezogen, al3 in ber erften Stunde 
bes Ganges. — 

Die Perpetuum mobile-Jäger ſind 
indeſſen ſeit jeher nicht ſowohl darauf 
ausgegangen, ein phyſiſches, als viel—⸗ 
mehr ein mechaniſches Perpetuum mo⸗ 
bile zu erfinden, nämlich eine Vorrich— 
tung, welche die Urſache ihrer Bewe— 
gung in ſich ſelbſt hat und die, ein— 
mal in Gang verſetzt, durch dieſe Bewe— 
gung die fernerhin erforderliche bewe— 
gende Kraft ſtets wieder erneuere. Bei 
den meiſten Apparaten, die dieſenZweck 
erreichen ſollten, haben ſich die Erfin— 
der der Schwerkraft bedient, weil ſie 
die einzige ift, die einen ununterbroche- 
nen Drud erzeugt und al3 ftetig wir- 
ende Kraft betrachtet merben darf. 
Hierhin gehören befonders die durch 
Gemichte getriebenen Räder-Kombina= 
tionen. Am meijten Auffehen hat im 
eriten Viertel des 17. Jahrhunderts 
da3 Perpetuumsmoblie des Orffyrey 
oder Orffgreus gemadht. Diefer Mann 
hatte am Herzog Wilhelm von Sachen 
einen thatfräftigen Gönner und auf 
defienKtoften verfertigte er ein Rab, 
da3 angeblich in einem verfchloffenen 
und verfiegelten Zimmer ji vom 26. 
November 1711 bi zum 4. Januar 
1712 ununterbrochen drehte. Ein an- 
dere Rad, melches auf Schloß Wei— 
Benjtein bei Kaffel aufgeſtellt wurde, 
baute er 1718 und Gravefande gibt in 
einem Briefe an Newton eine DBe- 
chreibung des Apparate. Diefelbe 
bezieht fich aber nur auf das Aeußere, 
da der Erfinder das Geheimniß feiner 
Konftruftion nicht preißgeben wollte. 

„&3 ift,“ Tchreibt Gravefande, „ein 
hohles Rad oder eine Art von Trom— 
mel, etiva 14 Zoll did und 12 Fuß im 
Durchmeffer. E3 tft Jehr leicht, da es 
aus mehreren Kreuzftüden von Holz 
befteht, welche zufammengefügt find. 
Das Ganze diefer Trommel ift mit 
Ganevas (einer Urt grober Leinwand 
oder Segeltuch) fo überzogen, daß man 
das innere derjelben nicht jehen fann. 
Durch die Mitte dieſes Rades oder 
Irommel geht eine Achje oderWelle von 
6 Zoll Durchmeffer, melche an beiden 
Geitenenden in eiferne Anfäge von 
etwa 3 Zoll ausläuft und. auf welcher 


fich die Mafchine dreht. Jch habe diefe 


Ace unterfuht und bin dabei zur 
Ueberzeugung gelangt, daß nicht das 
Geringfte von außen her zu deren Be- 
megung etwas beiträgt. Wenn ich das 
Rad gelinde drehte, jtand eg immer 
jtille, fobald ich meine Hand entfernte; 
wenn ich ihm aber einen erträglichen 
Grad von Schnelligkeit gab, mußte ich 
es immer mit Kraft zum Stillitehen 
bringen, denn, wenn ich e3 gehen ließ, 
erreichte e8 in zwei oder drei Umbreh> 
ungen jchon die allergrößte Schnellig- 
teit, wonach e3 jich in der Minute 25 
bi3 26 Mal umdrehie. Dieje Bemwe- 
gung ift vor einiger Zeit zwei Monate 
lana in einem Gemade des Schloiles 
erhalten worden, deffen Thüren und 
Fenſter gefchloffen und verfiegelt 
waren, jo daß jeder Betrug vollftändig 
ausgeichloffien war. Nach Ablauf dies 
jer Zeit befahl allerdings die geitrenge 
Hoheit, daß Das Gemach geöffnet und 
die Machine angehalten werde, meil 
fonft, da ja diejelbe nur ein Modell 
ivar, deren Theile Durch die zu große 
TIhätigfeit leiden würden. Da ber 
Landgraf jelbft bei meiner lUnterfuch- 
ung der Mafchine zugegen war, nahm 
ich mir die Freiheit, ihn, da er ja die 
Sinnenjeite der Mafchine gefehen hatte, 
zu fragen, ob, nachdem die Majchine 
eine gemifle Zeit in Bewegung geitan= 
den, feine Veränderung in ihren Be= 
ftandtheilen vorgefommen fei, oder ob 
feiner der Beſtandtheile derſelben ver— 
dächtig ſei, einen Betrug zu verbergen, 
worauf Seine Hoheit mir das Gegen— 
theil verſicherte und ſagte, daß die 
Maſchine ſehr einfach wäre. Sie ſehen, 
ich hatte keinen abſoluten Nachweis, 
daß das Prinzip der Bewegung, welche 
gewiß in dem Innern des Rades iſt, 
in der That ein Prinzip perpetuirlicher 
Bewegung iſt; aber zur ſelben 
Zeit kann ich nicht leugnen, daß ich 
ſeht gute Gründe habe, ſo zu den— 
ken, was eine ſtarke Annahme zu Gun— 
ſten des Erfinders iſt. Der Landgraf 
hat Orffyreus ein ſehr annehmbares 
Geſchenk gemacht, damit er ihm das 
Geheimniß der Maſchine eröffne; un— 
ter der Bedingung jedoch, daß er es 
nicht entdecke oder irgend einen Ge— 
brauch davon mache, ehe nicht der Er— 
finder eine hinreichende Entſchädigung 
dafür gefunden habe, ſeine Entdeckung 
veröffentlichen zu können.“ 

Der Mechaniker Gärtner in Dresden 
erbot ſich in einer an Orffyreus aerich⸗ 
teten und 1717 erſchienenen Schrift, 
dieſem 1000 Reichsthaler zu zahlen, 
wenn fein Rad fich bei genügender Si- 
&erung vor Betrug bier Wochen un 
ausgefeßt von jelbft drehen miürbe. 
DOrffpreus ging darauf nicht ein, fon- 
dern zerfchlug vielmehr fein Rad, da=. 
mit Niemand hinter das Geheimniß 
fomme, in Wirklichkeit aber wohl, weil 
er fürchtete, ber Betrug foınme zu Tage. 


wie 
filal 


lifchen Rabinetten findet. Bei 
felben jcheinen Kugeln ein Rab au bes 
wegen und durch baffelbe auf einer 
ſchraubenförmig gewundenen, geneig- 
ten Ebene wieder in die Höhe gehoben 
zu werden, während das eigentliche 
Triebwerk in dem Kaſten verborgen 
iſt, auf dem die Maſchine ſteht und 
durch ein verſtecktes Schlüſſelloch auf⸗ 
gezogen wird. 

Der Marquis of Worcheſter, der 
auch in der Geſchichte der Erfindung 
der Dampfmaſchine eine gewiſſe Rolle 
ſpielte, ſoll viele Jahrzehnte vor Orffy⸗ 
reus ein ſich ſelbſt in Bewegung er hal⸗ 
tendes Rad hergeſtellt haben. Gewiß 
iſt, daß 1648 zu London mit einem 
Rade von 14 Fuß Durchmeſſer und 40 
Speichen, von denen jede mit 50pfün— 
digen Gewichten belaſtet war, Verſuche 
in Gegenwart des Königs Karl J. ge— 
macht wurden und daß das Rad ſich 
geraume Zeit in Bewegung hielt. Daß 
es ohne Unterbrechung und gelegentli⸗ 
che Nachhilfe lief, wird nicht bewieſen. 
Den inneren Mechanismus dieſes ab— 
ſonderlichen Rades kennt man nicht, 
doch wurde vermuthet, die Bewegung 
ſei durch Kugeln, die im Inneren in 
Hohlräumen liefen, unterhalten mor= 
den. Dap das Prinzip diefer Art von 
Vorrichtungen zu beftändiger Drehbe- 
megung irrig ift, läßt fi) ohne Weite- 
reö nicht einjehen, eine genauere Be- 
trachtung macht denIrrthum aber klar. 

Die in den Hohlräumen ſich bewe— 
genden Kugeln können nicht ſo hoch 
ſteigen als ſie tief fielen, wie ſie aller— 
dings nach mechaniſchen Geſetzen ſoll⸗ 
ten, weil dabei der Widerſtand des Mit⸗ 
tels, worin die Bewegung ſtattfindet, 
und die Reibung in's Spiel kommen. 
Dieſer bei jeder Drehung ſtattfindende 
Verluſt würde alſo die urſprünglich 
mitgetheilte Kraft allmälig erſchöpfen 
und die Maſchine wäre nichts anderes 
als ein Pendel, welches ſo lange oscil— 
lirt, oder eine Scheibe auf einer Achſe, 
welche ſo lange herumläuft, bis die ur— 
ſprünglich mitgetheilten Bewegungen 
durch die zu überwindendenHinderniſſe 
erſchöpft ſind. 

Es bedarf keiner tiefen Ueberlegung, 
um einzuſehen, daß, wenn die Schwer— 
kraft nicht im Stande iſt, die Bewe— 
gung eines Perpetuum-mobile herzu— 
ſtellen oder zu unterhalten, dies auch 
durch andere Anziehungskräfte nicht er— 
reicht werden kann, daß alſo auch we— 
der der Magnetismus noch die Elektri— 
zität dazu im Stande ſind. Gleich— 
wohl hat es bis zur Gegenwart anVer— 
ſuchen, dieſe Kräfte zur Erzeugung 
einer perpetuirlichen Bewegung zu be— 
nutzen, nicht gefehlt, natürlich iſt es 
aber Niemand gelungen, das Ziel zu 
erreichen. Da kein Körper die Urſache 
ſeiner Ruhe oderBewegung in ſich ſelbſt 
hat, ſondern in dieſe Zuſtände durch 
eine auf ihn wirkſame Kraft erſt ver— 
ſetzt wird, und es einleuchtend iſt, daß 
durch bloße konſtruktive Anordnung 
von beliebig vielen oder wenigen Ma— 
ſchinentheilen Kraft nicht herborgeru- 
fen werden kann, ſo wird ohne weiteres 
begreiflich, daß die bewegende Kraft 
von irgend woher bezogen werden muß. 
Iſt dieſe aber gegeben, ſo wird ſie, in— 
folge der niemals zu beſeitigenden Rei— 
bungswiderſtände, ſchneller oder lang— 
ſamer in Wärme umgeſetzt, bis ſie end— 
lich ganz verbraucht iſt. Ein Verpe— 
tuum mobile wäre alſo eine Vorrich— 
tung, die zuletzt Wärme aus nichts er— 
zeugte, was unmöglich iſt. 


— —⸗ 
Aus der Steinzeit. 


In der Verſammlung des Vereins 
der Alterihbumsfreunde in Köln am 
2. d. M. hielt der General-Dberarzt 
a. D. Dr. Crüger einen durch Vorzei- 
gen zahlreiherfbbildungen und Stein- 
merfzeuge begleiteten Vortrag über 
„Die Steinzeit“. Ungemwöhnlich große 
Knochen waren früher oft gefunden 
worden; man pflegt fie einem ausge- 
ſtorbenen Geſchlechte von Rieſen oder 
Heroen zuzuſchreiben. Im Jahre 1774 
entdeckte man in den Höhlen der frän— 
kiſchen Schweiz unter den Reſten von 
ausgeſtorbenen Thieren unzweifelhafte 
Menſchenknochen, ebenſo im Anfange 
des folgenden Jahrhunderts in den 
Kalkhöhlen der Dordogne, wo man un— 
ter dicken Stalagmiten und herabge— 
fallenen Felſtrümmern in den unbe— 
rührten Höhlenlehmſchichten außer den 
Knochen der Höhlenbären, Höhlenlöwen 
u. ſ. w. zahlreiche Knochen und Ge— 
weihe von Rennthieren neben menſch— 
lichen Gebeinen, Kohlen und zugeſchla— 
genen Feuerſteinen fand. Unzweifelhaft 
hatten alſo gleichzeitig mit dieſen Thie— 
ren auch ſchon Menſchen gelebt, wie 
man denn auch ſpäter Bilder vom 
Mammuth, Rennthier, Wildpferd, 
Seehund auf Knochen eingeritzt oder 
aus Knochen roh geſchnitzt fand. Zu— 
geſchlagene Feuerſteine hat man nicht 
nur in Wirbelknochen von Menſchen, 
ſondern auch in Mammuthwirbeln ſo 
feſtſitzend gefunden, daß es nicht ge— 
lang, ſie herauszuziehen. Die gefun— 
denen Steinwerkzeuge ſind theils roh 
behauen, theils feiner bearbeitet und ge⸗ 
glättet, ja, zur Aufnahme von Stielen 
mit einem Loch, an dem einen Ende mit 
einer hammerartigen Erbreiterung ver⸗ 
ſehen. Im Jahre 1873 zeigte Dr. 
Prunieres in Lyon eine Knnochenplatte 
von der Größe eines Fünfmarkftüdes, 
die auß dem Schäbelfnochen eines 
Menichen herausgearbeitet war, und 


Ein deutfher Prediger, 


deflen Lebensaufgabe darin befteht, Unglüdlihen zu 
beljen, iR im der Lage, allen Denjenigen, ivelche an 
Ehwädhezuftänden leiden, duch uneigennügigen Rath 
behilflich zu jein, eime fihere Keilung Ju erlangen. 
Die Übermäbige geiftige und körperliche Inanipruds 
nahme und Anftrengung in whierem heutigen Er= 
werbölehen, jowie mande andere Urjadhen, rejuitiren 
bei vielen Männern fehr bäu,.g in einer vorzeitigen 
Abnahme der beiten Rraft, woraus dann oft uns 


Wie e3 fich eigentlich mit biefer * 
ganz a geklärt * 
— 


iſt nicht 
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SGünftige Oelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Srefes echter importirter Hamburger 
Frefes echtes importirtes Hamburger 
BR 0 ern s 
St. Bernards Kräuter Pilen „ „ 170 
Gaftoris © oo no nn a » „ 2öc 
St. Jacobs 4 . . 350 
Hamburger Xropfen » = a = . „ 850 


Malted Dit, die 5OrsGräfe „ „ „ BER 
Malted Milk, die 1.00.Wröpe „ „ 760 
Malted Mitt, die 8.75:Gröke „ 23.00 
Neftles Rindermefl - m on a „ 3Be 
Paines Celery Gompeitul „ = » „ 750 
Hoods Sarfaparilig „ n on an „Fe 
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Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt mwohnenden Runden mfüll — Mer» 
langen Sie unfere Preife für irgenbwelde in unjer Fach einſchlagende Urtitel 


Sie erjparen Gelb. 


DR 
hon im nächften Jahre fonnte er in | mit dem Semaphor unterrichtel wur⸗ 


Paris einen Schädel zeigen, an dem fi 
brei nebeneinander liegende Deffnun- 
gen fanden, aus denen ſolche Knochen⸗ 
platten, die er NRondelle nannte, ber- 
ausgefchnitten waren. Beide Knochen 
batte er unter Steintifchen (Dolmen) 
in der Dordoane gefunden ;jie gehörten 
offenbar der Steinzeit an. Broca in 
Paris ftellte bald feit, daß einzelne bie 
Eröffnung ihres Schädel noch längere 
Zeit überlebt hätten, bei anderen bage= 
gen die Operation nach dem Tode ges 
macht war, und bezeichnete erjtere al3 
die trepanation chirurgicale die 
andere al3 trepanation posthume., 
Seitdem find noch viele hundert jol- 
cher in der Gteinzeit oder frübejten 
Bronzezeit trepanirten Schädel gefuns- 
den worden. Der Vortragende zeigte 
an den Photographien dreier Mumien- 
fchädel aus ven Mufeen von Buenos 
Aires und 2a Plata, daß in dem einen 
Falle eine Trepanation vorlag, in dem 
zweiten alle ein in der Heilung meit 
borgejchrittener Schäbelbruch, der mohl 
durch einen Keulenfhlag herbeigeführt 
var, in dem britten bagegen ein Ano= 
chenſtück herausgebrochen mar, offenbar 


den noch jet in der Steinzeit lebenden 
Naturvölfern feheint diefe Operation 
borzugsmeife bei Qeiden gemacht wor— 


permutbete, iwie bei Kopfneuralgien, 
Schwindel, Krämpfen, Falllucht, Gei- 
ftesfranfheiten, jotwie anderjeits bei 
Brücken der Schädelfnochen, um, ein- 
zelne ganz oder iheilweife aus ihrem 
Sufammenhange getrennte Knochen- 
Lücke zu entfernen. Gchädel, bei be- 
nen bie Operirten während ber Opera 
tion oder wenige Tage nachher geftor= 
| ben find, umterfcheiden fich nicht bon 
| folchen, in denen das Herausfchneiden 


zum Bmede ver Einbalfamirung. Bei |. 


den zur fein, deren Sik man im Gehirn | 


| eines Knochenftüces erit längere Zeit | 


| nach dem Tode gemacht ift, jodaß Die 
| Bermitthung Brocag, man habe Die 
| tröpanation posthume gemadt, um 
fi in den Befig von Krochenrondellen 
zu feben, die dann als Amulette bienen 
| follten, fich nicht aufrechterhalten läßt. 
| Finden fih an einem Schädel neben 
| aut vernarbtenTrepanationzöffnungen 
| folche, bie feine Spur von Knochenneus= 
| bilbungen zeigen, fo fann wohl ange— 
nommen werben, daß, meil durch die 
erfte, ja die zweite Operation daS zus 
gruınde liegende Leiden nicht gehoben, 
man folche wiederholt hat, bis jchließ- 
[ich ber Tod eintrat. Solche Operatio- 
I nen find offenbar von Menfchen zu 
| Zeiten gemacht morben, in benen nur 
| ber Gebrauch von Gteinmerfzeuigen be> 
| fannt war, noch fein Metall. Aber nicht 
| blos an ben Schäbelfnochen finden fich 
ı die Merkmale von fünftlihen Eingrif- 
fen, fondern au) an anderen Sino- 
i hen und jeder Chirurg würde erfreut 
| fein, einen Flötenfchnabelbruh des 
| Schienbeing fo gut geheilt zu haben, 
mie folches bei einzelnen gefundenen 
Knochen ber Vorzeit der Fall ift. Ein- 
geborene von Siüd-Auftralien pflegen 
tohl gebrochene Knochen, nachdem Jol- 
che gerade gerichtet, in Thon einzu— 
| paden (Gipsverband). Bei der Wür- 
| bigung folcher Dperationen findet man, 
| daß die MWiberftandafähigfeit gegen 
Schmerzen und blutige chirurgifche 
Eingriffe je nach der höheren oder tie- 
feren Kulturftufe eine fehr verſchiedene 
ift; mit Staunen lieft man, tmie bie 
Perwundungen im japanifch-chine- 
fiichen, im Iehten ruffifch-türfifchen 
Kriege verlaufen find, und hiermit fol 
ia auch beim Friedensfongreß im Haag 
der Gerauch der Dırm-Dum-Gefchofle 
für den Kampf mit Naturbölfern fei- 
ten3 der Engländer begründet worden 
fein. 


Semaphor und Deliograph. 


Kürzlih haben in Straßburg, im 
Elfaß, Uebungen im Gebraud) des Se- 
mapbor3 ihren vorläufigen Abſchluß 
gefunden. Bon allen Zt iler 
des Armeelorps waren Unleroffizien 
tommanbit, melde unter ber eitu 


| 


| 
| 


1 Zitern Waffer zwei Wei 
tal eift —— mit: 


den und beftimmt finb, bie etmorheners 
Kenniniffe im Bezirk bed Armeelorpd 
durch weitere Verbreitung nupbringenkl 
zu bermwerihen. 

Die Uebungen mit dem Semaphog 
find der Marine entlehnt. Diefes apa 
tifche Signalifiren wirb dort 
bet, um fi von Schiff zu au 
berftändigen. 3 befteht in bem 
hengeben mit ein und zimei 
Ylaggen, deren Art ver Haltung durch 
den laggenträger von halben zu hal 
bem rechten Wintel und unter & 
eine3 oder beider Arme je einen Buch- 
ftaben bedeutet. Mit bloßem Auge find 
folche Zeichen je nach Witterung und 
Hintergrund bis etma 600 Meter zu er= 
fennen, mit dem Glafe meiter. Ein 
lihter Hintergrund erleichtert ba3 
Sehen ber Zeichen. Bei Auswahl ber 
Leute ijt auf gute Augen zu jehen, unb 
auf da Vermögen einigermaßen ot- 
thographifch fchreiben zu fünnen, ba- 
mit Irrthümer vermieden werben. &3 
empfiehltf fich, Eigennamen und Orts- 
2. a ober . 
tembder Sprache den Signalifirenden 
borzubuchttersteen. —* 

Die Anwendung des Semaphor er⸗ 
ſcheint geeignet, eine Vereinfachung und 
Beſchleunigung des Meldeweſens her⸗ 
beizuführen. Im beſonderen werden 
Verſtändigungen über Flußläufe, 
Sumpfſtrecken und ſonſt unwegſames 
Gelände ermöglicht und die Uebermil⸗ 
telung der Meldungen von Höhe zu 
Höhe bedeutend beſchleunigt. In dieſer 
Hinſicht weiſt der Semaphor auf eine 
ausgiebige Verwendung im Gebirgs⸗ 
kriege hin. Er bietet den Vortheil, daß 
das Erlernen des Signaliſirens mi 
ihm nicht das Kennen des Morſe⸗Al⸗ 
phabets vorausſetzt, ſodaß die Kenniniß 
mit verhältnißmäßig geringem Zeilauf 
wand weit in der Truppe verbrei 
werden kann. Wird das Erlernen in 
anregender Weife ala eine Art Sport 
betrieben, fo wird fi} das Signalifi- 
ren jchnell Eingang verfhaffen. Ye 
wieweit die Verfuche zu einer grö 
Verwendung im Borpoftenbienft: füh- 
ten werden, muß die Erfahrung lehren, 
Die Flaggen find an eima 0,50 Meter 
langen Stielen befeitigt, ihr Transport 
wird aljo feine Schiierigleiten veturs 
jachen. Auf Eleinere Entfernungen ge* 
nügt au) das Signalifiren oßne Ylag= 
gen, nur mit ben Armen, um fi) vers 
ftänblich zu machen. 

Mit den genannten Üebungen wur- 
ben ſolche in Anwendung bes Heliogra- 
pben und der verfchiedenen Shyileme bes 


Zelephons verbunden. &8 fei bier mus 


auf den Heliographen, deſſen Anwen⸗ 
dung durch die Engländer im: j 
———— Kriege in 
reifen befannt gemorben tt, bi 

mwiefen. Er bejteht aus — * * 
ſyſteme. Ein Spiegel fängt das 
nenliht auf und mirft e8 buch einem 
auf demjelben Geftell \ 
mittelft einer ‘yeber beweglichen Gpie- 


gel auf den Spiegel der empfangenben 

— Die Zeichen werben nad) bem 
orje-Alphabet durch zudweifes 

wegen deZ zweiten Spiegeld 


fo daß in dem empfangender Spiegel 
Blika r 


bald kurze, bald Tängere 


Lichterfcheinungen nahmen a 


ben. Der Heliograph 


allemSonnenlicht, forgfames 
Morfe-Alphabets voraus. Die 
füßigen Geftelle, auf benen bie 
wendung de3 Heliographen 

auf den Teftung- 
beichräntt bleiben, im 


wird er nur Ver ; finden fün- 
nen, wenn ein leichteres | einges 


und 


führt wird, 
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reinigt man am beſten mi Mis 
[hung von Salmiat und I her Qu 


ar 


We — 
— 7 
1 * —* 
Eee ee x ir Sn BE * a ee 
» h \ 5 Ar iin _ LK Were 2 c 5, 21 
—— — * ET a A, ee 4 Pt 
ZEIT Tr — — —— 
— — * J a 2, * — * 
1 £ — a * * y 
* Br * a . > * * — * 
m 
I 
— 


welhe an Blutarmnth oder anderen Uebeln, dem 
weiblidien Geidleht eigen, leiden finden Gejund- 
heit und Glüd dur den Gebraud von 


—WORNMISS 


Alpenkrünter⸗Blutheleber 


Nur durch Lolal⸗Agenten zu beziehen oder direlt von 
Dr. Peter Fahrney, 


112-114 S. Hoyne Ave,, 


n, aber 


vor 
ber Spiegel und jegt bie Kenniniß des ; 


Dreis 
gel angebracht find, haben etwa Sie a 
höhe und find fehmer — 





7° nen Antheil an der Gefeßgebung, 


Berhindert das 


Ausfallen der Haare, 
ergrautem Haar feine natürlide Farbe zurüd, 


befeitigt 


Schinnen, gibt vorzeitig 
vertreibt Das 


Jucken und erzeugt prädtigen Saarwucdhs für Augen: 
 brauen, Wimpern und:auf glatten Schädeln. 


BEE VBrobe-Badet frei für Alle. 


MIie Riva, berühmte franzöfifhe Alt-Sängerin. 


" Beute, die ihr Saar verlieren oder ihre Voden eins 
werüpt Haben, können fie iwieder erlangen Durch ein 
Sefimittel, das au edermann frei berfandt wird. 
Eine Cincinnati Firma ift zu der Anfiht gelommen, 
Bab die beite Methode, die Leute zw überzeugen, da$ 
Maar auf irgend einem Kopfe wachen Tann, die iit, 
das Mittel felbft zu verfuchen und fi zu libergeugen, 
Theorien alferArt werden aufgeführt für dag Ausfals 
len derSaare, aber wa8 verlangt wird, ift einheilmit: 
tel, Zeine Theorie. Leute, Die mehr Haar brauden 
Können oder fi die gerne erhalten möchten, die fie 
Haben, oder durch Krankheit, Schinnen oder andere 
Urfochen bereit3 verloren haben, follten fofort ihren 
Namen und Mbrefie an das Altenheim Medical 
Dispenfery, 1205 Butterfield Bidg., Gincinnati, 
Ohio, mit einer 2:Gent:Marke für Porto, eins 
Icbiden, und fie wird ihnen hortofrei per Voft 
ein Berfuhs = Vader ihres Heilmittel zujchiden, 
enügend groß, um feine Mirkfamkeit zu bemeijen, 
Fönel jede Spur von Shinnen, Hautkrantheit zu 
entfernen und einen neuen Haarkwuchs zu erzeugen. 


f Km 
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Geo N. IT 


Mie. Riva, 149 Avenue des Champs Elyſees, die 
berühmte Parifer Contralto, deren wunderbar präcdhz 
tige Haarfülle den Zauber ihrer entzüdenden Berjön= 
lichkeit erhöht, fagt: — „Ih bejorgte mir während 
meiner Kunftreife duch die Staaten eine Partie ber 
Fofo Heilmittel, die mein Gaar thatjählih auf’ 
Neue zum Wachſen brachten. Wir haben in Paris 
eine folhe Unmafle von KHaarmitteln, daß c5 fon= 
derbar. jcheint, nah den Staaten gehen zu mitlien, 
um eines zu finden, da3 den Haarwuchs befördert. 
Ih hatte feit nıchreren Kahren Haar verloren und 
alles Mögliche verjuht und war jehlichlih geziwuns 
gen, Flechten zu tragen, um mein Ausjehen auf» 
recht zu erhalten. E5 freut mich, jagen zu fönnen, 
daß mit Hilfe der Fofo Heilmittel mein Haar jekt 
prädtiger als je ift, und ih bin dankbar, daß es 
ıneine eigenen find und nicht abfallen fönnen, um 
mich in WVerlegenheit zu bringen.“ 

Geo, N. Thather von Govington, Ky., ein her: 
porragender Gijenbahn = Beamter, deffen Pflichten 
fchr anjtrengend find, verlor fchnell fein Haar. Er 
jagt: — 

„sh wurde fo Zahl und eine jolche Teuchtende Ziel: 
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hatcher, hervorragender Eifenbahn: Beamter. 


iheibe für den Wit meiner Belannten, daß ih Haars 
mittel anmenden mußte. Ich verjuchte ein Dugend 
oder mehr, ehe mir die Fyojo Behandlung zu Geficht 
fam, und es freut mich, jagen zu fünnen, ih wurde 
reich belohnt. Mein ganzer Schädel ift jest dicht mit 
langer dunklen Haaren ngtürlicher Farbe bededt und 
ich weıB, daß ohne Zweifel die Fojo Heilmittel es be: 
wirkten. Ich zögere nicht, meinen Namen und Eins 
Fluß diefen burhaus zuverläfigen Haarwuchsmitteln 
zu leben.“ 

Schreibt heute nach einem freien Probe:-Padet. E3 

wird ficher verpadt in einfachem Umjchlag verjandt, 
fo daß es privatım zu Haufe verjucgt werden kann. 
‚ Das Heilmittel furirt au Nuden und Schiunen, 
fihere Anzeichen kommender Kahllöpfialeit, und er: 
hält die Schädeldede gejund und kräftig. Es gibt 
auch grauem Haar feine natürliche FFarde wieder umd 
erzeugt dife und glänzende Augenbrauen und Wim: 
pern. Menn Ahr Euren Namen und Adreffe an dıe 
Altenheim Medical Dispsnjary , 1205 Autterficld 
Bırtlding, Gincinnati, Obio, jhidt, mit einer 2-'Scnt: 
Marke für Porto, jchiden fie Euch vortofrei eine 
freie Probe ihres merfivürdigen Keilmittels. 


b 
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Aus Dem Leben Der Boecren. 


‚VIL 


ESchluß.) 

Ueber die Regierung Transvaals 
ſoll man ſich kein ſchnelles Urtheil er— 
lauben. Die Wege, die in der auswär— 
tigen Politik eingeſchlagen wurden, lie— 
gen offen für jeden, der ſich dafür in— 
terefjirt, und haben oft genug die Billi- 
gung und Anerkennung der®elt gefun= 
den. Anders joll e3 freilich mit der in— 
neren Verwaltung ftehen; unpartetifche 
Beurtheiler, die Einblid darin haben, 
behaupten, da jtritten awei®emwalten in 
der Boerenbruft: die eine ijt die Er— 
fenntniß bon der Nothmwendigfeit der 
Einrichtung ihnen völlig unbekannter 
Vermwaltungägmweige, und damit ver- 

‘ bunden die Berufung herborragend 
tüchtiger, namentlich technifcherfträfte; 
die zweite Dagegen der Wunjch, jobald 
als nur irgend ' möglich die fremden 
Kräfte durch einheimische zu erfeken. 

Die Vorgänge, die der Abjtoßung 
folder Kräfte voranzugehen pflegen, 
mögen nicht immer grade angenehm 
fein. Die zu Kandidaten für folche 
Aemter auserjehenen Boerenföhne, die 
fih im Auslande afademifche Bildung 
aneignen, willen, daß ihre einflußrei- 
hen Familien mit GSehnfucht immer 
ihrer Rücdkehr harren, um fie in zum 
Theil jehr verantwortliche Stellungen 
gebracht zu jehen. Ob fie unter folchen 
Umftänden befonders hohe Kenntniffe 
erwerben und damit tüchtige Leiftun- 
gen zum Wohle des Ganzen verbürgen, 
it recht zmeifelhaft. Es ift aber auch 
bon einem mahßgebenden Barlamenta= 
zier der Grundfaß aufgeftellt worden, 
ba hohe Anforderungen weniger mich- 
tig feien als die Befegung der Spiben 
ber Berwaltung mit Boeren. Daß bie 
Minen-nduftrie 3. B.-dabei fchlecht 
fahren kann, fteht mohl außer Frage. 
Die in hohen Stellungen thätigen Bür- 
ger, geborene Ausländer, dürften 
manchmal einen jchwerenStand haben, 
iwenn fie bei Perfonenfragen fich ver- 
pflichtet fühlen, da8 mahre Sntereffe 
des Staates über Tyamilienintereffen 
zu jegen. Der Privatmann lebte jeden- 
falls unter dem Boerenregiment bis- 
her ebenfo frei und wenig fühlbar be= 
fteuert wie unter englifchem; in beiden 
Staatöwejen hat der Ausländer fei- 

da 

ihm das Wahlrecht nicht zufteht. Der 
einzige Unterfchied ift der, daß in eng: 
lifden Kolonien das Bürgerrecht Ieich- 
ter zu erwerben ift al im Iranspaal; 

Daß aber hier die Beftimmungen ftren- 

ger find, hat wohl feine Berechtigung. 
Schon im Jahre 1897, nach zwölf: 

jährigem Bejtehen ver Stadt, hatte Jo— 

bannesburg (nach demNatal-Almanadh 

.bom Jahre 1897) mit einem Bezirk 

bon rund drei Meilen Durchmeffer eine 

Bevölkerung von 102,000 Seelen, da- 

“ zunter 51,000 Weiße, von denen mehr 
‚als 22,000 europäifcher Nationalität 

R —* Unter 25,000 Weißen über 16 

Sabre waren etwa 1000 Boeren, mäh- 

zend 516 Ausländer das Bürgerrecht 
erworben hatten. Transvaal wäre im 


Fe RobannesburgerBezirk nicht mehr Herr 


a Haufe, gäbe e8 dort den 
Ausländern, die doch ungerufen famen, 
um Reichthüümer zu erwerben, ohne 
ered das Wahlrecht. Johannes⸗ 
gleicht einem Taubenjchlag; Viele 

en und Viele geben, die entmeber 

nben, maß fie juchten, nämlich 


Theft Bene | ie 


ferung hat bie Grenzftabt noch nicht, 
oder doch nur in jehr geringem Maße. 
Ob das Schidfal Südafrikas und fei- 
ner Bewohner in englifchen ober Boe- 
tenhänden beiler aufgehoben wäre, ba= 
rüber gehen die Anfichten je nach dem 
politiihen Gtandpunft des Beurthei— 
ler3 naturgemäß meit auseinander. 

Sollte der Lefer aber den Berfaffer 
diefer Zeilen fragen: Wie denten Sie 
übr diegufunft Süd-Afrifas? jo würde 
er antworten: „Jede Rückſicht politi- 
ſcher Natur ausſchließend, jeglichen 
Wunſch eines deutſchen Herzens unter— 
drückend und nur die innere Entwick— 
lung Süd-Afrikas im Auge behaltend, 
würde ich trotz allem der Intelligenz 
den Vorzug geben, und die liegt auf 
engliſcher Seite.“ Unter Boeren und 
Engländern iſt der Verfaſſer fremd in 
der Fremde geblieben, hat weder Boeren 
noch Engländer lieben gelernt, läßt bei— 
den ihr guten Seiten, freut ſich aber 
wieder der deutſchen Heimath und deut— 
ſcher Sitten und ſingt mit Gottfried 
Kinkel nach Walther von der Vogel⸗ 
weide: 

Manches Land hab ich geſehen, 
Manches Volk hab ich geſchaut; 
Uebles müſſe mir geſchehen, 
Wollt ich's nicht bekennen laut: 
„Nie bat mir gefallen 

Fremder Lande Brauch,“ 

Frei d’rum fag’ ich auch: 
„Deuticher Brauch ift über allen.” 

Der Berfaffer hatte urfprünglich die 
Abjicht, hier einen Strich zu machen 
und feine Auslaffungen zu fehließen. 
Die allgemein in Deutfchland und un- 
ter Deutjchen im Auslande fundgege- 
bene Begeifterung für die Voeren ber- 
anlaßt ihn aber, von feinem eigentlichen 
Ihema abfchmeifend, die Berechtigung 
dazu in möglichft ruhiger objettiver 
Weiſe von feinem Standpuntte zu be- 
leuchten. 


sn Vorträgen und Brojhüren wird 
barauf hingewiefen, daß uns Deutfche 
nahe berwanbjchaftlihe Beziehungen 
mit bem niederdeutfchen Stamm der 
DBoeren verbänden, daß wir nach jeder 
Richtung Hin beftrebt fein müßten, für 
unjere dortigen „Brüder“ einzutreten! 
Ob aber diefe erdrüdende Sympathie, 
diefe brüderliche Liebe auch ermidert 
wird, danad) fragt man nicht. Augen- 
blilich gefchieht das freilich ganz ges 
wiß, denn welcher Bebrängte empfände 
nicht mit herzlichem Danf die warme 
Antheilnahme an feinem Gefchid, na- 
mentlich wenn fie fich Durch praftifche 
Unterftügung bortheilhaft hervorthut? 
‚sn den Reihen der Boeren kämpfen 
transvaal’fhe Bürger deutfcher Ab- 
ftammung und Reichsbeutfche, die in 
ihrer neuen Heimath noch nicht das 
Bürgerrecht erworben haben. Finden 
wir aber in der engliſchen Armee nicht 
auch Deutſche? Iſt nicht ein Theil des 
freiwilligen Natal-Kontingents aus 
Engländern deutſcher Abſtammung zu— 
ſammengeſetzt? Können wir diefe Zeute 
berurtheilen, mweil fie ihrem neuen Va= 
terlande die Treue halten und ihrerfeits 
Haus und Hof veriheidigen helfen? 

Und mie fteht e3 fonft mit der Kiebe 
der Boeren zu und? Stehen bie Boeren 
unter dem Eindrud, daß die deutfchen 
Einwanderer nach ITransvaal zogen 
aus Liebe zum verwandten Volfz- 
fiamm? Das wird mohl Niemand 
glauben, am menigjten bie betreffenden 
Einwanderer jelbit. Gie zogen hin- 
aus, meil fie glaubten, bort Dafeins- 
bedingungen befferer Art zu finden, als 
in der alten Heimath, auch war bei 
Manden, ja fogar bei einer ganzen 
Anzahl, Die Sorge um bie Gefundbeit, 
die Ro et, in einem gefunden 
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Klima zu Ieben, der Anlaß dazu. Die 
DBoeren wiffen das auch ganz genau. 
Gie werden das Bürgerrecht durchaus 
nicht jedem Deutjchen verleihen, weil er 
Deutfcher und Stammverwanbter ift, 
fondern nur denen, die durch ihre Tha- 
ten beweifen, daß fie fich ihrer Pflich- 
ten gegen ihr neues Vaterland bewußt 
und bereit find, mit ihrem Blut für e3 
einzutreten. Gie ziehen diefe Deut- 
ſchen zu ſich herüber, denn dieſe ſelbſt 
und ihre Nachkommen werden Boeren, 
falls ſie im Lande bleiben. Es mag 
durch ihren Eintritt in die Boeren— 
nation ein geringes Maß deutſchen 
Empfindens hineingetragen werden — 
weiter nichts! Der Boer ſieht in dem 
deutſchen Einwanderer ebenſo den Aus— 
länder wie im Engländer, er weiß aber, 
daß er ihm politiſch nicht gefährlich 
wird, ſondern daß er meiſt ſeiner Na— 
tion und deren Regierung freundlich 
gegenüberſtehen und beſtrebt fein wird, 
fie nach Kräften zu unterftüben. Der 
Boer ſelbſt betrachtet fich Teineswegs 
ald Deutjchen und ift fich feiner deut- 
Then Adfunft kaum bewußt. Er 
nennt fich auch nicht Holländer, was er 
auch nicht ift, wenn er auch ala feine 
Amts- und Chriftfprahe das euro- 
pätfche Holländifch angenommen und 
einen großen Theil feiner Beamtenftel- 
Tıngen mit Hollänbern befebt. Wenn 
überhaupt einmal vom Grade der Ber- 
mwandtichaft die Rebe fein foll, fo fteht 
die ſo buntſcheckig zuſammengeſetzte 
Boerennation durch die ganze Art ihrer 
Entſtehung und durch Annahme der 
holländiſchen Sprache damaliger Zeit 
auch ſeitens der Zuzügler anderer Na— 
tionalität entſchieden den Holländern 
näher, als uns. Sind die Holländer 
uns nicht verwandt? Hat aber dieſe 
Familienzugehörigkeit unſere Nachbarn 
an der Rheinmündung je veranlaßt, 
deutſch zu fühlen und zu denken? Hat 
nicht dort bis vor Kurzem dem großen 
deutſchenBruder gegenüber ein unheim— 
liches Gefühl gewaltet, das dem Haß 
näher ſtand, als der Liebe? Und unſer 
gemeinſamer Vetter, der Brite, iſt er 
etwa auch unſer gemeinſamer 
Freund? Gönnt man ihm nicht 
vielfach in Deutſchland wie in 
Holland von Herzen die Schläge, die 
der gemeinſame afrikaniſche Verwandte 
austheilt? Nicht der Grad ber Fa— 
miltenzugehörigfeit entfcheidet die Ge- 
Ihide und Entjchließungen der Na=- 
tionen, Sondern lediglich ihr eiaenes 
Intereſſe. Man redet in Deutſchland 
ſtarker deutſcher Einwanderung nach 
Transvaal das Wort. Deutſchland 
würde aber alle dieſe Leute als Nord— 
deutſche verlieren; ſie würden vielleicht, 
falls ſie geſchloſſene Kolonien bilden, 
ihre Sprache und Sitten beibehalten, 
im ebrigen aber von der Boerennation 
ebenſo aufgeſogen werden, wie dies 
bisher der Fall war. Auf kommerziel⸗ 
lem und ideellem Gebiet würde freilich 
Deutſchland gewiß von einer deutſchen 
Anſiedlung Süafrikas Vortheil haben 
und für den Verluft "an Unterthanen 
entſchädigt werben. 

St nun unfere Zuneigung zu den 
Boeren mehr oder weniger einjeitig, fo 
fönnte die Frage aufgeworfen iverben: 
Sit feine Ausficht dafür vorhanden, 
daß fich dies im Verlaufe des Krieges 
änbern wird? Das würbe ebenfalls zu 
berneinen fein. Für die merthpolle 
Hilfe und Aufopferung ber bortigen 
Deutfchen werden diefe oder ihre Hin- 
terbliebenen entfchädigt und belohnt 
werben, fallö ber ‚für bie 


- jie 


würde ſicherlich 


zum kleinen Theil aus irgend welchem 
Gefühle des Dankes und der Verpflich— 
tung, ſondern aus praktiſchen Gründen 
und aus Abneigung gegen England. 
Deutſchlands ſchützende Hand zog ſich 
ja auch aus Südafrika zurück, und mit 
Recht, denn das deutſche Intereſſe 
dürfte beſſer gewahrt werden durch 
praktiſche Erfolge als durch platoniſche 
Liebe. Man eifert gegen das geheime 
beutfch = englifhe Abfommen über 
Afrika, ohne den Anhalt vollfommen 
zu fennen, aber man darf annehmen, 
daß es deutſchen Intereſſen mehr bie- 
tet, als von Transvaal zu erwarten 
iſt; denn wenn dieſes auch einſt in der 
Noth wünſchte, ſich unter deutſchen 
Schutz zu ſtellen, ſo denkt es ganz ge— 
wiß heute nicht mehr daran. Wäre es 
damals zu einem ſolchen Verhältniß 
gekommen: wer weiß, wie bald die 
Fremdherrſchaft von den Freiheit und 
Selbſtbeſtimmung liebenden Boeren 
als Laſt empfunden worden wäre, der 
„freundliche Vetter“ hätte ſolche Ge— 
fühle ſicherlich zu nähren verſtanden, 
und das Ende vom Liede wäre das— 
ſelbe geweſen wie heute. Ein großer 
füdafrifanifcher Boerenftaat wäre ein 
befferer Nachbar für Deutid-Südmelt- 
Afrika, als eine große enalijche Kolo- 
nie; die Boeren wären nicht aggreſſiv, 
das läge nicht in ihrem Charakter: ſo 
wird behauptet. Die engliſche Herr— 
ſchaft in Südafrika dürfte aber mit 
Rückſicht auf die europäiſche Politik 
eher Halt machen an den deutſchen 
Grenzen, als eine zur Expanſion nei— 
gende ,ſich ihrer Kraft bewußte Boeren— 
nation, die derartige Rückſichten nicht 
zu nehmen braucht, die nach glücklich 
verlaufenem Kriege ſich für unüber— 
windlich halten dürfte. Ob die Boeren 
dann nicht aggreſſiv ſein würden — 
wer vermöchte das jetzt zu ſagen? Aus 
eignem Antriebe und auch der Noth ge— 
horchend haben ſie ſich im Laufe der 
Geſchichte ihre Länder zum großen 
Theile erobert. Die fortgeſetzte Ver— 
drängung durch England ändert doch 
an dieſer Thatſache, die einen aggreſſi— 
ven Charakter kundgibt, nichts. i 
Boeren würden ſicherlich verſuchen, die 
engliſche Sprache nach Möglichkeit zu 
vernichten; der Gegenſatz zwiſchen Uit— 
landers und Burghers dürfte ſich im 


einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung nehmen, aber doch auch nur 


Die | 


VBerhältniß zu ihrer Machtfülle ver- | 


Ihärfen, und Erftere würden vielleicht | 
noch mehr als bisher fühlen, daß jie die | 


Geduldeten find. 
Underjeit3 joll nicht geleugnet mer- 


den, daß ber Engländer jfrupellos Ge- | 
brauch macht von der Gemwalt, mo er jie | 


befigt, im Völferleben oder als Privat 
mann. 
find Machtfragen. Die 
Goldminen hatten und übten die Ge- 
malt, nach dem Glüdwunfchtelegramm 
des deutichen Kaiferd an den Präjiden- 
ten Arüger wegen des abgejchlagenen 


Einfalles Jamejons an ihre Pforten | 
„Deutjche werben nicht | 


zu jchreiben: 
angeftellt!" und bie für fie arbeitenden 


Deutfchen zu entlaffen. In Natal ver= | R 


fuchte der erregte englifche Grimm die 
Deutfchen wirthichaftlich zu verderben; 
fonnten fih in Wirthshäufern 
faum noch zeigen, da fie nicht dulden 
mollten und fonnten, daß in ihrer 
Gegenwart der Kaifer jchmählich ver= 
böhnt wurde. Das ift englifche Rache; 
fie vergreift fih am Einzelnen! Bon 
der Rechtfprehung in engliſchen Kolo— 
nieen bürfte mwohl auch mancher 
Deutfhe zu erzählen milfen. 

Der Boerentrieg ilt aufs Tieffte zu 
bedauern; er wurde zwar vom Yaune 
gebrochen, war aber, vom englifchen 
Standpunft aus betrachtet, früher oder 
fpäter nothmwendig zur Aufrechterhal= 
tung der Weltjtellung Großbritanniens 
in Südafrifa. Wer vermag zu Jagen, 
ob Deutfchland an gleicher Stelle nicht 
ebenfo hätte handeln müffen?! Wenn 
aber Kriege nothmendig erden, fo 
müffen fie eben geführt werden; fie 
entzünden fich oft genug, auch in ber 
Gegenwart no, an den geringfügiq- 
ften Urfaden. Die Sympathie wird 
dann jtet3 auf der Seite des Schwä- 
cheren fein, namentlich, menn biefer 
dazu noch der angeqriffene Theil ift, 
das Recht auf feiner Seite hat, feine 
Tapferkeit Erfolge aufiweiit und — ber 
Gegner England ift. 


Die Gefahr der Alimmijüge. 


Daß die SKlimmzüge, die beim 
Iurnunterridt auh in Schulen biel 
geübt werben, oft nicht ganz ungefähr- 
lich find, bemeilt eine Mittheilung von 
Stabsarzt Dr. Sehriwald in der Deui- 
ſchen mediziniſchen Wochenſchrift. Es 
werden zwei Fälle veröffentlicht, in de— 
nen durch die Klimmzüge mehr oder 
weniger ſtarke Lähmungen der Arme 
hervorgerufen wurden. Beſonders 
ſtark ausgeprägt war der eine dieſer 
Fälle, wo die Lähmung zu einer be— 
trächtlichen Abmagerung der Muskeln 
an einem Arm geführt hatte. Als Ur— 
ſache dieſer traurigen Folgen iſt eine 
allzu ſtarke Dehnung des zu den Ar— 
men gehenden Nervenſtammes anzu— 
ſehen. Dr. Sehrwald warnt auf 
Grund ſeiner Erfahrungen davor, daß 
man ſchwache und ungeübte Turner, 
denen die Klimmzüge ſchwer werden, 
bis zum nächſten Klimmzug in voll— 
ſtändigen Langhang übergehen läßt; 
ſie ſollen nach jedem gelungenen oder 
erfolglos verſuchten Klimmzug ſofort 
abſpringen. Beſonders zu verdammen 
iſt die Unſitte, den Körper des im 
LanghangHängenden zu faſſen und ge— 
waltſam nach abwärts zu ziehen, um 
fo den folgenden Klimmzug nod} fchiwies 
tiger zu machen; dadurch wird die Ent: 
ftehung der gejchilderten Lähmung 
leicht befördert. Wird nach Klimmzü- 
gen über auffallende Müdigkeit und 
Schwäche, oder über Schmerzen und 
Zaubfein in ben Armen geklagt, fo 
fchente man biefen Klagen gebührende 
Beachtung und nehme nicht boreilig 
—— bon Geiten des JTurner ober 

imulation an, 


Die Fragen englifcher Politik | 
enaliichen | 
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. Top Screw . 


756 f. Wertheimers $1.50 Kand- 
ſchuhe ¶Giacehandſchuhe für Da⸗ 
men, alles Wertheimer Waaren, 
in den folgenden Sorten: 


Gzarina .... | Auswahl 


Wo ..... 

Prince of Wales 

Grown 2.2... | 75e 
Dueen . J werth $1.50 


Anfer Mürz- 


Derkauf von... 


VAN BUREN & CONGRESS 


Hene Paley- Gürtel. 


Patent Leder Scoop und Seal 
Grain Bulley Gürtel — 25c 


morgen 


Qulley:Gürtel, in Morocco, Suede 
u. Batentleder, in all den neues: 


ften Farben und 2 
Gifeften .. ‚Due 


Aulfey:Gürtel, in hocdhfeiner Sorte 
Leder und Suedes, in den nenen 
corded Gffeften und 
Entwürfen 


die Jeden, der aud) nur die geringfte Idee hat, Einkäufe zu maden, veranlaflen follten, ih des „Großen Ladens* ehrlide Herad- 
feungen zu Aue zu maden, die gemaht wurden, um dem Eröffnungsmonat der Früßjahrsfaifon neues Leben und Kraft ein- 
sußanden. Diefer neue Berkauf zeitigt eine neue Preislifte, die als WMufter dienen 


wird Bei allen Rünftigen billigen Verkäufen. Es ift die befle und größte Auslage, 
die wir je gemadit Haben, und wenn Ihr die Preife lefet und dann Kommt und Eu 


fe 


die Waaren anfeht, werdet Ihr Euch wundern, wie wir es ermögliden . » . » 


Einige neue Mufter in Crepons morgen. 


Wir bieten Euch Eleganz und Gejchmad und dgch Griparnifie. 


Tie augenblidlihe Nachfrage nad jchwarzen Grepons ift faft die 


reine Manie — jede Dame kauft Crepons, und jonderbar, nur der Große Yaden hat fi) auf eine joldhe Grepon-Saifon vorberei= 


tet. 


50,000 Yards morgen zum Berfauf von diefen bochmodernen und 
garantirten dauerhaften fchwarzen Seiden appretirten Gotelle | 
Grepous, jhwarzen, Seiden appretirten Wliftered Urepbns, 
ihwarzen Seiden appretirten Souffle Grepons, jchiwarzen Sei: 


den appretirten Granite Grepons—piefe dauer: 
haften und zuderläfligen $2.00 Cunlitäten— 89c 
Aus wahl 

Moderne hochfeine Plaids — Die ganze Produktion einer Fabrit 
morgen zum Verkauf ausgeleat — beſtehend aus Tauſenden 
don "Yard: von Seide und Wolle Camels Hair Plaids, enagl. 
Coatina Plaids, Homeſpun Plaids und Zibeline Plaids — 


Stoffe, welche, im regulären Weg, getauiſt, 51.00328 
die Yard toſten würden — Auswähl Ic 
morgen '. aan .. 





md in Paris 
Grepong, ſchwarze Seide-finiſhed Damaſſe Erepons 
Crepons 
Bourjouffle Grepons 
Yard Grepoius 
baftiafeit garantirt 
vollitändig 
Neue Ärritbiahrs 
Cheds, Zibeline Eheckz, 
Norelty Melanses — 
| Neue Orford graue Cheviots 


go breit 


Taher zeigen wir die größte Auswahl und die befte Waare in Chicago. 


22,0 Vards der ausgejuchteften Eammlung von import. reichen, alänzenden Triental % 


ſchwarze feidene und 


Suitina® 


Auswohl 


ſowie ſeidene 


— viele von 
jedes einzeln 


— Geld bereitwilligſt zurückerſtattet, wenn nicht 8 1 a 19 


zufriedenftellend . . 


und Dome pin! 
und wollene 
Yarden—anterswo $1.25 die Yard—ipezieller Prei? Montag . 


ichwarze jeidene u. wollste Mojait 
ſchwarze Seide-finiſhed 
83. R 


wollene Velvetine Crepons, 
denſelben find thetjächliche 82.50 und 
und Dauer: 


e in Dinfiht auf fyarbe 


.. 


neue 


- Farben, nene Moden, wie imwerfarbige 
ſeidene und wollene Poplins, Eorert Saitings und c 


von allen. 


-bereri? jponged und fhrunf, 54 
Noveltn Znitinas—alles modijche 


69€ 


Großer Seiden-Eröffnungs-Derfauf. 


Unjere Novelty Seidenftoffe, die tvir morgen zeigen, find eine Offenbarung in Bezug auf Schönheit in Verbindung mit Preijen, 


die abjolut unerreichbar finds 
Anftrengung. 


100 Stüde jhiwere Cualität reine weike Habu— 
tai Majch-Scide, Werth Sc, nur 15 Yards 
für einen Kunden — Montag *3 
a. . . . * 250 


2W⸗ zöll. gekochte fancy geſtreifte echte Shan Tung 
Schattirungen der Saiſon. Dieſe Stoffe können 
werden wegen Des großen Zolles,, 
VBartie Seide zu dem alten Breije zu überlaffen, werthb $1.00 — 


Waiſts-Futter 
Montag, 
nur. 


in al den 


Seide, 


jetzt 


5 Stücke ſchwarze Oel gekochte Taffeta - 
- mwerth 6 


netten 
ſchwerlich importirt 
aber wir ſind im Stande Euch dieſe große 


BRJ: 


für 


4dc 


Das nee Berfien 
ichefte Partie in 
menſetzungen der 
verlangen 31.25 


I 
I 
| 
I 
I 
| 
3 mie 


Kine jorgfältige Zufammenftellung von jpezielen Werthen, jeder einzelne das Nejultat bejonderer 


teor für Maiits oder ganze Koitüüme, Diefelben 
find $1.50 die Yo. 


| XD Etüfe aan reinfeidene fchwarze Greve Me 
nur . 


werth — Montag 75 
2 — 


zeigen die hüb 
Zuſam 


. 95€ 


Garre Sauare für Waiit!. Mir 
Chicago, in all den meneiten yarben und 
Zaijon, alle anderen Gefchäite 

Montag 





Kine pracdjtuolle Zluswahl in neuen Stühjahts- Suils, 


Ginzelne Kleiderröde, Fton und Bor Jadfets, neue Automobile Top Goats, feidene Treß und Shirt Waifts, find hier und die Air: 


wahl ift groß genug für Jedermann. 
Unmafjen Novitäten, die wir zeigen. 


Frühjahrs-Eton— 
Wollenſtoffen, 


Eine rieſige Auswahl von modiſchen neuen 
Suits, gemacht von den neueſten Frühjahrs — 
ganzwollenen Homeſpuns, Broadeloths, Cheviots, Serges und 
fancy Streifen—tadellos geſchneidert, gefüttert mit guthalten— 
der Qualität Taffeta und ganzſeid. Satins, hübſch appliqued, 
Flaring Kragen Effekte, ganz ſpezieller 
Werth für Montag, 825.00, 815.00 510 00 
und ER EEE GE + 
Verafeicht dDiefe Anzüge mit irgend welchen anderen Anzügcı, 
die 50% mehr often, 


$10.00 Zailor:made Suits für Tamen $3.75—2000 tatlor-made 
Tamen = Suits zu lächerlich niedrigen Preiſen—eng-anſchlie— 
bende, Fly-Front und Jacket Effett tailorsmade Zuits von 
ganzwolle ien Cheviots, Homeſpuns, Venetian Eloths, Camels 
Hair etc. —in grau, Orford, braun, lohfarbig, navy und 
ſchwarz — Jackets ſind gefüttert mit beſter Qual. willed Sa— 
tins — de MNöde find ebenfalls qut gefüttert und- engsunjchlie- 
Bende ode: pleated Nüden —tadellos bängend und ftrift tailor: 


made— Kleider werth bis zu $16.50— der ganze 3 ww 1 
593.19 | 

A 

AN 


Ginfauf ift marfirt zu #7.50, 85.00 
gan zwollene 


und . 
32.90 


Separate Kleiderröfe — michrere bumdert 
Serge Aopligue 


ichwarze Gheviot Kleiderröde, einfach tai 
| 2.9 8 


lor-made, gut gefüttert, Sammetbraid, 
. 
— 


Werth 8.00 
Mehrere Facons ſchwarze Cheviot und 

Kleiderröcken (Fabrikmuſter), unge— 
315.0 bis 825, 


garnirte Kleiderröde, jehr modern, 
Werth B.0 — 
Montag . . -» 
Räumung von 200 
wöhnlicher Bargain, Röcke wth. von 
alle gehen Montag für .... 


Die Preiſe im Großen Laden ſin 
rung muß kommen, und wenn di 


Nr. 8 volle Größe ſchwere 
blecherne Waſchkeſſel, mit 
fupfernem Rand 69 


Echte Weltern Defender 
9: und Boden . 


Waſch⸗ 


Maigine . . ’ Hartholz Medizins 


fhranf, mit gutem 


Eediok und YA 
Ehlüflel . . 356 


— 


— u] 


Standard 


guter 
“ 


Biſſel's 


Sweepers, 
Q 


Echte 
Carpet 
Haar: < 
bejen : 

25: Spring 7 
2alarıe... - ‚de 


japaniſche 
- 


mit 


Wringer 
103ö1. 


Sol; = Beitell, 


Walzen, Dop. Fancy 


Ab: 
ftauber 
50 Fu geflodt. 


) Alabama 
MWäjceleine.. 15 


Toilette:-Bapier vd. 
auter Cnalit. 
per Rolle... lc 


Große Whist: 72 
SE . ; '. „se 


Drabt Gejchirr: 
Drainers 


Amport. blaue und 
weiße Vorzellan 


Salz⸗ 5 
Fanben 250 


Volle größe St 


Nägel:Hammer 


Gläferner 
Eierfchläger . 21c 


2-Brenner Enterprijie 
Ga3:Decfen, neuefte vers 
befierte Brenner, er: 
zeugt eine hübjche blaue 
‘Flamme, zu 81.25, 
Echte Erie Stil: 

leis, politt . . 19c 


Ter Neit 


Wenn Ihr morgen im Großen Yaden jeid, bejucht unfere Mäntel-Abtheilung und jeht Die 


unjerer Winters \adeis wird zu Preijen ce: 


opfert werden, tvelche diejel en jeher bald von umjersu 


Verfaufstiichen räumen werden, 


Nelichte Coat3 aus ganzivollenen Koverts, ganzivollenen Kerjcens, 


aanzmwoll. 


gefütiert 


mittlere Yängen - 
Garnients welche wir jo hoch wie 812. 0 


verfanft wurden — 


Engl. 
den 


Coats, 


— Notch Kragen, 


Boucles, Cheviots — Tuch-Vorſtoß, halb mit Seide 
Sturm-Kragen — kurze Längen, 
alle Farben, alle Größen— 


82.90 


J 


Top Coats, ſancy ſeidengefütterte Kerſey Coats, Promena— 
hochſeine Kerſeys, in J 


mit Stinner Atlas gefüttert, 


allen Schattirungen, wie Caſtor, Braun, Grau, 


Roth, 


ufio. 


oe hei Mus: EB 
Gure unbejhränfte Aus: a. + 


wahl von allen für 


Spezielle Seiden-Waift Offerte. 


Ecidene 


Taffeta tufed und corded Waiits, $7.50 mertb = 


er 


Haushallungswanren bielel Jortwährend grobe Werthe | 


entworfenen jehwarzen Grepons, wie ſchwarze ſeidene u. wollene Cotelle J 


ro 
Dr 


49 


per F 


* 


* 


* 


S 


Gure Auswahl von M neuen Frühjahrs-yärbungen — N 


aan 


Qualität der Iaffeta jo gut wie in ir: 
gend einer unfer 87.50 Waift! — 
in Schwarz und WYarben .. 


je front und Nüdfeite corded — die 


Spezial-Verkauf von Haus-Wrappers. 


Jereale Flounce 


ra w Sau: : Wrappers { , ti 
8 > ed voller 42 Yard Stfrt — Wailt mit neuem Braid und Nuffle be: 
H jegt — Korfet-Gürtel gefüttert— Frübjabrs: Farben—für . . . 


Wrappers, 82.00 wert — 


95c 


Echte Grauitwaaren. 


Waſſer-Eimer 
mit 2 
eiten ‚10c ” 

1} 


ot. 


Tbee= oder 


h Kaffee: 


Sanne. 


Hübſch lackirte 
Behälter 25 c 
Ladirte Ge: 

Ehasteln oc 


Schraubenzie- 
ber aus A 
Stahl. . I 
Geſchirt Drai— 
ners aus 3 


Draht. se 


Gimer 


Lt. 
Waſſer-⸗ 


e 


10-3Öff. Granit 
Vie Teller. . 


113351. Granit 
Waihichüfieln . 


3 Onert Granit 


Ginmad: 10c 


Granit Reel. 5 


15c 


1 St. Granit 
Pudding: Pfannen 


5t 


2} St. Granit 
Reis: 258 
Koder. . 3öt 
] Cuart Granit 


MWindier , St 5 


Dippers . 
Der Driginal No:&ag 
Folding Gardinen: 
Stretcher. 
63 gibt nureinen Ro: 
faq Strether, und mie 
haben Den. ausjchliehlis 
den Ver lauf an 


State Sit.. Ic 


Granit —* 
14 Ot. Granit 
Geſchirrſchüſſel 


Ninfere Steingul, orzellan- und Hlaswanren-hargains 


gehen jchnell in unferem März:Verfauf—fhöne Tualitäten und niedrige Preife find Die Urjachen der jchnellen Verkäufe — dies 


ift wie wir es machen. 
190 
rirte 
Dinner : 


engl. delo⸗ 
Porzellan: 
Services 
unterglafirte far: 
ben — requlärer 
Preis 810 - 


36.98 


Einzelne Partie 
von Haviland de— 
forirtenOpenStod 
Dinner Waareı, 
um gu räumen, 
zur Hälfte des 
reg. Breijes. 

5 102 Stüd Dinner:Serpices aus öfterreihiihem 
Porzellan, $I18.50 iwerth, vollitändig mit gro: 
Ber Suppenjhüflel, Sugar * 98 Räumungs 
und Gream — Verlaufs-Preis 

Prohtvalle englifhe Eylwin Thee: nnd Karfees 
Taflen und Untertafien, um zu räumen, Bc 
per Baar 


niihem 
822.50 — Auswahl, 
um zu räumen 


Auffchen erregende Werthe in 


Baltenberg "is Fancy Waaren. 


NReinleinene Genterpieced, Grüße 
24x24 Boll, famped in allen 
len Befart reine und neue 
Waare, rih Me, 

Montag 4 19c 


Leite imp. Germantoion Zepburs, 
alle Farben, keine Grenze, 2c 


Battenderg. Spiken-- Doilies, All: 
— Be: 6 Zoll rund 
5 wert IK... 200 10€ 


Battenberg Spiken:Mufter, Gen: 
ters, Borbers, Tie End, Dreffer 
und &ivebeard Scarfs u. f. m. 
einfhlichlih Pole = Mufter — 
Werib did zu I — 

Montag .. - - 


Flemiſh, KHeniton und Point Lace 
d8, teinleinen, endloje Aus: 
aus dem ers Lager — 


Bun 


Ace wie Cream Augs, 
»tertaflen, elegante Zeller, Mugs, Sp: 
tup Yugs, Trays ufio., ufie., bis 50c 
wert — reift Eure Auswahl für.. 
— — -Vertauf von leicht 

Dinner Services aus engliſchem und amerita— 
Vorzellan, Werthe bis 


Dekorirtes untergla— 
ſirtes 6 Stück Toi— 
let Set, 8.25 mt., 


Wir haben viele 


neue Sachen un— 
jerem großen Por— 

zellan PBargain: 
Tijch beigefügt, fol: 
Fruits, Taffen und Un: 


‚10e 


beihädigten 


59.98 
Bilder 


echtem “Wilatina , 
Mounts und 
grauer Moulding 


rahınt, werib TC... 


Echte Carbon Photos, in Flemifh 
und Carbon finijh, 


Rahmen (oval), 


außen 14X17, einfchl. die beiten 
Gegenftänne, „Baby & 
Countek __ RBotola“, 
., 


ee 
4 3 “ 


Kouiie rt: 


Epezielle Sendung v. Florida 
von jenen jhönen 5 und 3 
Alättern Perpetuated Pal— 
men, ſoeben für dieſen Ver— 
tauf erbalten — 
39e um 


Echt unjere Bargaintifche bon 
amerit. Brilliant Erpllall: 
Glas, einjhl. Eglerg: Halter, 
Schalen, Frudtidhalen, Bou: 

R quet⸗Halter, Zeller u. 

Ze ee Saden, 

alle geben zu rn 
10e um... ot 


Erykall-Glad Salz: u. 
Pfeffer = Behälter, 
j vollftändig, with. 2c— 
Berlauföpreis 

10c 


DUE oo 00... 


* 
Ka — 


IE 


MT THK ) 


:Berfauf im März. 


„Ihe PRoct3 and Their Homes*, in 


Niefiges Affortiment in importir: 
ten Medallions, montirt auf 
mit Blüfh (für Cabinet und Mantel 
ah —— — — 
on ausgeſu en⸗ 
39e Händen, jo — der 
Vorrath reicht 
„Three-Opening* Eabinet 
alle Schattirungen von 
pafien für irgend ein 
Vhoto 


auf grauen 


fhmaler 


rames, 
ats — 


19e 


tuwart“, | Uneingerahmte Bilder, alle Gegen: 
Hände, mit Mats verfehen, fers 


eichener 
innen 8X10, 


„Dueen 


. v 4 * 5 
Jekt ill die belle Zeil, Hausausliallungs-Waaren zu kaufen 
i | LU u? u \ J 
d niedriger, als die, welche für dieſelben Werthe anderswo verlangt werden — die Preisſteige⸗ 
ieſe Partien verkauft ſind, werdet Ihr uns bedeutend mehr bezahlen müſſen. 


4e 





(Für die „Sonntagpoft.“) 


„Ontkel Karls“ Faſtnachtsſcherz. 


Don Albert BVeiße 

„Rein, nein und taujendmal nein, 
Verlanat Alles von mir; ich will Eu 
jeden Gefallen thun, Kinder, nur laßt 
mich ein für alle Mal mit Eurem Mas» 
fenballe zufrieden!” 

Der jo fprad, mar Mr. Charlie 
Mellmer — allgemein befannt als 
„Dntel Karl”, und die fo abfchlägig 
Beichiedenen, ein halb Dutend junger 
Damen, die Alle mit mehr oder weniger 
Recht den alten Herrn ald „ihren“ 
Drtel Karl in Anfprud nahmen. 
„Über Ontelben, Du mußt fom- 
men“; „ich gehe ala Pretiofa”; „ich 
als Königin der Nacht”. — „Du fünn- 
teſt als Inſpektor Bräſig kommen“. — 
„Rein, als Onkel Sam“. — „Nein, al3 
der Boeren-Dntel Baul*“. — So ſchrie 
und plauderte das junge Volk durdh= 
einander. — Uber der Onfel blieb 
ftandhaft — eine ganz ungewöhnliche 
Ericheinung. Denn eiwas feinen Nich- 
ten abjchlagen, war für ihn eine jchmwere 
Aufgabe, ihaen zu Gefallen zu fein, 
fein größtes Vergnügen. Sein gut— 
müthiges, mohlgenährtes Geficht er- 
jtrahlte bejtändig von dem Ausdrud 
unendlichen Behagens. Nechnet man 
bierzu ‚daß er Junggejelle, wohlhabend 
und äußerft liberal bei Geldausgaben 
mar, außerdem an jedem Tage 24 
Stunden freie Zeit hatte, jo wird man 
mich nicht der Webertreibung zeihen, 
mwenn ich behaupte, daß jich hier Natur 
und Gefchief vereinigt hatte, um ein 
Jolches Prachteremplar von Ontel zu 
Ihaffen, Sie find Außerft felten, biefe 
Dntel, aber wenn fie einmal als Freu= 
denbringer und Glüdfpender in einer 
Familie, wie einft in der poefievollen 
Zeit der Dornröschen und Afchenbro- 
del, qute Teen, erjcheinen, dann fehlt 
es ihnen auch nicht an den lieben Neffen 
und noch lieberen Nichtehen! Und Alle 
fönnen ihn brauchen! Die gang Klei- 
nen al3 Candy-Ontel, die Mittelforte 
ala Dntel mit den Nidel3 und Dimes, 
und die Großen als Neife-, Pilnik>, 
Ball- und Theater-Ontel. Unjerem 
Dntel Karl nun fehlte e8 ganz und gar 
nicht an Golden, die ihn brauchen 
fonnten. Hatte er doch 3 Brüder und 
5 Schmeftern, die fich alle einer höchſt 
lebensfrohen Nachkommenſchaft er— 
freuten. Für jeden Neffen hatte er eine 
offene Hand, für jede Nichte ein theil— 
nehmendes Herz. Er war nicht nur 
der Freund, der Wohlthäter, er war 
auch der Beichtvater der ganzen Sippe. 
Und jetzt mit einem Male wurde er 
„widerhaarig?“ Ueberall wollte er die 
Mädels hinnehmen, nur nicht auf den 
Maskenball? Apuncule, dahinter ſteckt 
ein Geheimniß! 

Die Mädhen hielten Kriegsrath! 
„Das müſſen wir ausfinden“, war das 
Reſultat der Berathung. Und wie auf 
Kommando ſtürzten die ſechs Jung— 
frauen auf den nichtsahnenden Onkel 
los, umhalſten, drückten, küßten ihn, 
ſo daß er ſich nur mit Mühe ihrer er— 
wehren konnte. „Wir laſſen Dich nicht 
eher los“, riefen ſie uniſono, „bis Du 
und erzählt halt, marum Du nicht 
auf den Mastenball gehen willft!” 


„Mir ift einmal etwas hüdjit Un- | 


angenehmes auf Joldem Narrenfejt 
pajlirt“, geftand ber Gequälte ein. 
„Erzähle, erzähle, liebſter, beſter 
Onkel!“ jchrie der Chor der Nichten. 

„Könnt hr aber auch Schweigen?” 

„Wie’3 Grab!“ Zlappte es ala Ant- 
ort. 

„Wie Khr mißt, bin ich Einer der 
Gründer des Nordfeite-Turnpereins. 
Der Berein florirte von Anfang an, fo 
weit dad Jurnen in Betradht fam. 
Mir wollten nıın aber auch die gefellige 
Seite des PVereins heben. Damit 
haperte e8 jehr. — Und das hatte fei- 
vn guten Grund. Der Bapft muß ich 
falben, der König frönen, der Präfident 
inauguriren laflen, der Saloonfeeper 
muß feinen Eröffnungslund geben — 
früher wird Keiner für voll angefehen. 
Dasfelbe gilt auch vom gefelligen Ver- 
ein. Ehe derjelbe fich nicht, fo meit e3 
in feinen Kräften fteht, mit feinem 
eriten Masfenballe blamirt hat, hat 
man fein rechtes Zutrauen; e3 ift, als 
ob die unter der Maskenfreiheit ver— 
übten Ausgelaffenheiten erjt der Ge- 
felligfeit Die Ihüre öffnen müßten. 
Das hatten mir eingejehen und be= 
Ichloffen, einen großartigen Masten- 
ball am Faftnacht3-Abend zu veranftal- 
ten — ich mäAr zu ber Zeit verlobt“. — 

„Der Onfel Karl ift verlobt geme- 
fen!“ — „Iſt's möglich?“ — „Mit 
mem?" — „Warum haft Du fie nicht 
geheirathet?" — „Wie fah fie aus?” 
mit folchen und hundert anderen }Fra- 
gen bejtürmte jet der Nichten Schaar 
den armen Onfel, der mit diefem Ge- 
ftändniß die Schleufen des Kanals 
weiblicher Neugierde geöffnet hatte, und 
ben jeßt bie au& dem See ber berfäng- 
lichen Frageftellung mit Macht heraus- 
ftrömenden Rebe = Fluthen in den 
Strom ber Verlegenheiten zu treiben 
begannen. — 

„Ruhe! Ruhe!“ rief er daher. 
„Wenn Yhr mich noch einmal unter 
brecht, jo erzähle ich nicht weiter. „Das 
half! — Die Ruhe mar bald hergeftellt, 
und Onfel Karl fuhr fort: 

„Sch war alfo verlbt. (Was haft Du 
da zu grinjen, Minnie?) na ja, ich war 
verlobt . . . felbftverftändlih Iud ich 
meine - Braut und ihre verheiratheie 
Schiefter ein. — Meinem ger 
überließ ich e8, die beiden Damen auf 
ne ee * 
ihnen en igte, ih a r⸗ 
andsmiiglied alle Hände voll gm 


Ballabend zu thun haben würde, und 
beim Borftand begründete ich meine 
Weigerung, als irgend ein Komitemit- 
glied zu dienen, mit dem Hinwei3 auf 
die Verpflichtungen gegen meine Braut 
und fonftigen Familienanhang !Denn 
ich plante etma8 Großes, etwas Außer: 
ordentliches! Ach wollte meinen äuße- 
ren Menfchen jo verändern, daß mich 
Niemand — felbit meine Braut niht— 
ertennen follte. Und wie konnte ich das 
befjer bewirken, al3 wenn ich meinen 
fchönen, großen Vollbart opferte? Die- 
fer VBollbart war mein Stolz, meine 
Zier; ihm verdanfte ich die Gunft 
mander Schönen, und auch meine 
Braut hatte mir eingeftanden, daß die 
herrlichen Zoden meines weichen Bar- 
te3 e3 ihr angethan hatten! — ber 
was thut man nicht für eine dee? Jch 
dachte e3 mir herrlich, fo unerfannt in 
dem großen Masfengemwühle herumzus 
Ihwimmen und in mehr oder minder 
geiftreicher Weife meine Nebenmenfchen 
zu hänjeln und allerlei Aflotria zu trei= 
ben. Mein Bart fiel. Der Frifeur blieb 
Ipradhlos angeficht3 feines Werkes. — 
„sh erfenne Sie nicht wieder,“ fagte 
er furdtfam. Ich fah in den Spiegel 
und erfannte mich auch nicht! — 

Glüdlih in dem Gedanken, mid 
bollitändig verändert zu haben, ließ ich 
mir noch das Geficht weiß fehminfen 
und etwas Roth unter die Augen le- 
gen, ftreifte dann meinen Bajazzo-An= 
zug über — fertig war ih — ein 
Clown, fo natürlih, mie der jeelige 
„Aujuft mit der falten Hand“ im Zir- 
fus Renz. Wer wollte darin Herrn 
Charlie Wellmer erfennen? — 

Sch nahm eine Carriage und fuhr 
fiegesbewußt wie ein römifcher Triums 
phator nach der Turnholle. Niemand 
bon dem Komite erfannte mich. Aber 
ich errang nicht fogleih den Grfolg, 
den ich erwartet hatte. Man fah in mir 
nur einen gewöhnlichen Clown, der 
fich weniger Iuftig, als geräufchboll be- 
nahm. Das ärgerte mich, und fo mollte 
ich den Erfolg erzwingen. ch hänfelte 
meineBraut, die mich felbftredend nicht 
erkannte, faßte fie um die Taille und 
wollte jie füffen; dann ging ich zu mei— 
ner Schwägerin, der ich Ulbernheiten 
fagte, und die fich darüber bei ihrem 
Manne beflagte. ch war noch feine 

| Stunde auf dem Balle, als ich durd 
| meine Ungenirtheit und mein Michge- 
| henlaffen auf Rechnung meiner Uner— 
| fenntlichfeit die ganze Gefellichaft ge- 
gen mich aufgebracht hatte, Xch naür- 
ih Batte davon feine Ahnung, Tachte 
bergnügt, trieb Scherze, fehnitt Fraben 
und verdrehte die Augen wie ein Kifl- 
ing-Bug. — Da ich feine Damen des 
Defteren attafirt hatte, fehien mir mein 
Schwager feharf auf die Finger zu fe= 
hen und bei dem nächſten Faux Pas, 
den ich machte, zog er mich in eine Ecke 
| und jtellte mich zur Rede. 


„Wenn Du miffen millft, Dumme 
Rothhaut — er marfirte einen India 
ner — mer ich bin, jo frage das Pa- 
pooje, das ih in dem Wiamam Deiner 

| Squam befindet. Sie ift die Herzens- 
| blume diejes Blaßgefichts, das mit Dir 
| ſpricht“. 

Der dumme Kerl muß ſich darüber 
wohl geärgert haben, oder die Geſchichte 


ſein, kurz und gut, auf ſeine Beſchwerde 
beim Floor-Komite ſtürzten plötzlich 
vier als Teufel verkleidete, handfeſte 
Turner auf mich los und holten mich 
| wirklich in des Mortes vermegenfter 
Bedeutung. Unter dem ohrenbetäuben- 
ben Jubel dieſes aus Menſchen, Teu— 
feln, Göttern zuſammengeſetzten Mobs 
fliege ich hinaus — mein Geſchrei, daß 
ich ja das Vorſtands-Mitglied, der Mr. 
Charlie Wellmann, ſei, verhallt unge— 
hört. Am Fußabſatz der Treppe lan— 
dete ich. — Ich brüllte vor Wuth, 
Schmerz, Scham: ich bin Mr. Charlie 
| Wellmann. „Ein Verrüdter, ja, das 
find Sie!“ ermiderte der Portier, der 
eben mit einem großen Befen in der 
Hand erjchien; „machen Sie, daß Sie 
megfommen, oder es gibt. etwas“. 
Mas thun? ich ging. Wohin? Da= 
mals gab e8 an der Elybourn Avenue 
ein öffentliche8 Tanzlofal, das Odeon. 
Da war heute großer PBarifer Masten- 
ball. — €&3 ftand allerdings nicht im 
beiten Rufe, — aber hatten fie mich aus 
der „anftändigen“ Yurnhalle heraus 
gemorfen, jo war ich doch ficher für das 
„weniger anitändige” Odeon noch „ans 
ftändig” genug. Alfo dahin! 

„Do in weniger als fünf Minuten 
mar ich in die wunderjchönfte Keilerei 
bermwidelt, und ein Jünger der nichts 
weniger als heiligen Hermanda legte 
die jchiwere Hand des Gefekes auf mich 
und einen Kampfgenoffen und fort 
gings per pedes apostolorum nad 
ber Polizeiftation, die gut zwei Meilen 
entfernt war. Wenn e3 doch damals 
nur bie Hurry-up-Wagen gegeben 
hätte! Heutzutage muß es Einem ja 
orbentlih Spaß machen, arretirt zu 
merden! Die ſchönen Pferdchen! Es 
iſt eine wahre Pracht! Aber damals! 
Halb Chicago lief hinter einem Ar— 
reſtanten her! Nun gar erſt am Faſt⸗ 
nachts⸗Abend! — Das war ein ſaurer 
Gang! — 

Der Dest-Sergeant war ein Be— 
kannter von mir; er wohnte in demſel⸗ 
ben Hauſe, in welchem ich ein möblirtes 
Zimmer innehatte. — Ich war glück— 
lich: der würde mich doch ſofort gehen 
laſſen! — Voller Hoffnung betrat ich 
daher das un — aber dies 
felbe wurbe bald zu Schanden, indem 





ber Sergeant. mich für einen gemeinen 


y Ch li J — 
A 
— 


muß ihm zu indianiſch vorgekommen— 


Chicago, Sonntag, den 4. Mäürz; 1900. 


ein berüchtigter Bauernfänger und 
und Taſchendieb, deſſen Bildniß die 
„Gallerie“ (Verbrecher-⸗Album) ziere. 
— Auf meine flehendlichen Bitten und 
Unſchuldsbetheuerungen ließ er ſich 
doch ſo weit erweichen, daß er mir Pa- 
pier und ?yeber in meine Zelle fchidte. 
— Dann [hrieb ich an den Frifeur: 

Lieber Freund! ch fie wegen ber 
dummen Bartgefchichte im Loch. Ge- 
ben Sie zu meinem Schwager, erflären 
Sie ihm Alles und bitten Sie ihn, daß 
er mich ’rausholt! — 

Charlie Wellmann. 
Zmei Stunden fpäter — das heift 
bei Tagesanbruh — fam der Bart- 
fünftler nach der Station und war e3 
ihm, einem alten, angefehenen Bürger, 
eine Kleinigkeit, mich zu befreien. Der 
Gergeant nahm den Bauernfänger und 
Zajchendieb zurüd, und da ich mid 
jet am hellen Tage meiner Narren- 
fleidung jchämte, miethete ich eine 
Kutiche und fuhr mit meinem Befreier 
nach meiner Wohnung. — Xhr Schma- 
ger mollte nicht fommen, erzäblte er 
mir unterwegs, er jchien jehr böfe auf 
Gie zu fein. MUebrigens wird er Xh- 
nen das Nähere jchreiben. — 
Als ih am fpäten Nachmittag auf- 
Itand, übergab mir meine Wirthin zwei 
Briefe. 
Der erfte mar vom Vorftand de3 
| Turnverein. Xch wurde darin aufge= 
| fordert, meine Refignation als Vor— 
| ftand3mitglied unverzüglich eingurei- 
chen, weil ich, anftatt den vom Verein 
errangirten Masfenball zu befuchen, 
tie e& meine Pflicht gemefen tmäre, 

| mich in verrufenen Zofalen in fo un- 
anftändiger Weife benommen hätte, 
daß ich polizeilich verhaftet werden 
mußte; ein folches Betagen zeuge von 

| einem bolljtändigen Verlennen ver 
Pflichten eines Vorftandsmitgliedes 
gegen feinen Verein und fei geeignet, 

| das Unjehen biefes Vereins in Miß- 
fredit zu bringen. 

So? Wlfo nad allen Regeln einer 
tragifchen Gerechtigkeit verbauen und 
rausgejchmiffen — das zu ertragen, 
mar für mich gerade genug Refigna- 
tion... ch habe nie wieder geturnt. 

Der zmeite Brief war „regiftrirt“ 
geihidt. Er war ziemlich did. Beim 
Deffnen fielen mir mein Berlobung3- 

ı ring und meine Photographie entgegen. 
Dann las ich: 
Mein Herr! Meine Schwägerin 
Annie jendet Ihnen Xhre Photographie 
| und den Verlobungsring zurüd, da fie 
| ihr Verbältniß mit Ihnen aufhebt. — 
| Was mich felbft anbetrifft, fo berbiete 
| ich Ihnen mein Haus, da ein meiterer 
| Verkehr hrerfeit3 mir und meiner Ya= 
milte nur zur Schande gereichen fann. 
Durch *hren Barbier habe ich übrigens 
heute erjt erfahren, daß Sie der unver: 
Ihämte Rüpel waren, den ich geitern 
aus der Turnhalle habe hinauswerfen 
offen. Hätte ich das geftern ſchon ge— 
mußt, fo wären Sie bdireft von ber 
Iurnhalle nad der Station geichidt 
worden und hätten nicht erft nöthig 
gehabt, ih durch Schlägereien in ber- 
rufenen Spelunfen freies Nachtquars 
tier zu erwerben. — 
Franz Freund. 
ch zerriß den Brief in taufend 
Heine Stüde. Da$ war meine einzige 
Rache... Sch Habe mich nie wieder 
verlobt. 

So, Kinder, jet ift doch die Neu- 
gierde befriedigt; nun fünnt hr doch 
erflären, warum ich unter feinen Um= 
ftänden mit Euch) auf den Mastenball 
gehe. Nein! Niemals! 

— —ñ — 

Herrgotts Schwiegermutterl. 


(Bon Karl Schoͤnherr.) 


Die Mutter hatte Kinder und 
fühlte ſich einſam. 

Der „Jüngere“ war jahraus, jahr⸗ 
ein auf de? „hohen Studi“; und wenn 
er in den heißen Tagen des Hochjom- 
mer3 auf Ferien fam, fragten die guten 
Bekannten immer: „Alsdann, Herr 
Schriftgelehrter, wie viel Papier ift 
denn heuer wieder g’raufgegangen?“ 

‘m Laufe der Jahre aber lernten 
fie vernünftiger fragen, indem fie am 
Papier die erfte Silbe verfchludten. 

Dann der „Aeltere” — der war gar 
Schon Gefellpriefter zu bHinterft im 
„Bieir“ und hatte jeden Samftag einen 
Gulden und noch drei Zwanziger baar 
auf die Hand, Woche für Woche. Alfo 
der faß in der Wolle und ftaf im Win- 
ter im Schnee. Zum Glüd dauert fo 
ein Winter im Pafleier nicht emig, 
höchften3 dreiviertel Jahr. 

Dann murde eines Tages ber 


große. braune Holztoffer mit den brei | 


Fächern und dem funftvollen Verier- 
Ihloß vom Unterbach herabgeholt und 
forgfam vollgepadt für eine meite 
Reife. Nefthoderl, das Tiebe, Iuftige, 
rofige Mädl, ging fort, um niemals 
mieberzufehren; wollte fich verfchließen 
in ein Frauentlofter und gar außer 
Land, weil wir in Tirol daheim feine 
Klöfterlein haben. 

Die Mutter meinte bitterlich, da fie 
wieder ein Kind verlor und fie freute 
fich föniglich, daß wieder ein3 aufgeho- 
ben jei für Leib und Seele und ich 
nicht auf Glüd oder Unglüd herumzu- 
fhhlagen brauche in diefer Iumpigen, 
elenden Welt. 

Nun konnte fie ihre Kinder nimmer 
feanen, mie fie e8 daheim jeden. Abend 

ethban. So machte fie allabendlich drei 
teuze in die Luft und jandte fie auf 
She mi inne Ile. . Dad eine, 


—* 


I 


„Pieirthal“ und das britte über bie | 
Grenz’ in die Yyrembe. 

So oft nun dem Mutterl etwas 
glüdte und ausging, Jchob fie den Er- 
folg ftet3 auf das Kind in der Ferne. 

„D53 hat’3 miar wieder erbetet, 's 
Kind!“ 

Der Gefellpriefter im „Pfeir” hätte 
Grund zur Eiferfucht gehabt. 

Aber zu verwundern braucht e3 ei- 
nen nicht, wenn die Mutter dem Ge- 
bet eines jungen fröhlichen Kindes, das 
fi) dem Herrgott freiwillig zmifchen 
vier Mauern gefangen gibt, befondere 
Kraft zufchreibt. 

Und als einmal die jchier unglaub- 
liche Kunde in’3 Haus drang, ber 
Student auf der Univerfität habe Biü- 
cher auf feiner Bude liegen und hatte 
fogar jchon ein leibhaftiges Cramen 
beitanden, da wurde das Mutterl ganz 
wirr vor freudigem Staunen. 

„Sott! Was hab’ i die Jahre her 
betet und all3 umfonft! Und jegt macht 
er gar a Prüfung“, rief fie aus und 
flug die Hände über dem Kopf zu= 
fammen. „Er mwerb do nit über- 
afchnapp fein!“ 

„Bin halt a’ftieg'n im Unfeh’n bei 
unfern Herrgott,“ erklärte fie jich die- 
fes Wunder. „Seit mei Kind a Braut 
Chrifti i3, bin ja i armes jündhaftes | 
Meib’l eigentli unfer lieben Gottes 
Schwiegermutter mword’n! D’rum — | 
d’rum— d’rum —“ nidte fie begreifen | 
und ficherte feldftgefällig in fi) hin= | 
ein. | 

Freilich, wenn fie Abende, nachdem 
fie den Kindern die Kreuze nachge= 
fandt, anftatt zu fchlafen, in der leeren 
Kammer herumfaß und längfte Weile 
auf da bieredige Himmelsfledchen | 
ftarrte, welches das fleine Stubenfen= | 
fter in da3 mächtige Firmament fchnitt, | 
mußte fie oft mitten in aller Glücdje- | 
ligteit weinen; nur zum Zeitvertreib. 

Wenn man halt Kinder hat und | 
fühlt fi mutterfeelenallein! | 

Als wieder einmal der Winter fam | 
und der Holzbauer mit fothigen Stie= | 
feln in’3 Haus tappte, ob „Zang’3 oder | 
Kurzg'ſchnittn's“ in den Schuppen | 
fomme, berrfchte fie an: 

„NRir fommt eini! Koa Lang’3 und | 
foa Kurz’s! Garnier!" . 

„Aftn hoazt's meintweg'n mit der 
Böttgſtatt!“ murrte im Gehen der 
Bauer. 

„Wie i will, thu i! d' Schuach beſ— 
ſer abputz'n, ein andersmal, ja?“ rief 
ſie ihm noch für ſeine Keckheit nach. 

Aber ſeinen Rath befolgte ſie. Allge⸗ 
mach wurde das alte Gerümpel im 
Haufe kurz und klein gehadt. Mit dem 
Bügelladen fochte fie Kaffee und 
märmte mit den alten „berlatterten” 
Stühlen den Dfen. Die guten 
Schränfe und Kajten verkaufte fie den 
Nachdaräleuten: | 

Als auh die emig „raungende“ | 
Bettftatt verheizt war, da jchlich fich | 
das eisgraue, einjchichtige Mütterlein | 
beit Nacht und Nebel aus dem Heimatl | 
fort über die Grenz’.... 

* * * 


Kling... fling! — Und nod) einmal 
ling... Eling! 

Wieder nichts! — Ya! Auf ben | 
Steinfliefen hinter der — 
wird ein müdesGeſchlürfe vernehmbar. 

„Grüaß Gott! Jetzt bin i da,“ lacht 
unſer Mütterlein die Pförtnerin mit | 
hellen Augen an. „Und jet bringt’3 
mi bon da mit jechd Roß nimmer meg! 
Aber weit — aber weit — bi$ man da | 
ift! Mein Gott! Bin nit gern meg 
bon daheim — gar nit gern — aber 
panjam ift’3 mit der Zeit mord’'n — | 
oanfam — bringt’3 mi nimmer med.“ 
— Das Weibchen mwifchte fich über die 
Augen, wie inErinnerung an viel über- 
ftandenes Leid. „Danfam ja! Sept laj- 
fen’3 mir’3 aber nur glei rufen!“ 

Die Wärterin machte große Augen, 
ala mollte fie fagen: Gott, ift das | 
Meiberl närrifh — „Was benn! Wen | 
denn rufen?“ fragte jie dann zimei= 
felnd. 

„D' Schweſter Dominika!“ 

„Nicht zu ſprechen!“ 

„Nit? Da kimm i halt a bißl ſpä— 
ter! Wenn's etwan im Chor iſt, will 
i nit ftör'n! Na! Na! Sie fol nur 
fleißi bet’n! Der Jüngere hat eh bald 
wieder a Prüfung! Aber dos Körb’l 
laffen’3 mi derweil einjtell’n! Da hab 
i für fie Uepfel drin — Tiroler Ma- 
Tchanzger — bie iht’3 fo viel gern —“ 

„a, wer den?“ 

„Wer denn! Wer denn! D’ Schme- 
fter Dominifa — mein Kind!” 

Diefe Worte zaubern plöglich Leben 
in das melfe Mienenfpiel der Wärte- 


rin. 

„Ach, du lieber Gott,“ feufzte fie auf. 
„Sedulden nur an Augenblid! Gleich | 
werd’ ich die ehrwürdige Mutter ru= 
en!“ 


Haftig jchob fie das Mutter! in das 
Spredzimmer und trippelte eilig da— 
pon. Gie fchien froh, fo jchnell aus der 
beflemmenden Nähe zu fommen. Bald 
mar in dem abgegitterten Raum bes 
Spredhzimmers ein Raufchen vernehm- 
bar und gleich darauf fchob fich die be- 
häbige, ehrmwürdige Gejtalt der Dbe- 
rin mit dem meitausladenden, blüb- 
weißen Kopffchleier an’3 Sprachgitter 
v ’ 


or. 
„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ 
„In Ewigkeit Amen!“ 
„So? Alſo d' Mutter ſeins, liebe 
Frau? Gehn's, nehmen's Platz, ja?“ 
Und dann fing ſie gedrückt an, wäh⸗ 
rend ihre Finger verlegen mit dem an 
der Lende aden Roſenkranz ſpiel⸗ 


ſchad! 


minika — blühend wie eine Roſe — 
und vor drei Tagen fallt ſie Ihnen 
plötzlich beim Frühchor zuſammen wie 
ein Kartenblatt — und jetzt liegt ſie in 
der Zellen mit einerLungenentzündung 
und hat Fieber über Fieber! Aber 
thut's nur nicht ſo weinen, lieb's Mut⸗ 
terl — es wird ſchon wieder gut wer— 
den— wir ſteh'n alle in Gottes Hand 
— ich ſelber hab'ſchon zwei Lungen— 
entzündungen durchgemacht— und jetzt 
ſchauen's mich an —“ 

Und ſie ſetzte ihre breite Geſtalt in 
eine demonſtrative Kraftpoſe, um das 
laut aufſchluchzende Mütterlein von 
der Machtloſigkeit zweier Lungenent— 
zündungen zu überzeugen. 

„Und der Doktor hat auch gute Hoff— 
nung — er iſt gerad' jetzt im Moment 
bei ihr droben.“ 

Draußen wurden grobe Tritte hör— 
bar. Die Priorin lauſchte gegen den 


| Gang hinaus. 


„Mir fcheint, er fommt eben zurüd.” 
Sie verfchmwand auf einen Auaenblid 
durch die kleine Geitenthür, um gleich 


darauf wieder mit dem Doktor einzus | 


treten. 
„Serad’ jagt mir da die rau 
Dberin“, begann diefer, „Sie jeien die 


„S1t8 recht bleih, das armfelige 
Kind? Kein Tropfen Blut wirds mehr 
im G’fiht Haben, mas? Und früher 
hat's allweil ſo a ſchönes Farb'l g'⸗ 
habt! Und geduldig wird's drinnen 
liegen — nie klagen, ha? Und halt 
vom Fleiſch g'fallen, was? A Häuferl 
Elend halt, nit? Aber ſie hat doch a 
kernige Natur, geltens? Iſt' Fieber 
allweil noch ſo mächtig? Thut's noch 
irrered'n? Fragt's gar nie nach mir? 
Mei ja, geltens, Sie woll'n mir's halt 
nit ſag'n!“ 

Der vielbeſchäftigte Arzt ſagte nur 
immer: Ja, ja! — —Na, na! — 
Papperlapapp! — Freilich! — Mhm! 
und ſchielte ſehnſüchtig nach der Thüre. 
Das Mutterl hielt ihn immer wieder 
am Aermel feſt und fragte und klagte. 
Er mußte ſich Schritt für Schritt bis 
zur großen Pforte durchkämpfen. Noch 
auf die Straße rief ſie ihm nach. 

Dann ſchlürfte ſie wieder fürchtend 
und hoffend in ihr Stübchen und be— 
arbeitete den Herrgott bis tief in die 
Nacht hinein: 

„J gib ihm koan und koan Fried!“ 

Später zu wurde der Doktor immer 
verdrießlicher, und endlich ſo borſtig 
wie ein Igel. Er lonnte die „ewige 


Mama von der —na Teufel, wie heißt's Fragerei“ nicht leiden. 


bern gleih — Dominifa, ja! Ja—a! 


Schwer — ſchwer — ſchwar—“ | h 
„Herr Jeſus“, ſchrie die Mutter auf Händen in der Luft herum. „Ver- zum Gottserbarmen, leiſe aufttetend 


und ſtarrte mit ihren graublauen Augen 


„Moanens am End... gar...“ 

„Bapperlapapp!“ wehrte ver ab. „Sch 
mein’ gar nihts! Wer wird benn 
gleich mas meinen! Junges Blut... 
junges Leben vertragt jchon einen Puff! 
Nur nicht gleich verzagt! Abwarten... 
abwarten!“ 

Und fummend 
Ihüre hinaus. 

Das Mutter! fchien ich längſteWeile 
unter Weinen und Schluchzen mit 
einem fchüchternen „dürft i nit“, oder 
„ı möcht halt bitten“ uum irgend ein An— 
liegen berumgzubrüden. 

„Aber ja, lieb’ Mutterl“, drang die 
Dberin in fie. „Reden: nur — mas 
denn — genierend Ihnen nur nit. —“ 

Und da rüdte fie endlich mit einem 


trollte er fich zur 


| bünnen Stimmden heraus: 


„a Sprüngl aufi machen zu ihr — 
möcht i!“ 

„Aber von Herzen gern — wenn nut 
die Mlaufur nit wär! Sie miffen, wir 
haben ftrenge Klaufur — leider — 
MWenn wir nur bie Klaufur 
nicht hätten! Alſo geduldens Ihnen 
acht, vierzehn Täg! Bis dort iſt das 
arme Kind hoffentlich aus dem Aerg⸗ 
ſten heraus und da laſſen wir's auf 
einem Seſſel zu Ihnen heruntertragen 
in's Sprechzimmer und da könnens 
dann mit ihr reden den ganzen Tag! 
Schauens, was hättens denn jetzt bei 
ihr droben, wo das arme Schweſterl im 
Fieber liegt und niemanden kennt, und 
nicht einmal weiß, ob's Nacht iſt oder 
Tag! Alſo Geduld, Mutterl — Ge— 
duld!“ 

Die Mutter ſeufzte ein ſchweres „In 
Gotitsnam'“ und fügte ſich frommgläu— 
bigen Sinnes. > 

„Aber beten mill i“, fuhr fie plötzlich 
auf, während ihr die Zähren über die 
Wangen liefen. „Tag und Nacht werd’ 
i dem lieben Gott in die Ohren liegen 
und foan Fried gib i ihm und feffant 
ierd’ i fein, mie noch feine Schmwieger- 
mutter fetfant g’mefen ift, bi3 er end- 
lich jagt: Thun wir ihr den G'fallen. 
ſonſt werd' i ja den Müdſack nit 
los!" — — — 

Die Oberin hatte der Mutter das an 
das Sprechzimmer ftoßende Gaſtgemach 
ala Wohnraum angemwiejen. E3 war 
ein freundliches, helles Stübchen mit 
blühmeißen Gardinen und Blumen am 
Senfter. Darin richtete fie ſich häuslich 
ein, fpann und nähte, jchluchzte und 
betete und malte fich dad MWiederjehen 
aus, wenn fie ihr das abgezehrte Kind 
zum erjtenmal auf einen fleinen 
Plaufch von der Zelle herunterbräd- 
ten. 

So mie fie den Doktor an die Pforte 
fommen hörte, warf fie flugs alle 
Arbeit weg. Da nähte fie feinen Stich 
mehr zu Ende und ftridte feine Mafche 
aus. Am Nu mar fie aus dem Stüb- 
chen und hinter ihm her. Während der 
por der fleinen Klaufurthüre ungedul- 
dig aufs „Auffperren“ wartete, mu= 
fterte fie ihn mit neidifchen Bliden von 
oben bi3 unten. 

„Mei, haben Sie’3 quat, Herr Dof- 
tor!” 

„Sp?" lachte der ärgerlih. „Die 
Gutigfeit vergönn’ ich fein Hund. 
Tags nicht Zeit zum Effen, Nacht3 fein 
Friede! Teufel, Teufel, Teufel — 
hab’ ich3 qut!“ 

Wenn fih dann die Klaufurthüre in 
ben Angeln drehte, ftarrte fie mit gie- 
rigen Augen burch den Spalt in den 
bDämmerigen Gang hinein und laufchte 
und laujchte, jo lange nod) des Arztes 
fohmerer Sritt auf ber SHolztreppe 
ballte, die zu den Zellen führte.... 

„Der hat’3 quat!“ 

Und fie ftand auf den falten liefen 
be3 SKloftergange® und barrie mit 
Hlopfendem Herzen fnapp bor dem 
„ZIhürl“, wie ein ausgefperrter Hund, 
bi3 der Doktor zurüdftam.. Dann 
burchfuchten ihre guten grauen Weug- 
fein - jebesmal angftvoll feine Miene 
und burchftöberten jedes Fältchen auf 
feinem Gefid.. 

Friſchauf, Mutterl! Wir Bringen 
fie buch, Sie werben fchom fehen!“ 

Sole Worte malten eine jähe 


„Mechens mich nit ’zwider“, fuhr er 
das Mutterl an und fuchtelte mit den 


| dammte Medizin! X hau noch alles 


| in unfäglicher Angft den Doktor an: | zum Teufel, meiner Seel — lieber 


| Steintlopfen —“ 
| Und einmal fam er aus bem 
| „Thürl“; er jah nicht recht? und nicht 
linf3. Er fagte nichts, und die Hars 
rende Mutter fragte nicht3. E3 war im 
Vorraum mit den Talten Steinfliefen 
' mäuschenftille. lind doch jchrie etwas 
fo fürchterlich auf aus todtmundem 
| Herzen... 
| Die Mutter lief zur Klofterglode 
| und riß an dem roftigen Griff, daß es 
| läutete wie zum Sturm. 
|  Erfchroden eilte die Wärterin herbei. 
| „Dös kann i ja niamer dertragen“, 


ı fehrie fie auf. „Dos frißt mir’s Herz 
ı ab!“ 


Dann ftürzte fie in’3 Sprechzimmer | 


zur Oberin und bat mit gefalteten 
Händen: 

„Ehrmwürdige Mutter! ’3 Thürl auf- 
maden! 3 geht zu End’! — Nur 
amal ſehen noch — auffperrn!” 

„Arme Mutter! Es iſt harrt — 

hart! Aber wir dürfen nit! Gehn's, 
thun Sie's auſopfern —“ 

„Jkann halt nimmer — i kann halt 
gar nimmer“, wehrte die gepeinigte 
Mutter. 

„Schauns, Sie ſind ja ein ſo from— 
mes Mutterl! Denkens an dieSchmer— 
zensreiche, was die gelitten hat — das 
Herz mit ſieben Schwertern durchſto— 
J 


n 

„Die Gebenebeite hHat’& leichter ge= 
habt, als i,“ mwimmerte die Gemarterte. 
„Hat unter'm Kreuz ftehen bürfen! 
Hat ihr Kind’a’fechn und hör’n dürfen 
feine legten Wort’! Auffperrn — um 
Chriftiblut willen — aufjperren!“ 

„Uber fchaung, wenn mir nit bür- 
fen! Sie haben’3 ja früher gemußt, 
daß unfer Orden fo jtreng ift! Sie ha= 
ben hr Kind dem Herrgott gefchentt! 
Opfern Sie’3 auf! Thun Sie's auf- 
opfern und ergeben Sie fich in Gottes 
heiligften Willen... .“ 

„$ fann halt nimmer — — — 

Das „Ihürl“ blieb verrieaelt. 

So umtfreifte “Herrgott3 Schwieger- 
mutter“ mie eine Diebin lauernd und 
fpähend dasKtlöfterlein mit den hell ge— 
tünchten, jchneemeißen Mauern und 
ſchlich das kleine, blinde Gäßchen ent— 
lang, an dem ſich die Seitenfront dehn⸗ 
t 


u 


e. 

Dort oben rechter Hand das fchmale 
enfter mit dem herabgelaſſenen Vor— 
bang aus grauem Tuch) und dem matt 
burchfchimmernden Lichterjchein — — 
faum zwölf Schuh mweit, da oben wollte 
der Mutter ihr blühendes Kind berjter- 
ben. — — 

E3 trieb fie wieber ruhelos hinab, 
hinein in den Schuppen. Und fucht da 
herum, ganz wirr und berloren, bi3 
endlich der halbblöde Klofterfnecht 
fragt: 

„Wa — mas fuhft denn d’ rau 
Mu — Mu Muater?” 

„A Leiter juch i, Jakob! Grad a 
Leiter thu i fuch'n! Zum Fenfterln a 
Reiter!” 

Mieder irrt fie in dem bdunflenden 
Abend aufwärts, gefolgt vom neugieri= 
gen Knecht. Und ftarrt mit zwei groß- 
fternigen gierigen Raubthieraugen zum 
Tenjter empor. 

„Hörft’3 achzen, Jakob? Hörſt's?“ 

„Ni — ni — nir hör’ i!“ 

Aber nachdem er eine Weile mit ber 
Hand vor bem Dhre gelaujcht, gab er 
zu, „Ihmare Schnaufer” zu hören. 

„Am End’ liegt’3 Häuterl recht 
Schlecht“, fchlucdhzte die zermarterte 
Mutter. Bieleiht macht’3 Leintuch 
Falten! MWerbens wohl nit d’rauf ver= 
geffen, ihr den Angftichweiß meg’zimi- 
ſch'n! Wenn i nur dürft bie Kopfpöl- 
fter z’recht richten! Do miflens ja nit, 
mie fie'3 gemohnt ift! Allweil jo mehr 
Iint3 ift’3 Kind g’legen, jo halb hoh— 
und den untern Boljter jo a fleina biß! 
borg’Shoben! So gut thät i’3 miffen 

Mit einem Male fchien e& Hinter dem 
Tenfter ungewöhnlich lebendig zu mer- 
ben, nad} den Schatten zu chließen, die 
raſch wechſelnd in grotesten Berzer- 
rungen an der grauen Gardine hin⸗ 
jufchten. Und horch Cine jonore 


” 


kan LIE me — LITE: 


— — — 


ſperrten Frauenkloſter — wird wohl’ 
ein Geiſtlicher ſein. Und das unſteie 


Br 
ki 


dladern eines Kerzenlihts —— ° 


Ueber Mutterls Geficht z0g.e8 wie 


Geifterliht. Mit zudenden Gliedern 


Bir 


fuhr fie empor. Sie behnte den Hals * 
und ftellte fi auf bie Zehenfpigen, ala” 
wollte fie fich reden und ftreden bis an ° 


dad Sims des jchmalen Zellenfenfters” 
binan — — — e 


In Nahbars Hofe winfelte ein ang: © 


obriger Jagbhung, ber an ber Seite 3 
I an; dro= 7 


lag, die jteigende Monbdfi 


ben 30g man den grauen Borhang auf 


R, 


und öffnete bie Zenfterflügel. E3 murz 7 


be gelüftet. 
* 


Im Kleinen Klofterfirchlein liegt 
Schmefter Dominifa aufgebahrt, ber 
Ihmudlofe Sarg nad) Drbensbraud 
auf ebener Erbe, derDedel offen. Drin- 


* * 


nen ruht fie im blühmeihen Ordens» 7 


Heid, an dem Kopffchleier ein Kleines 


Moyrthenfträußel, um bie mächlernen, @ 


ineinander gejchlungenen }yinger den 
Rofenfranz gewunden, im Tode noch 
jung und jchon. 
| So haben fie der Mutter-dba3 Kind 
| berabgebraht „auf einen kleinen 
| Plaufh“. Mit tiefliegenden, brennen- 


| den Augen und vorgebeugtemÖberför- 
| per jchlich fie in das bämmerige Kirdh- 


lein zum erften Wiederfehen; verhärmt 


tie ein Geift. Die Leute, melde fchaa= 


8 
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Si 
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| tenieife zum „WBeihbrunn’ geben“ ge» 7 


fommen waren, ftießen fi) mit den Ell- 


bogen an und brüdten. fich jcheu. zur % 
©o fürmigig mar ° 
bon den neugierigen Menjchentindern 


ı Kirhthür hinaus. 


feines, daß es fich verlangt hätte, biefe 
Mutter mit ihrem Kind zu belaufen 

Wie fie fih auf die Todte warf, mie 
fie Die hageren Arme herumfchlang und 


Kind und Sırg hob zugleid) und ivie 7 


fie auffchrie: 
„Srüak Gott! Jet Hab’ i dil* 
Und mie fie zu dem Kinde ſprach: 
„Hab' di ſchon achz'n hör'n! Aber 
ſie hab'n mi nit einiglaſſ'n!“ 
Das Echo weinte mit der Mutier. 


hervor: „Nit einiglaſſ'n!“ 


* 


Aus den Heiligennifchen wimmerte e8 7 
Bon der ° 


Dede, vom Chor herab, von ber Hanz ° 


zel, hinter dem Hochaltar, auß jedem 
Winkel der Kirche fchluchzte e8 heraus 
und flagte die Menfchen ant 
„Rit einiglaff’'n! Nit einiglaſſ'n!“ 
Heute noch gellt mir das 
Echo in ben Ohren! —— 
Denn ich bin damals hart an dem 
Sarg geſtanden, nicht aus 
nein — nein — — 
Die da drinnen lag in wächſerner 
Bleiche war meine liebe, 


kreuzigte Mutter! — 

Ich als junger Student hatte zu 
meiner kranken Schweſter in die Zelle 
gedurft; da ich Mediziner fei, hieß e3. 


> 


3 


furchtbare 


ir 


Fürwiz — 


— 


leibeigene 
Schweſter und die andere — o du ge 


Der Doktor durfte hinauf ala Doktor, 


der Geiftliche al3 Geiftliher—nur das 
alternde Mütterlein - mußte vor der 
Zhüre ftehen, denn fie war bloß bie 
Mutter. 


Ein Gefehichtenerzähler hätte viele 
leicht jo ein Mutter! den Verftand vers 


Be 
Br 


Pr 


lieren, oder Hand an fi legen laffen; 


aber ich erzähle feine Gefchichte, ich bes _ 
richte nur in jchlichten Worten eine Bes ° 


gebenheit aus unferem yamilienleben. 


Mütterlein wurde nicht irre, das fagte ” 


74 


fie wohl hundertmal: „’3 freut mi nig 


mehr recht!“ Aber fie trug e8 mit Hels ° 
So ein tief innerlidhes, 7 
tie fie war, ° 


benmuth. 
frommgläubiges Weib, 
berzmeifelt nicht, jedoch — — 


Gottes Schwiegermutter! liegt jchon = 


mand) ein Yahr neben ihrem Find be= 


graben. Wie fie ftarb, daran darf if ° 


gar nicht denfen — e3 ift alles nodh 31 


friſch — zu friſch — das verfpür’ id) > 
ſieben Jahren 


beim Schreiben — vor 
lebten noch beide!“ 
—0 


Man beffert fi. 


Der Barifer Mitarbeiter ber Wiener 7 
feinem - ° 
Blatte einen Bericht, deffen Iehrreichfter > 


medizinifchen Preffe übermittelt 


Theil fih auf die Kinberftatiftifigram 
reich8 bezieht. Der Mitarbeiter fchil: 
dert den gewaltigen Eindrud bes 
manes Fécondité Zolaes 


J 
iR 
ER 


€ 


®“ 
7 


* 


auf das 


franzöfiihe Publifum und’ befpricht 


jodann eine bor einiger Zeit erlaffı 
Regierungsperordnung, die unter ı 
berem bejtimmte, daß jede Yamil 


ie 


mindeftens fieben Kinder habe, bag 


Recht haben folle, für eines diefer 


der, falls es die Mittelfchule befuchte, 


Unterrihtsgeld und vollftändige 
fion vom Staate zu erhalten. Nun ai 
hat es fich herausgeftellt, daß in b 
angeblid fo finderarmen ram 
250,000 Familien fieben und me 
Sprößlinge befigen und bemgem 
mit ihren Anfprüchen: an bie 
rung berantreten. Der Staat 
demnadh 250,000 Kindern um 
li Unterricht und 

ten, was den Haushalt dei € 
fehmer belaften würde, Dem 
wurde hierbei ordentlich Bange, ı 
Regierung hob die ermähnte Bern 
nung auf. Die jüngfte Wolts; 
zeigt, wie der Mitarbeiter fe 
unter den 10 Millionen 9 j 
Frantreihs 2,4 Millionen, af 
Prozent, vier Kinder und barübe 
figen, und ziwar lebende Finder, 
dings veriheilt fich jaft bie Hal 
Gefammtfamil t auf fe 
milien, die gar 

eins oder zwei il 

ändern allerdings ni 


‘ 
fan 
4 


* 
tft > 
= > 





beftürzt, indeß wir alle und. aufgeregt | 
"von unjeren Siten erhoben und einen 
IKreiß um fie jhlofien. 


©. Noch immer 


begann fie jich 


Br 


— Be 5 — = 
| „Run rg er die Achfeln. Die 
Ic fei ihm dann ein Räthfel.. er 
denfalls liege eine nachweisbare orga⸗ 


oman bon Friebeidh Tpieme. 


(2. ortfegung.) i 
—— willen, Michaela, iſt 


nicht wol?“ fragte mein Yyreund | 


fein Laut von ihren 


plö tzlich langſam vom 


abe zu. bewegen, in ber Richtung 


: nach der Thür zu, hochaufgerichtet und 


I: 


ficher, ala habe fie ein beftimmtes Ziel 


” vor fi, und doch immer noch mit bem 
” ausbrudslofen, feltfam nad) innen ge= 
" fehrten Blid, der uns alle entjegte. Un- 
" willfürlih mwichen die ihr im Wege 
° Stehenden zurüd, um ihr Raum zu ge- 
" ben, der Banquier aber, außer ich vor 
> Beforgnif und Schreden, rief halb» 
laut: „Sie ift franf — einen Stuhl, 
" einen Stuhl!“ 


Der arme Mann jelbft hatte für den 


 Yugenblid alle Faffung verloren, da- 
© Her trug ich rafch einen Lehnftuhl her= 
© Bei und ergriff die Ihöne Ruflin_am 
© Arme, fie zu ihm zu geleiten. 
 MWiderftand gab fie meiner fanften Be— 


Ohne 


rührung nad, mit einem leifen Seuf— 


h zer Jant fie in die Polfter und faß eine 
= Meile, in fi} zufammengefunten und 
© das Haupt tief auf die ruft herabge= 


neigt, da. „Einen Arzt, rafch einen 
Arzt,“ rief ihr Gatte angftvoll, mo- 
zauf er an ihrem Stuhl nieberfniete, 
ihre Hände faßte und laut ihren Na- 
men rief. i 
„Michaela, fomm zu Dir — mas 


© Heslt Dir? Was gefhieht mit Dir?“ 


Armgard erjchien in diefem Augen- 
bli bereit mit Wafler, der Kranfen 


E ‚Stirn und Wangen mit ben fühlen, 
©. tlaren Tropfen befprengend. ch hielt 


ihr vorfichtig ein mir von einer der Da- 
men bargereichtes Fläſchchen mit 
Riechfalz unter die Nafe, und einer der 
Diener fprang jchnell davon, ben 
nächftwohnenden Arzt herbeizurufen. 

„Shre Arme find eifig,“ ftöhnteHart- 
ig verzieiflungspol. „Meine arme 

rau — meine liebe, theure Michaela, 
Sie ftirbt ung unter den Händen!“ 

„Nicht doch,“ tröftete ich ihn, „das 
ift nur ein Anfall, der borübergehen 
wird. ft ihr fchon einmal ein ähn- 
liches Unmohlfein zugeſtoßen?“ 

„Nein — niemald —“ 

ESonderbar —“ 

Ich betrachtete die Unglückliche mit 
Theilnahme. Ihr Bewußtſein ſchien 
gänzlich exloſchen, trotzdem ihre Augen 
weit offen ſtanden. Ihr ganzer Kör— 
per verharrte in vollſtändiger Re— 

ungsloſigkeit, nur ihre Hände verfün- 
ten den inneren Krampf durch ein 
leifes, faft unmerfbares Zittern. 

Noch Stand ich nachdenklich vor ihr, 
ba bob fie mit einem Male den Kopf 
empor. ihre Augen jchauten wieder 
Har, ihre Züge trugen einen verwuns 
derten forſchenden Ausdruck. Befrem⸗ 
det blickte ſie auf die Gruppe von Neu⸗ 


gierigen rund um ſich. 


„Was — was iſt das?“ klang es 
ftagend von ihren Lippen. 
Gott ſei Dank, ſie kommt zu ſich,“ 


# jubelte ver Commifjionsrath aus in= 


brünftigem Herzen. „Michaela, mein 
Lieb, wie fühlft Du Dich?“ 

Sie lächelte Ihmad. 

- „Sch weiß nicht — mir ift fo jelt- 
“am. Ach habe eimas Kopffchmerz. 
Mas war denn mit mir? War ich 
ohnmächtig?“ 

„Dhnmäctig nicht, aber gewiß ohne 
Bemußtfein — eine unerflärliche Gei- 
fies- oder Willenzablenfung — eine 
Geiſtesabweſenheit — kannſt Du Dich 
ar nicht8 befinnen?“ 

ichaela jchüttelte den Kopf. „Sch 
weiß nur, daß irgend etmad mit mir 
borgegangen ift, aber nicht wa.“ 

„Der Arzt wird fogleich zur Gtelle 
fein, gnäbige rau,“ marf ich ein. 


E „Bielleicht ift es beffer, Sie ziehen fid) 


urüd? Sie find fiherlih angegrif- 
* von dem Anfall, und bedürfen der 
Ruhe und Erholung.“ 

Du haſt recht,“ erklärte der Ban⸗ 
quier haſtig. „Sie entſchuldigen uns, 
ve Herrihaften. Komm, Michae- 
a u 


Die fchöne, junge Frau erhob fich 
"matt und verließ, von ihm und Irm⸗ 
garb geführt, das Zimmer. Einige 
Minuten danach erfchien der Arzt, ber 
fich fofort zu der Kranken begab. Mit 
einer Art theilnahmpollen Graujens, 
wie fie und beim Anblid fremden 
Schmerzes zu befallen pflegt, harrten 
bie Anmwefenden der Mittheilung bes 
ärztlichen Befundes, um fodann, dem 
Gebote des natürlichen Zartgefühls 
folgend, das Haus zu verlaffen. Nur 
ib, als langjähriger Freund des Ban» 
quierd, empfand ein meitgehenbes 


J Sorge⸗ und Bangigkeitsgefühl, wie ein 


Alp fiel es mir daher von der Bruſt, 
als Hartwig nach etwa einer Viertel⸗ 
ſtunde wieder im Saale mit der Nach— 
richt eintraf, daß zum Glück nicht der 
mindeſte Grund zur Beunruhigung 


= vorhanden fei. 


„Ein rafch vorübergehendes Un= 


wohlſein, weiter nichts, verehrteFreun⸗ 


de — ih danke Ihnen für Ihre Theil» 
mahme. Michaela war mährend ber 
legten Tage infolge unfered beborfte- 
benben ‚Umzugs nad Weftend etwas 


aufgeregt — jie bebarf weiter nichts 
— 


Darauf entfernten fich die Gäfte mit 

de Aeußerungen des Bedau⸗ 

8 und ben beiten Wünfchen für bals 
pöllige Wieberberitellung. 

z Banquier und ich blieben allein 


fichaela ift bereit3 au Bett gegan- 
‚berichtete mir mein Freund, als 
fligen Zeugen uns verlafien hat= 
Sie ift nur müde, fonft nichts“ 
„Sie hat * nie einen ähnlichen 


gie denn ber Arzt?“ 
‚ bezeichnete er das Wors 


; alß eine Hyiterifche Affection, 


igend, blaß und jtarr 


ne 


ınifche Störung abjofut nicht vor. Herz 


und Lungen völlig imtaft, feine Conges | 


Slag aufzureiben un 

Radeen { des Geric ng, mie 
ge Ber 

Da ſchlug ſie plöhlich den Schleier 

zurück und wandte ihr Antlitz nach mei⸗ 


ftion, feine Blutleere — alle normal.“ | ner Seite — — 
Gerechter Himmel! Meine Hand fiel 
mie gelähmt herab, mein Herz fchlug 
| heftig, mein Athem fodte — — 
| Nein, e8 war nicht möglic — eine 
Halucination verirte mich — €8 Tonnte 
I 


: „Um fo * 

| „Vielleicht liege eine vorübergehende 
Nervenirritation vor, eine Ueberrei— 
zung, wie ſie in unſrer nervenanſpan⸗ 
nenden Zeit häufig vorkommt. Mög— 
lich auch —“ 

„Run?“ 

Mein Freund lächelte beziehungs« 
voll. 

„Wir find fchon drei Monate ver= 
heirathet,“ bemerfte er nad einer 
PBaufe in einem feiner vorigen Miene 
angemefjenen Tone, worauf er fich in 
der Abficht, noch einmal Michaela zu 
fehen, entfernte. 

Bald darauf brachte er mir in mein 
Zimmer die beruhigende Verficherung, 
| feine Frau liege bereit3 im feiten 
' Schlaf. „Karoline (das Stuben— 

mädchen) foll die Nacht bei ihr wachen. 

E3 ift durchaus fein Grund zu irgend 

melcher Beforgniß vorhanden. Mor: 
gen ift alles vorüber.” 

Mir plauberten noch eine halbe 
Stunde und folgten dann beide dem 
Beifpiel der Frau des Haufe. ch be= 
zog natürlich wieder meinen Objerva= 
tionapoften im Gelah neben dem Geld- 
fchranfäzimmer, mobei ich in derfelben 
Meife verfuhr wie am Abend vorher. 
Diesmal hielt mich die Erinnerung an 
die Ereigniffe des heutigen Feſtes län— 
gere Zeit wach, ich zerbradd mir ben 
Kopf über die Urfache der räthfelhaften 
Erjcheinung, für welche die Hoffnung 
meines Freundes mir eine um fo uns 
zureichendere Erflärung zu bieten 
Ichien, al3 die Dame de3 Haufes of- 
fenbar eine robufte Conftitution befaß, 

ı die frei mar von jeber nerböfen ober 
hyſteriſchen Dispoſition. Zuletzt be— 
gannen die Figuren Michaela's und 
des Banquiers mit meiner eignen und 
der des ſchlanken, blondlockigen Piani— 

ſten ſonderbar zu verſchwimmen, die 
lieblichen ruſſiſchen Melodien verwirr— 
ten ſich in meinem Gehirn zu einem 
indianiſchen Schlachtgeſang, die Ge— 
ſichter meiner Bekannten tauchten vor 
mir auf, um ſich auf die entſetzlichſte 
Weiſe zu verzerren und zu verwandeln, 
ſchreckliche Thier- und Teufelsköpfe pa— 
radirten vor meinen geſchloſſenen Au— 
gen — dann verſank ich in jenen köſt— 
lichen Zuſtand des täglichen Nichtſeins, 
zu welchem und von welchem die 
Träume den mehr oder minder ſeligen 
Uebergang bilden. 
* * * 

Mich umgab, al ich durch ein leiſes 
Geräufh in meiner Nähe empor 
ſchreckte, dunkle Nacht. 

Kein Zweifel — ich vernahm das 
Geräuſch leiſer Fußtritte im anſtoßen— 
den Zimmec. Offenbar war es alſo 
das durch das Oeffnen der Thür ver— 
urſachte Knarren, das mich geweckt 
hatte. Mit einem Sprung war ich aus 
dem Bett — ich hatte mich der Vor— 
ſicht halber nur halb angekleidet —, 

nahm meinen Revolver vom Tifch und 
fohlich auf den Zehen nach der Verbin- 
dungsthür, um dur die Luglöcher 
hindurchzufpähen. Den diefelben ver- 
bergenben Kalender hatte ich vor dem 
Niederlegen wieder entfernt, nun ftand 
ich mit angehaltenem Athem ba, das 
rechte Auge zugedrüdt, das Iinfe an 
einem der Bohrlöcher. Der Dieb, wenn 
e3 jih um diefen handelte, fonnte nicht 
im Dunfeln arbeiten, ih mußte ihn 
daher von meinem Plate aus fehen 
fönnen, und zwar um fo deutlicher, ala 
ich mich jelbft im Dunteln befand. 

Ungeftrengt blickte ich" Durch die enge 
Deffnung, richtig — das Zimmer er- 
hellte ein ſchwacher Lichtſchein. Die 
Quelle, von welcher er ausging, unter⸗ 
ſchied ich recht wohl: auf dem Pult, der 
Thür gegenüber, ſtand eine kleine 
Wandlampe mit einem blanken Me— 
tallſchirm, wie man ſolche in den mei— 
ſten Häuſern zur Flur- und Treppen— 
beleuchtung benutzt. Die Perſon, die 
das Licht für ihre nächtliche Arbeit an— 
zuwenden gedachte, gewahrte ich noch 
nicht in meinem Geſichtskreiſe, ſie hielt 
ſich offenbar im vorderen Theile des 
Raumes auf. Immerhin, in wenigen 
Augenblicken mußte ſie ſich mir dar— 
ſtellen, ich würde dann wiſſen, mit 
wem ich es zu thun hätte, und dieſer 
Gedanke erfüllte mich im Voraus mit 
triumphirendem Stolz. 

Jetzt verdunkelte ſich die Perſpective 
— ein Schatten tauchte vor mir auf, 
dem die Urſache im buchſtäblichen 
Sinne des Wortes auf dem Fuße 
folgte. Mein Herz klopfte raſcher als 
gewöhnlich, aber durchaus nicht ängſt⸗ 
lich, ich war nur aufgeregt. Und meine 
Aufregung wuchs im nächſten Moment 
noch mehr, als ich die Umriſſe einer 
weiblichen Geſtalt erkannte, einer 
Frau oder eines Mädchens im weißen 
Nachtgewand, das der wandelnden Fi— 
gur ordentlich etwas Geſpenſtiſches 
und Unheimliches verlieh. 

Nun ſtand ſie an dem Schranke; die 
Schlüſſel zur Action bereit in der 
Hand, verharrte ſie wohl eine halbe 
Minute horchend mit vorgebeugtem 
Oberkörper, um jedes ſtörende Ge— 
räuſch aus der Nähe oder Ferne in ſich 
einzuſaugen. Ich ſah ihre Bruſt ſich 
krampfhaft heben und ſenken, ich beob⸗ 
achtete ſcharf jede Eigenthümlichkeit 
ihrer Geſtalt. Sonderbär — alle ihre 
Linien und Bewegungen kamen mir be— 
kannt vor, wenn ich auch abſolut nicht 
errieth, wem ſie angehörten. Das Ge— 
ſicht vermochte ich leider nicht zu er⸗ 
bliden, da ein dichter Schleier e3 mir 
berbatg. Wer mochte die jchänbliche 
BVerbrecherin nur jein? Eine Hausge- 
noflin ohne Zweifel, aber — — 

Doch jeht ift Feine Zeit zu langem 
KRopfzerbrechen. Eben hörte ich das 
Klirren bes erſten Schlüſſels im 
Schloſſe. Jetzt hinüber und fie ent—⸗ 
larvt, alles Weitere würde ſich dann 
von ſelbſt ergeben. Von einem Weibe 
brauchte ich enwehr nicht zu fürch⸗ 
ten. ich bedurfte nicht einmal de 
Glühlichts in meiner Stube. 

den Revolver [chußfertig 


Ueberdies | bebedit 
in der |' 


nicht fein! 

Miederum blicte ich hin, alle meine 
Geiftesträfte gemaltfam zufammen- 
raffend. 

Gerwiß, ich war bei vollen Sinnen, 
eine Täufchung zählte zu den Unmög- 
| Ticgfeiten: vor mir ftand Michaela, bie 
Gemahlin meines Freundes! Gie 
felbft war die geheimnißpolle Diebin, 
melche in duntler, verfchwiegener Nacht 
| das Gelbfpind ihres Gatten beraubte, 
| ihres Gatten, der gern das Zehnfache 
| der, entwendeten Summe geopfert 
hätte, um der Schmad diefer Stunde 
zu entgehen! 

Armer, genarrier, bertrauender 
Mann! Wie entfeglich bift du betrogen! 
Aus melhem Himmel wird dich Diele 
Entvedung herabftürzen! DO, nur ein 
Meib kann einer fo graufamen Heuche- 
lei fähig fein! 

Mas follte ich angefichts diefer un- 
| permutheten Erjcheinung beginnen? 
| Meinen urjprünglichen Plan ausfüh- 

ren, bor fie hintreten, fie zur Rebe jtel- 
en? Nein, Meine Freundfchaft für 
Arthur verbot mir das. Die That: 
| fache war zu gräßlic, al daß ich ie 
ihm enthüllen durfte. Mochte er in 
| Ungemwißheit bleiben, fie war einer jo 
| entjeglichen Gemwißheit zehnmal vorzu= 
| ziehen. Sin wenigen Tagen verließ er 
| mit Michaela das unglüdfelige Hauz, 
| damit verfchwand auch) für Die betrüge- 
rifche Gattin die Gelegenheit zu ähnli- 
hen nächtlichen Thaten für immer! 
| Beffer, ich verbarg das Gefchehene tief 
und für immer in meiner Bruft! Der 
Morgen mochte fommen mit der Frage 
de3 verratihenen Mannes: ich hatte 
nicht3 entdedt! 

Nur beobachten mollte ich nord, mie 
fie ihr Wert vollbrachte — und am 
nächiten Morgen hören, mie fie fich über 
den neuerdings borgelommenen Dieb- 
ftahl entrüftete, tie fie wielleicht ihren 
Mann tröftete, wie fie zärtlich und un 
befangen mit ihm und uns berfehrte, 
mit dem Bewußtfein ihrer verbrecheri= 
fchen Handlung im Herzen. Hier galt 
es, das ſtand feſt, eine werthvolle Be— 
reicherung meiner pſychologiſchen Er— 
fahrungen, und wenn ich auch den in— 
nigen Wunſch hegte, ſie möchten mir 
um meines Freundes willen erſpart 
geblieben ſein, ſo reizte mich die Mög— 
lichkeit der Erwerbung zu ſehr, um ſie 
zu verlieren. So duckte ich, ſchauernd 
vor Aufregung, wieder vor meinem 
Lugloch nieder, die weiteren Machina— 
tionen der Verbrecherin zu verfolgen. 

Mit erſtaunlicher Sicherheit und Ge— 
| mwandtheit handhabte fie einen der 
zahlreichen Schlüfjel nach dem andern, 
ohne fich auch nur einmal über eine der 
für fie beftimmten Deffnungen zu 
irren, Kein Wunder, denn ihr Oatte 
hatte fie felbit in das Geheimniß der 
gerühmten Mechanik feines Schrantes 
eingeweiht. Ich fah ganz deutlich, wie 
fie eine der Schubladen de3 Spindes 
aufzog und nad} einem prüfenden Blid 
in diefelbe ein kleines Pacdet heraus: 
nahm. Einen Augenblid zögerte fie 
jet, dann griff fie nochmals in den 
Kaften und brachte ein zweites Pacdet 
bon bderjelben Art in ihren Beiit. 
Miederum ftodte fie darauf; al3 beab- 
fichtige fie, fich jelbft die Gelegenheit 
zur nochmaligen Wiederholung zu ent= 
ziehen, fchob fie den Kaften haftig hin= 
ein, fchloß ihn zu und fchlug die innere 
Schrantthür leife zurüd. Nachdem fie 
beide Padete in ihrem Gemwande ver= 
borgen, jhloß fie den Schrant forgfäl- 
tig wieder zu, jtedte die Schlüflel zu 
fich, warf fodann einen flüchtigen Blid 
auf die Uhr über dem Pult, ergriff 
ihre Qampe und jchritt hinaus. 

Sobald fie die Thür hinter fich ge= 
fchloffen hatte, verließ ich eilig meinen 
Boften, fehte meinen Beleuchtungs— 

Apparat in Thätigfeit, damit ich mich 
befler zu orientiren nermöchte, und 
öffnete leife die nach dem Nebencorri- 
dor führende Thür, um womöglich noch 
einen Bli auf die Nachtwandlerin zu 
werfen, während fie herausfam. Die 
Dertlicgfeit machte mir die Ausfüh- 
rung biejer Abficht jehr leicht. Die 
Thür, durch welche Frau Hartwig oder 
Michaela, wie ich fie in meinen Gedan= 
ten bezeichnete, da3 Geldfchrantzimmer 
verließ, führte in das nach der Straße 
hinausliegende große öffentliche Kaf- 
fenzimmer, durch welches man in ben 
Hauszflur gelangte. Mein Corribor, 
ein fchmaler, dunfler Gang mit den 
Ihüren zu einigen tleineren Räumen, 
zeigte aber von dem Hausflur ab, 
und diejer wiederum wurde in ber 
Mitte, das heift juft an der Stelle, wo 
mein Gang einmündete, durch eine 
breite Flügelthür mit Glasfenftern und 
tothen Vorhängen in zwei Hälften ge- 
teilt. 

Sch brauchte den Gang alfo nur bi 
zur Mündung entlang zu gehen, wenn 
ich die Betrügerin beobadhten mollte. 
Der Gefahr einer Entvedung fehte ich 
mich dabei jo gut wie gar nicht aus, da 
ich nicht nur im Dunteln und hinter 
den undurchfichtigen Vorhängen ftand, 
fondern auch) jeden Augenblid in den 
Ceitencanal zurüdhufhen und mid 
durch die offen aelafjene Thür in mein 
Gelaf flüchten konnte. 

Beim Hinaustreten aus meinem Ge- 
laß erwartete mich jedoch eine neue 
Ueberrafhung. Als ich vorfichtig die 
Ihür zurüdziehe, taucht in der Dunklen 
Deffnung vor mir die Geftalt eines 
Mannes auf. Entjeht zurüdprallend, 
unterdrücde ich mit Mühe einen Schrei, 
der mich jevenfall3 auf der Stelle ver: 
tathen hätte. 

Mein Freund felbit war e3, den ih 
fo plöglich vor mir jah, im Schlafrod 
uub mit Baben 


—n ee ee — — — 


| ben mir medhfelten, reichte Hin zum ge- 
I genfeitigen Verſtändniß. Er mußte 
Mes, hatte gleich mir die Wahrheit 
entbedt. Yhn zu fragen, wie er hier- 
herfomme, war jeht 
drüdte ih nur flumm feine Hand, 
ichloß meine Thür und 30q ihn mit 
mir fort den Gang entlang nad) der 
Mittelthür. 
Hinter den VBorhängen fahten wir, 
bicht aneinander gedrängt, Vofto. Noch 
fanden wir den Flur in die Dunfelheit 
ber Stunde gehüllt, und es vergingen 
mehrere Minuten, bi3 uns das Ge- 
räufch der aufgehenden Thür des Kaſ— 
fenzimmers das Nahen des Gegenitan- 
des unferer Aufmerffamteit verfün= 
bete. Gleichzeitig erfüllte der Schein 
ihrer Zampe den vorderen, nädhjt dem 
Haußeingang belegenen Raum, mäh- 
rend der Theil de3 Flurs, von welchem 
unfer Corridor ausging, fomwie legterer 
felbit in tiefe Finfterniß gehüllt blie- 
ben. Goragfältig hörten wir Michaela 
da3 Kaffenzimmer hinter fich abfchlie- 
Ben. Neben Augenblid erwarteten wir 
nun, fiebernd vor innerer Spannung, 
ihre Annäherung. Uber vergeblid). 
Zu unferem Erftaunen erfolgte feine 
Wendung bes Lichtiehimmers nach un= 
ferer Richtung. Derfelbe blieb viel- 
mehr unverändert an feiner Stelle. 
Neugierig lugte ich ein wenig durch eine 
zwifchen den aneinander jtoßenden 
Kanten der beiden Shamwls des Bor: 
bang gebliebene Deffnung — maß be= 
gann das räthjelhafte Weib nur? Die 
Lampe ftand auf dem Boden, fie jelbft 
ftumm und ftarr vor der Hauspforte, 
| wiederum mie vorhin bor dem Geld- 
fpind in der Attitüde einer Laufcherin. 

Plöglich zog fie einen Schlüffel aus 
der Tafche und jchloß die Hausthür 


auf. 

„a3 ift dag?“ flüfterte beftürzt der 
Bangquier. 

Haftig drüdte ich ihm die Hand auf 
den Mund, 

Aufmerffam verfolgten mir jebt das 
fernere Gebahren der jungen Frau. 
Wir erhofften — oder fürchteten viel- 
mehr — noch andere Ueberrafehungen. 
Mir follten uns in dverTihat nicht irren. 
Kaum hatte Frau Hartwig den fich 
nach innen öffnenden Flügel der Thür 
zurüdgefchlagen, jo drängte fich die 
hohe Geftalt eines Mannes in den 
Lichtkreis. 

Der unglückliche Gatte an meiner 
Seite begann convulſiviſch zu zittern. 

Wir hielten den Athem an, um uns 
kein Moment des nun folgenden Auf— 
trittes entgehen zu laſſen. Das Geſicht 
des nächtlichen Eindringlings entzog 
ſich leider unſerer Betrachtung; er 
ſchien ſehr groß zu ſein, und das am 
Boden ſtehende Licht beleuchtete nur 
den unteren Theil ſeines Körpers, 
während es den oberen im Dunkel ließ. 

Dagegen vernahmen wir in der 
Stille der Nacht deutlich die in halb— 
lautem Ton zwiſchen Beiden ausge— 
tauſchten Worte. 

„Guten Abend,“ ſagte der Mann, 
indem er der Nachtwandlerin die Hand 
entgegenſtreckte. 

„Guten Abend,“ erwiderte ſie, ohne 
jedoch die dargebotene Hand zu neh— 
men. 

„Du zürnſt mir?“ 

Ja “4 


nad * 

„Sei keine Närrin,“ murmelte der 
Mann. „Haſt du das Geld?“ 

„Seine Stimme kommt mir bekannt 
vor,“ flüſterte der Banquier mir zu. 
30) muß fie [hon einmal gehört ha= 
en.” 
„Wir horhten von Neuem. 

Michaela gab feine Antwort auf 
feine Frage, jondern zog einfach die 
beiden entmwendbeten Padete aus ihrem 
Bufen und legte fie in feine gierig ji) 
öffnende Rechte. 

„Hund!“ Inirfchte mein Nachbar, die 
Fauſt jo mwüthend ballend und fchüt- 
telnd, daß ich die Art der Bewegung 
aus der Heftigkeit der Erfehütterung 
errieth. 

„Dante!“ fagte der Trrembe gleich- 
giltig. „Wie viel?“ 

„Zwanzigtauſend.“ 

„Es könnte mehr ſein — du weißt, 
morgen iſt die Gelegenheit vorüber.“ 

„Gott ſei Dank!“ hörten wir Mi— 
chaela mit einem Seufzer antworten. 

Die nächſten Worte wurden ſo leiſe 
geſprochen, daß ihre Bedeutung unſe— 
ren Obren verloren ging. Die Unter: 
haltung mährte faum eine halbe Mis 
nute, dann [pracd Michaela wieder ver= 
nehmlih: „Geh’ nur fort, ich muß 
eilen,“ morauf der Eindringling ent= 
gegnete: „So ungnäbdig heute, mein 
Kind?“ 

Sie erwiderte „Ya“ und drängte ihn 
hinaus. Was nun gefchah, vermochten 
wir nicht genau zu unterfcheiden. Ver- 
muthlih machte er einen Verfuch, fie 
an fich zu ziehen, gegen ben bie junge 
Frau fich zur Wehr febte. Dabei ent- 
fiel ihm eins der Padete, die er noch in 
der Hand hielt. Rafch bücdkte er fich, 
um e3 aufzuheben. Einen Augenblid 
tauchte fein Geficht in den unten fi 
ausbreitenden Lichtfreis. Der Schein 
ber Lampe fiel voll auf da3 blaffe Oval 
und illuminirte die ausdrucksvollen 
Ziige eines Mannes im Alter von etwa 
breißig big fünfundbreißig Jahren. 

„Baron Warboff!” murmelte mein 
Freund. 

„Doctor Gembalsty!” flüfterte ich 
erftaunt. 

„Du irrft, es iſt —“ 

„Still, Arthur, nachher. 
fofort tommen.“ 

„Sp gehen wir.“ 

„Sehen? Mo dentit du Hin? Du 
mußt fie zur Rebe ftellen.“ 

„Ih tann, id) mag nicht.“ 

„Nachdem bu fie einmal erkannt haft, 
mußt du fie auf frifcher That faffen. 
Im Schreden wird fie Alles gejteben. 
Um deiner Ruhe willen, Arthur —* 

„Mir gerfpringt das Herz —“ 

* glaube es dir, armer Freund. 
Um ſo mehr mußt du ſie hören, du biſt 

les aud ihr fchulbig icht gibt 
Da ift fie — 
„So tomm.“ 


Sie wird 


— 


feine Zeit, fo 
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h —— fie 
einher — jetzt erfhien fie dicht an der 
Hlügelthür und brüdte die Klinte — 
da jchlug fi die Thür plöblich nad 
innen zurüd, und eine bor Schmerz 
und Entrüftung erbebende Stimme 
warf den Namen „Michaela“ auf ihren 
verbrecherijchen Pfad, " 

Wenn wir indeflen erwarteten, bie 
Heudhlerin beim lange der Stimme 
ihred Gatten zufammenzuden und er- 
bleichen zu jehen, fo täufchten wir ung 
total. Falls ihre Gefichtsmusteln 
durch irgend ein flüchtiges Spiel, ein 
Zittern ober Bewegen ihre Beſtürzung 
ausbrüdten, fo verhüllte ung der wies 
ber berabgefallene Schleier diefe Ge- 
bärbe, ihr Körper jedoch blieb fo unbe- 
rührt wie ein Automat, , fie verlang— 
famte nit einmal ihren Schritt, fon= 
bern bewegte fih im felben Tempo wie 
bisher den Gang entlang. 

Einpört folgten wir ihr, fchnitten 
ihr den Weg ab. 

„Michaela!“ rief mein Freund lau- 
ter al3 vorher, fie am Arm padend. 

Die Ruffin ftand plöglich ftill, doch 
fo, al3 unterbreche lediglich ein mecha= 
nifche3 Hemmniß ihren Lauf. Uns 
Ichien fie weder zu hören, noch zu jehen. 

Zum dritten Male wiederholte ber 
Banquier feinen Auf, worauf er dro= 
hend hinzufeßte: „WVerbirg dich, mie bu 
mwillft — du bift erfannt! Spiele feine 
Komödie, Frau!“ 

Die Antwort bildete ein Seufzer, 
dem ein frampfhaftes Erzittern ihres 
Körpers folgte. Im gleichen Augen 
bliet entfiel die Lampe ihrer Hand, das 
Licht verlöfchte jäh, Ballon und Eylin- 
der zerbrachen flirrend in Scherben. 
Beinahe wäre die Trägerin ihr nach 
gefolgt, fie begann zu manten, ber 
Ihöne Körper arabitirte nach Hinten, 
als zöge ein fchmweres Gewicht ihn da= 
hin oder ala fchwände ihm auf einmal 
der Boden unter den Füßen. Er— 
Iroden fing ich die Hinfinfende in 
meinen Armen auf und trug fie rafch 
entjchloffen in mein Gelaß, wo ich fie 
auf da3 von mir vor Kurzem berlaf- 
ſene Bett nieberlegte. 

Einige Sefunden lag fie wie tobt, 
indeß wir Männer uns rathlos, be- 
fremdet anjchauten. Dann richtete fi 
die weiße Geftalt haftig empor, der 
Schleier wurde mit unficherer Hand 
zurüdgemworfen, zwei große, weit offene 
Augen ftarrten ung an, entjegt und 
verwundert zugleich. 

„Heiliger Gott, was mollt ihr?“ 
rang e3 jich von den in leifem Krampf 
zudenben Lippen. 

Gleich darauf jcien fie ung und ihre 
Umgebung zu erfennen. 

„Arthur — mas gibt e8? Mie ge- 
lange ich hierher?“ 

„Du weißt ed am beften!” rief mein 
Treund fchneidend. „Keine Komödie, 
Michaela!” 

„Komödie?“ verjegte fie empört. 
„Was für Worte [prichft du zu mir, 
Arthur? Was ift denn vorgegangen?“ 

„Ber war der Mann, der hier mar?“ 
preßte der Commiffiongrath mit Mühe 
zwifchen den vor Erregung Zlappern- 
den Zähnen hervor. 

„Welcher Mann?” 

„Dem du das Geld gebracht!" 

„sh meiß von feinem Geld — ihr 
müßt nicht bei Sinnen fein!“ 

5 a Geld, das du heute geftohlen 
a t u 

„Arthur, du fprichjt zu deiner Gat- 
tin. Bedenke, was du ſagſt. Hier ift 
ein Zeuge, der mich nicht ſo gut kennt 
wie du. Daß irgend etwas Unge— 
wöhnliches vorgegangen iſt, erſcheint 
mir klar, da ich mich ſeltſamerweiſe 
hier unten wiederfinde, trotzdem ich 
mir bewußt bin, friedlich in meinem 
Bett entſchlummert zu ſein und mein 
Zimmer nicht verlaſſen zu haben. Was 
es iſt, weiß ich nicht. Du ſcheinſt beſſer 
unterrichtet, und ich erwarte von dir 
eine Erklärung.“ 

„Es war der Baron Wardoff — ich 
habe ihn wohl erkannt.“ 

„Wardoff? War Wardoff hier? Haſt 
du ihn geſehen?“ 

„Du gabſt ihm das Geld, das du 
aus dem Schranke genommen haſt.“ 

„Arthur —“ 

„Die Schlüſſel müſſen ſich noch in 
deiner Taſche befinden — ſie mögen 
dir als Beweis gegen dich ſelbſt die— 
nen.“ 

Ohne Zögern griff Michaela in bie 
ZTajche ihres Negliges und brachte dar- 
(en die fraglichen Schlüffel zum Vor- 


in. . 

„Arthur, was bebeutet da3? Ih — 
mein Gott, mir fteigt eine entjegliche 
Ahnung auf — Warboff — gütiger 
Himmel, du Haft redt — geftern 
Abend — der Anfall —” 

„Wa3 meinft du?“ 

„3 till dir Alles erklären. Aber 
nicht hier. Man könnte uns belaufchen. 
Außerdem friert mich in dem dünnen 
Kleide. Ermwartt mich in deinem 
Zimmer, ich will nur einen Schlafrod 
überwerfen. Begleiten Sie ihn hin- 
auf, lieber Herr Doctor, er ift fo unna- 
türlich erregt — o, was müffen Sie, 
mas muß er von mir denten! “ 

Damit Hufchte fie, einem meihen 
Nachtgeſpenſt gleich, aus der Kammer 
hinaus, indeß wir uns in jprachlojem 
Erftaunen bei dem Licht bed matt 
leuchtenden Glühlämpchens anftarrten. 

* * * 


Ich faßte mich zuerſt ſo weit wieder, 
um den Banquier daran zu erinnern, 
daß wir hinaufgehen müßten. 

Ja, ja,“ erwiderte er tonlos. 

„Beſſer noch, du gingſt allein. Un— 
ter vier Augen wird ſich die Klärung 
raſcher und ungeſtörter vollziehen.“ 

„Nein, bitte, nicht. Ich beſiehe auf 
deiner Begleitung. Auch Michaela 
wünſcht dieſelbe. Iſt ſie unſchuldig, ſo 
lann es ihr nur erwünſcht ſein, dich 
zugleich mit mir zu überzeugen, da 
auch du ſie bei ihrem räthfelhaften 
Thun beobachtet haft.“ 

Du recht,“ 
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anfing, ru yn Teiner 

dämmerie wieder ein Strahl 

ließ mir inzwiſchen ſein under⸗ 

mulhetes Erſcheinen im Hausflur er⸗ 
klären. 

Du biſt erwacht, als ſie die Schlüſ⸗ 
ſel aus deinem Zimmer fortnahm?“ 
fragte ich. 

„Ja. Ein leichtes Geräuſch drang 
an mein Ohr — offenbar war ſie über 
einen kleinen, auf den Boden gefalle— 
nen Gegenſtand geſtolpert. Im halben 
Traum ſah ich eine weiße Geſtalt über 
mein Bett ſich beugen, aufmerkſam 
meinen Athem belauſchen, dann leiſe 
etwas an ſich nehmen und fortgehen. 
Nun erſt fahre ich auf, mein erſter 
Griff iſt nach den Schlüſſeln. Ich 
fühle ſie nicht mehr — da ſpringe ich 
aus dem Bett, zünde Licht an, öffne die 
Thür zum Zimmer meiner Frau — ihr 
Bett iſt verlaſſen! Im Augenblick 
wußte ich Alles — kaum meine? Han= 
delns mir bewußt werdend, hüllte ich 
— in meinen Schlafrock, ſchlich ihr 
nach —“ 

Die Erinnerung übermannte ihn. 
Er ſchluchzte. Dann, ſich erſchöpft 
und ſchwer athmend auf das Sofa wer— 
fend, fragte er: 

„Was hältſt du von der Angelegen—⸗ 
heit?“ 

„Ich weiß nicht, was ich davon den—⸗ 
ken ſoll.“ 

„Das war nicht die Sprache und 
das Benehmen einer Schuldigen.“ 

„N— nein —“ 

„Du zweifelſt noch immer?“ 

„Ich bin geſpannt auf ihre Rechtfer— 
tigung. Entweder iſt ſie das Opfer ei— 
ner bübiſchen und äußerſt wunderſa— 
men Machination oder eine Betrügerin 
von ſeltenem Raffinement. Und offen 
geſtanden — ſo ſieht ſie nicht aus.“ 

„Nein, gewiß nicht,“ ſtimmte er mir 
mit einer Miene bei, in welcher ſich 
mehr und mehr das wiederkehrende 
Vertrauen ausdrückte. „Ihre Beſtür— 
zung ſchien aufrichtig — Niemand ver— 
möchte eine ſo erſtaunliche Indifferenz 
angeſichts einer ſolchen Ueberrumpe— 
lung zu ſimuliren.“ 

Ich erwiderte nichts; ich ſah den Fall 
ſkeptiſcher an, wollte ihm aber den 
Muth nicht rauben. 

„Eins fällt mir auf,“ lenkte ich den 
Dialog auf einen anderen Punkt. „Wir 
glaubten Beide den Eindringling zu 
erkennen. Du nannteſt ihn Wa — 
Wa Bu! 

„WBardoff — Baron Warbdoff.“ 

„Derfelbe, von dem bu mir erzählt? 
Der Verräther von Peteröburg?“ 

„Derfelbe.“ 

Ich erkannte jedoch in ihm mit Be- 
jtimmtheit einen Herrn, den ich bor 
zwei Jahren in Wiesbaden traf, Sein 
Name war Doctor Gembalsty,. Bift 
bu deiner Sade fiber?“ 

„Sanz ficher.“ 

„Wie follte aber beine Frau mit die— 
fem Baron Warboff zu fo intimen Be- 
ziehungen kommen, ba fie felbft dich 
bor ihm gewarnt hat?“ 

sch weiß eg nicht.“ 

„Das Tpricht gegen deine Annahme 
— ih glaube, du täufcheft dich in der 
Perfon. Der Fremde war fo gewiß 
Doctor Gembalsty, als ich Doctor 
Kainz bin.“ 

„Sei verfichert, daß ih mich nicht 
irre, Walter. ch habe mir die mephi= 
ftophelifchen Züge diefe8 Mannes zu 
feft in die Seele geprägt, ala daß ich 
nicht vor jebem Gerichtähofe feine 
Identität zu beſchwören vermöchte.“ 

Nochmals wollte ich widerſprechen, 
als mit einem Mal die Wahrheit blitz— 
artig meinen Geiſt durchzuckte. 

„Er iſt es — du haſt recht — aber 
ich habe auch recht.“ 

„Wie meinſt du das?“ 

„Warum kann er nicht Beides in 
einer Perſon ſein, Arthur? Ein räth— 
ſelhafter Geſelle iſt er unter allen Um— 
ſtänden; Namen koſten ja nichts. Wa— 
rum ſollte er ſich nicht in Wiesbaden 
Doctor Gembalsky genannt haben?“ 

„Die Möglichkeit liegt allerdings 
vor —“ 

„Nicht blos die Möglichkeit — meine 
Vermuthung trifft ganz beſtimmt den 
Nagel auf den Kopf. Darum kam mir 
auch deine Schilderung der Perſönlich— 
keit des Menſchen ſo bekannt vor — ſie 
erweckte ſeine Conturen vor meinem 
Geiſte, ohne daß mein Gedächtniß die— 
ſelben im Augenblick zu recognosciren 
im Stande war.“ 

„Angenommen, du hätteſt recht — 
welche Rolle ſpielte der unheimliche 
Menſch ſeinerzeit in Wiesbaden?“ 

„Die eines vornehmen Ruſſen von 
roßem Vermögen, der in Deutſchland 
Seine Rubel loswerden will, Sein 
biftinguirtes Weußere, verbunden mit 
en Stolz und wirklich eles 
ganten Manieren, jowie einem fasci» 
nirenden Unterhaltungstalent, ver» 
Ihafften ihm Zutritt in die erclufivften 
Kreife, und feine Leidenfchaft für das 
Spiel, die ihn aud jedem wahrhaft ge- 
bildeten Zirkel hätte ausschließen fol- 
Ien, fnüpfte nur ein um fo fefteres 
Band zwifchen ihm und einer Gefell- 
fhaft, welche von Ehre.und Sitte ihre 
ganz bejonderen Begriffe pflegt. Wie 
in Wetershurg, fo blieb aber auch dort 
ber Eclat nit aus. Eined Morgens 
war ber edle Eavalier verbuftet, nach- 
dem ihn einer feiner Hazardgenoffen 
als Falfchfpieler entlarut und man ihn 
mit Schimpf und Schande aus dem 
Elublocal hinausgemwiefen hatte.“ 

i Alſo ein Abenteurer und Glücksrit⸗ 
er?” 
„NRichta weiter.” 

„Und bo ein außerorbentlicher 
Menih — ein Charakter, den ich nicht 
ohne Weiteres zu ben profeffionellen 
Gaunern werfen möchte. Nicht allein 
feiner unbeftreitbaren Kenntniffe hal- 
ber — aud mit Rüdfiht auf feine 
ariftofratifhen Allüren, die nicht ben 
Eindrud des Angelernten und Nachges 
machten herporrufen, jowie auf feine 
fonftigen, nicht gut in Worte zu faf- 
fenden — ich möchte faft jagen, magne- 
tifchen Talente, von denen eine ge- 
beimnißbolle Kraft der Attracttion am 
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alte di t Betrüger niebrigften 
Schlages, nur daß fie ed berjtanden, 
die Dummheit ihrer Zeitgenofjen auf 
bem Gebiete des Mofticismu3 auszu- 
beuten, während die gemöhnlichen 
Hodftapler fich auf den Pfaden unfe- 
res natürliden Treibens bemegen. 
Die NRäthfel, melde Natur und 
Schöpfung uns aufgeben, find freilich 
jo undurhdringlid, daß fajt jeder 
Menih mit einem Fuß im Ne de 
Aberglaubens hängt, bewußt oder un 
bewußt, und warum fol er nicht an 
die Wunber des Spiritismuß oder der 
Heiligen glauben, wenn fein” eigenes 
Leben fi aus weit unbegreiflicheren 
Wunbern zufammenfegt?“ 

„Sicherlich ift er menigftens ein 
Mann, der feine befonderen Ziele vers 
folgt —” 

„Die du an deinem eigenen Leibe 
fennen gelernt haft — Niemand als er 
hat dich in Rußland durd; feinen Ver- 
rath in eine Gefahr geftürzt, von wel— 
her lebenslängliche Gefangenſchaft 
oder gar Tod das Ende mit Schrecken 
hätte darſtellen können.“ 

„Und aus welcher Michaela mich ge— 
rettet hat,“ rief er mit unverhohlenem 
Triumphe. „Zu welchem Zweck hätte 
ſie mich vor dem Baron warnen, zu 
welchem Zweck meine Flucht mit eige— 
ner Gefahr in's Werk ſetzen ſollen, 
wenn ſie durch Bande der Freundſchaft, 
des Intereſſes oder gar der Liebe mit 
ihm verflochten war?“ 

„Ih weiß es nicht.“ 

„Run alfo, darin liegt meiner Ans 
ficht nach der Beweis dafür, daß ihre 
Beziehungen zu Warboff, oder Gems 
balsky, oder wie der fremde fonft heis 
Ben mag, nicht gewöhnlicher Natur 
find. Welcher Art allerdings, vermag 
ich noch nicht zu verftehen, aber — da 
fommt Michaela jelbit, und fie hat ung 
eine offene Erklärung verfprochen.“ 

Die ſchöne Frau trat ein, ftolz und 
mürbevoll, ohne eine Spur von Berle= 
genheit. Vielleicht trug fie Da3 Haupt 
ſogar höher als fonft, vielleicht fam e3 
mir auch nur fo vor. Das mweihe Nes 
glig6 verbarg jeßt ein eleganter Schlaf: 
tod bon purpurfarbiger Seide, nur 
da3 reiche braune Haar fiel voll aufs 
gelöft auf die jammetnen Schultern. 

©o [ritt fie auf den leifen Filz« 
Tohlen ihrer prächtig gefticdten Bantörs 
felhen auf das Sofa zu und legte ihre 
beringte weiße Hand auf den Arm 
ihres Gatten, 

„Derzeih, daß ich dich Habe warten 
laffen,“ fagte fie mit ruhigem Ernft. 
„Mir war die ganze Affaire wie ein 
Iraum, ich brauchte einige Zeit, um 
mich in mir felbft und meiner Umges 
bung zure&tzufinden.” 

„Seh dich,“ erwiderte mein Freund 
mit zitternder Stimme. ch erkannte 
fofort, daß ihre Gegenwart eine fürms 
lich entnervende Wirkung auf ihn hers 
borbradhte.e Sein Arm bebte unter 
ihrer janften Berührung, feine Bruft 
hob fih mächtiger. Sein Auge mid 
ihren Bliden aus, als fie fih nun dem 
Sofa gegenüber auf einem Seffel nie=' 
berließ, nicht etwa in einer Attitübe, 
bie ihr den Schuß der Dämmerung gex 
mwährte oder fie in den Stand feßte, ihr 
Antlig unauffällig von und abzumen= 
den, fondern im Gegentheil dem vollen 
Licht der Lampe ausgefeht, den feiten 
Blick ihrer braunen Augen voll auf 
ihren Gatten gerichtet und feinen Ges 
genblid fuchend, nicht vermeiden. 

Wahrlich, bdiefed Weib hat übers 
menfchlie Eigenfhhaften, od nun im 
Guten oder im Böfen, fagte ich zu mix 
jelbft, während ich, aufrecht ſtehend 
und mich leicht an einen Stuhl Ich» 
nenb, fie mit concentrirter Aufmerfa 
Tamteit beobachtete. 

Einen Augenblid fhwieg Michaela, 
wie um die völlige Faſſung zu gewin⸗ 
nen, obgleich e8 mir feineswegs |chien, 
als ob fie irgend welcher Yaflung bea 
nöthigt fei; darauf begann fie im Ton 
nicht einer Schuldigen, fondern einer 
Gefräntten: 

„Hier fite ich alfo auf der Anklages 
bant, Arthur. Du und dein Freund, 
ihr feid meine Ankläger und Richter, 
Handelte e8 fi nur um das Vergehen, 
dejfen ihr mich zeiht, jo würde ich jede 
Vertheidigung verfchmähen, weil bie 
Beihuldigung, gegen mich gefchleu= 
bert, allzu abfurd ift. Aber die felt- 
famen Umjtände, unter denen fich der 
Vorgang vollzogen bat oder zu haben 
fcheint, nöthigen mich, au Tprechen.“ 

Sie hielt inne, unfere Antwort ers 
wartend. 

Der Banquier ſchwieg, daher erach— 
tete ich es für angebracht, an ſeiner 
Stelle zu entgegnen: 

„Gnädige Frau, Ihre Lage iſt nicht 
peinlicher als die meine, nicht ſchmerz⸗ 
licher als diejenige Arthurs, Ihres Ges 
mahls. Sie ſind ihm ebenſo eine 
rückhaltloſe Erklärung ſchuldig, wie 
ſich ſelbſt.“ 

Sie nickte leicht. 

Deshalb ſehen Sie mich hier. Was 
im Herzen meines armen Arthur vor⸗ 
geht, kann ich mir wohl denken. Doch 
werden Sie mir zugeben, Herr Doctor, 
daß ich ſelbſt nicht die am mindeſten 
Getroffene bin. Yhn quält nur ber 
Verdacht, auf mir rubter. Ych bin die 
Angeklagte, die Bejhuldigte. Wenn 
mein Mitleid mit ihm nicht fo lebendig 
berbortritt, al3 e3 in mir in Wahrheit 
rege ift, jo vergeflen Sie nicht — ver 
giß du e3 nicht, lieber Mann —, daß 
ich Fa eud gegenüber vertheibigen 
muß!“ 


Der Commiffionsrath ſenkte den 
Kopf, als wiffe er nicht mehr, wer von 
Beiden dem Anderen eigentlich Auffläs 
rung und Recenjchaft jchuldig fei. 

Michaela fuhr fort: 

„Die Thatfachen — ober laßt mid 
lieber Umftände fagen —, bie ich zu 
meiner BVertheibigung in’s Yelb zu 
führen habe, find jo eigenthümlicher, 
von dem Niveau des Herfümmlichen, 
de3 fogenannten Natürliden, abmei- 
Kender Urt, daß ich bon vornherein 
faum boffen darf, für fie.ohne Meite- 





zu ent⸗ 


3 des Diebftahl 
Ibigen,. 5 tönnte ich eu Teicht eine 
ebenio glaubwürbige als ergreifenbe 
Gefhichte erzählen. Der Fremde 
könnie mein Bruder ſein, dem in einer 
entſehlichen Lage beizuſpringen ich mir 
nicht verſagen durfte, ohne daß ich den 
Muth beſaß, meinen Gatten in die ge— 
fährliche Situation einzuweihen. Nicht 
daß er mir nicht freudig die für ihn ge— 
ringen Summen zum Opfer gebracht 
haben würde, ſondern weil vielleicht die 
Mitwiſſenſchaft — es könnte ſich ja um 
einen ſchweren politiſchen Verbrecher 
handeln — für ihn gefährlich wäre und 
ich ihn vor den Folgen des kühnen 
Schrittes bewahren wollte. Der Um—⸗ 
ſtand ſelbſt, daß eine Frau in ſolcher 
Alternative das Vermögen ihres Man— 
nes in Anſpruch nimmt, ſchließt doch 
wohl kein unverzeihliches, ta delnswür⸗ 
diges Verbrechen ein. Es gibt Ver— 
ſchuldungen, die nur geſetzlich Ver— 
ſchuldungen ſind, aber moraliſch und 
* vielleicht gute Thaten darſtellen. 
Denken Sie an Nora, Herr Doctor.“ 

„Wollte Gott, du hätteſt uns eine 
ſolche Geſchichte zu erzählen!“ mur— 
melte ſchweren Herzens der Banquier. 

Michaela entgegnete mit ſanftem 
Nachdruck: „Nein.“ Darauf ſprach ſie 
weiter: „Ich kann mich auf keine ſo 
triftigen Entlaſtungsbeweiſe berufen. 
Mein Fall liegt ganz, wie er zu liegen 
ſcheint. Ich bin eine Diebin, eine Ein— 
brecherin. Ich habe zu wiederholten 
Malen mein Bett und mein Zimmer 
verlaſſen, habe die Schlüſſel des Geld— 
ſchrankes aus der Schublade im Zim— 
mer meines ſchlafenden Mannes ent— 
wendet, bin die Treppe hinunter und 
in die Bureaux geſchlichen, habe das 
Geldſpind aufgeſchloſſen, daraus eine 
Summe Geldes genommen und dieſe 
in die Hände eines fremden Menſchen 
ausgeliefert, welcher der Baron War— 
doff aus Petersburg geweſen iſt.“ 

„Nun wohl,“ zitterte es heftig von 
den Lippen Hartwigs. „So geſtehſt 
du alſo, daß du — 

„Laß mich ausreden, Arikar. Ich 
Ihildere dir nur den Vorgang, wie ihr 
ihn beobadtet und mir vorgehalten 
habt, mie ich ihn zu fennen glaube aus 
den Gefprächen, die wir jeither über die 
Sade geführt haben. Aber es mwaltet 
ein weiterer Umftand dabei ob, den ich 
noch nicht berichtet Habe. Nämlich der, 
daß ich, ich felbit, die Hauptperfon, die 
Schuldige, die Einbrecherin, von dem 
ganzen Vorfall bis zu dem Nugenblid, 
da ihr mich aufhieltet, nicht bie ge= 
ringfte Ahnung hatte.” 

Arthur richtete fich auf, fie zum er= 
iten Mal voll, aber mit einem leiben- 
ſchaftlichen Blick anſtarrend. Auch ich 
hielt mein Auge auf die Sprecherin 
geheftet, jedoch mit einem Ausdruck 
ungläubigen Staunens. 

„Eine ſo ſeltſame Behauptung,“ 
fuhr ſie in faſt klagendem Tone fort, 
„verdient keinen Glauben. Sie iſt ab— 
ſurd, thöricht. Nun wohl, aber iſt die 
That an ſich es nicht auch? Wozu ſollte 
ich meinen Mann beſtehlen, da ich zu— 
verläſſig unter irgend welchen Vor— 
wänden dieſelben Beträge, die hier in 
Verluſt gekommen ſind, ohne Schwie— 
rigkeit von ihm hätte erlangen kön— 
nen?“ 

„Das iſt richtig,“ murmelte Arthur. 

„Aber woher kannten Sie den Ba— 
ron Wardoff? In Petersburg leugne— 
ten Sie, wenn ich mich der Erzählung 
Arthurs recht entſinne, mit ihm näher 
befreundet zu ſein?“ 

Sie ſah mich, der ich dieſe Fragen 
an ſie geſtellt, mit einem Blick halber 
Entrüſtung an. 

„Ich habe Arthur damals geſagt, 
daß ich den Baron drei- oder viermal 
im Club geſehen hätte. Und das iſt die 
Wahrheit. Baron Wardoff drängte 
ſich, wie viele andere Herren, mit auf— 
fallender Liebenswürdigkeit an mich 
heran, ohne mehr Aufmunterung als 
jene bei mir zu finden. Noch mehr: 
jene erſchienen mir nur gleichgiltig, der 
Baron war mir unheimlich. Seine 
Perſönlichkeit flößte mir ein ſeltſames 
Grauen ein. Und nicht ich allein hatte 
dieſen Eindruck — aus deinem eigenen 
Munde, Arthur, weiß ich, daß es dir 
ebenſo erging.“ 

„Allerdings, Michaela.“ 

„Grauen iſt vielleicht nicht das rechte 
Wort für die Empfindung, die der 
merkwürdige Menſch in mir hervorrief. 
Ich weiß nicht, wie ich den Einfluß 
nennen ſoll, der von ihm ausging, wie 
das Gefühl, das mich in ſeiner Gegen— 
wart beſchlich. Ich war in ſeiner Nähe 
befangen, verwirrt, ängſtlich, ſo wenig 
dieſe Eigenſchaften in meinem ſonſti— 
gen Charakter begründet ſind. Ich 
verſpürte etwas wie die Macht eines 
Willens, dem der meinige ſich beugen 
mußte. Sein ironiſcher Blick ſchien zu 
ſagen: du mußt thun, was ich will, 
ſtolzes Mädchen, ſo ſehr du dich auch 
ſträubſt! Eine ernſtliche Vermuthung, 
wie gefährlich ſein Einfluß mir war, 
hegte ich indeſſen nicht eher, als bis eine 
mit unerklärliche Erſcheinung mich 
übertaſchte, dieſelbe, welche mich ver— 
anlaßte, Arthur nicht nur zu warnen, 
ſondern auch mit ihm zugleich Peters⸗ 
burg und Rußland zu verlaſſen. Eines 
Abends befand ich mich im Club. Es 
war noch zu ſehr früher Stunde, ſo 
daß von den regelmäßigen Gäſten erſt 
drei oder vier anweſend waren. 

Ich war durch einen langen Spa—⸗ 
ziergang etwas erſchöpft und zog mich 
in das unbenutzte Billardzimmer zu— 
rück, wo ich mich ruhebedürftig in einen 
Stuhl am Fenſter zurücklehnte. Plötz— 
lich hörte ich einen leiſen Schritt, ich 
ſchreckte auf: Baron Wardoff war ein— 
getreten. Mit ſeinem halb ironiſchen 
Lächeln mich begrüßend, fragte er mich 
unter Hinweis auf den ſchönen Abend, 
ob wir nicht ein wenig ſpazieren gehen 
wollten. ch antwortete furz, nein. 
Ich ſei zu ermüdet, auch liege es nicht 
in meiner Gewohnheit, mit Herren ſpa⸗ 
zieren zu geben. „Wirklich nicht?“ rief 
er:gereizt. „Haben Sie fich nicht erft 

geftern mit dem deutſchen Herrn“ — 
er meinte Arthur — „im Park getrof⸗ 

2% — „Das war am Tage, und 
—— if Herr Serie 5 ein N 
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mwortete ihm nicht — — et 


nad) einer Kleinen Meile ärgerlich hin- 
aufebie: „Sie werben doch mit mir ge⸗ 
hen, Michaela Ramwinsta,“ nahm ich 
das für eine Meußerung feines Unmu⸗ 
thes und ſtand auf, um das Zimmer 
zu verlaſſen. In dieſem Augenblick 
empfand ich zum erſten Mal den Ein— 
fluß des fonderbaren Krampfes, der 
mich ſeitdem zu wiederholten Malen 
heimgeſucht hat. Meine Augen wur— 
den ſtarr, durch meine Glieder ging ein 


Ziehen, als dehnten ſich meine Mus— 


keln und Nerven unnatürlich aus, in 
meinen Ohren begann es zu faufen, 
meine Sinne verwirrten fih. Weiter 
weiß ich nicht? — als ic wieder zu 
mir kam, ſtand ich auf der Straße.“ 

Vergeblich “Ffuhr Michaela fort, 
„ſuchte ich mich auf das zu beſinnen, 
was mit mir vorgegangen und wie ich 
an dieſen Ort gelangt war. Ich mußte 
in einem Zuſtande geiſtiger Unzurech— 
nungsfähigkeit dahin gegangen ſein, 
zu meinem Erſtaunen hatte ich aber ſo— 
wohl meinen Mantel umgelegt, als 
meinen Hut aufgeſetzt. Ganz verwirrt, 
wie betrunken faſt, ſuchte ich mich zu 
orientiren — da trafen meine Augen 
auf Baron Wardoff, der ruhig neben 
mir ſtand. Sein triumphirender Blick 
löſte mir das Räthſel meines Hierſeins 
in einem Moment. Er ſelbſt, ſein 
Einfluß hatte mich hierher gebracht. 
Dieſer Menſch beſaß die geheimniß— 
volle Macht der Suggeſtion, er ver— 
mochte ſeinen Willen ſolchen Perſonen, 
welche den erforderlichen Grad von 
Suggeſtibilität beſaßen, in unerhörter 
Weiſe aufzunöthigen.“ 

„Der Schurke!“ rief Arthur zornig. 

„Sobald ich mein Bewußtſein wie— 
der erlangt,“ fuhr Michaela, ohne den 
Einwurf zu beachten, in dem früheren 
Tone klarſter Aufrichtigkeit fort, 
„durchzuckte mich eine entſetzliche Angſt. 
Kein Zweifel, ich hatte mich in der Ge— 
walt dieſes Mannes befunden — wi 
nun, wenn er ſie mißbraucht hatte? 
Doch zwei Umſtände beruhigten mich. 
Erſtens befand ich mich in nächſter 


Nähe des Clublocals, und zweitens 


verfolgen, 
—— 


überzeugte mich ein Blick auf meine 
Uhr, daß ſeit dem Eintritt des An— 
falles kaum zehn Minuten vergangen 
ſein konnten. Dieſe Zeit war nöthig 
geweſen, bis an den Platz zu kommen, 
mo ich Stand.“ 

Der Commiffionzrath athmete er- 
leichtert auf. 

„Und haft du ihn nicht befragt — 
zur Rebe gejtellt?” 

„sh that ed. Mber er lächelte nur 
farfaftifch und fagte, er habe mir nur 
eine Kleine Probe feiner Macht zu geben 
beabfichtigt. ch Jollte mich hüten, zu 
Yemand von dem Ereigniß zu reden. 
Damit entfernte er fi) und ließ mich 
ftehen.“ 

„Haben Sie Niemand die Begeben- 
heit mitgetheilt?“ fragte ich gefpannt. 

„Xeider nicht. Ach Fürchtete den Ba= 
ron, ich geitehe e8 offen. Aber der Bo- 
den von Peteröburg brannte mir unter 
den Füßen. Erjt als ich deutiche Luft 
athmete, fühlte ich mich frei... Hier in 
Berlin erwartete ich nicht, jemals mie 
der den Namen bes verhängnißoollen 
Menfchen zu vernehmen.” -. 

„Und doch hat er Sie wieder aufge= 
funden, gnädige Frau?” 

„So ilt ed. Ob dur Zufall oder 
andere Mittel, fann ich nicht fagen. 
Möglih, daß er meine Angehörigen 
entdedt und meine Wdrefle von ihnen 
erfahren hat.“ 

„Wann haft du ihn zuerft wieberge- 
fehen?“ fragte der Banquier, der nicht3 
fehnlicher wünfchte, al3 fich von ihrer 
Unfchuld zu überzeugen, und Hoffnung 
und Zmeifel abwechjelnd aus jeinen 
Mienen fprechen ließ. 

„Ich habe ihn gar nicht wiedergeſe— 
hen.“ 

„Gar nicht?“ 

„Nein. Trotzdem wußte ich, daß er 
da war. Ich fühlte ſeine Nähe an ihrer 
Wirkung auf mich. Zum erſten Mal 
vor drei Wochen. Du warſt in der 
Sitzung des Verwaltungsrathes der 
Allgemeinen Elektricitäts-Geſellſchaft, 
es war kurz nach dem Abendbrot und 
ich ſaß in meinem Zimmer. Da kam 
der Krampf über mich, den ich nur zu 
wohl kannte. Bis dahin hatte ich nicht 
mehr an den Baron und an das Aben— 
teuer gedacht, ich wähnte mich befreit 
für immer. Schreckliche Täuſchung! 
An jenem Abend wußte ich, daß er mich 
aufgeſpürt hatte, daß er mir gefolgt 
wer. Wozu und zu welchem Zwecke? 
Ich ſann vergebens darüber nach. Ich 
fürchtete faſt, daß er mich liebe und da— 
nach trachte, mich unglücklich zu machen 
— aber die Folge hat ergeben, daß er 
wohl einzig darauf bedacht war, meine 
glückliche Stellung zu Gunſten ſeiner 
Börſe auszubeuten.“ 

„Sollte es möglich ſein?“ rief der 
Commiſſionsrath verſtört, indem er 
ſich mit der Rechten das Haar zer⸗ 
zauſte. 

„Es muß ſo ſein, Arthur,“ 
Michaela beſtimmt. 

„Wie oft, gnädige Frau,“ warf ich 
ein, „haben Sie ſeit dem erſten Male 
noch die geſchilderte Empfindung ge— 
habt?“ 


ſagte 


Viermal.“ 

„Viermal? Und Sie wiſſen nicht, 
was Sie während der Anfälle vorge— 
nommen haben?“ 

Nein.“ 

Oder wie lange Zeit Ihre Geiſtes⸗ 
abweſenheit dauerte? 

„Nein, lieber Doctor. Aber jenen 
eriten Abend fam +3 überhaupt nicht 
bi3 zum völligen Schwinden des Be- 
wußtſeins. Vermuthlich erwies ſich der 
bon meiner Natur geleiſtete Wider⸗ 
ſtand als zu mächtig, um bie fflapifche 
Unterjodhung meine Willens durch ei- 
nen fremben zu geitatten. So erkläre 
ih mir mwenigftend bie Erjceinung. 
Bei den ferneren Angriffen befaß mein 
Organismus die volle urfprüngliche 
Kraft nicht mehr — er unterlag. Aud 
mein Anfall von geitern Abend gehörte 
in biefe Kategorie. 

„Welchen Zmed follte aber jener 
Elende mit —— Anfechtungen 

nicht Ediglich er 


„Ober. &- tommt ihm — an, 
dureh foldhe borbereitende Schritte bie, 
Ausführung feines Vorhabens defto' 
fiherer zu ftelen. Durch ein porherge= 
gangened Unmohljein indisponirt, ver⸗ 
bringe ich die Nacht allein in meinem 


——— 9 Ri 

„Warum nie ht 2“ 

„Pie — du alaubſt daran?“ 

‘a und nein.“ 

„ie meinft du das?“ 

„Höre mir zu, ich will dir meine 
Meinung darlegen.“ 

Mährend ic Yangfam im Zimmer 


Zimmer — fo darf man menigftens ; auf und ab fchritt, unterbreitete ich ihm 


ı annehmen, und er bebarf biefes IIm- 
| ftandes, um da3 Gelingen feiner | 
Pläne gewiß zu machen. 
Semand bei mir, jo fünnte diefer Je- 
mand erwacden und mich an meinem 
Beginnen hindern.“ 

„Waren Sie ftet3 am Abend einer 
derartigen Affaire unmohl?“ 

Die jchöne Frau zeigte durch einen 
grübelnden Zug in ihrem reizpollen 
Geſicht, daß ſie nachdachte. 

ch weiß nicht — ich — beſinnſt du 
dich nicht darauf, Arthur?“ 

Der Banquier erhob von Neuem den 
Kopf und verficherte rafch und lebhaft: 

„Ganz recht — im Augenblid fällt 
es mir auh auf — Michaela flagte 
jtet3 am Tage oder Abend vorher über 
Unmwohlfein — fie zog fich früh auf ihr 
Zimmer zurüd — mwünfchte ungejtört 
zu bleiben. Indeſſen bekam ſie nie ei— 
nen Anfall wie den geſtrigen — wie iſt 
das zu erklären?“ 

„Ich erkläre es gar nicht,“ entgegnete 
ſeine Gattin. „Ich beſchränke mich auf 
die Mittheilung meiner Wahrnehmun— 
gen.“ 

„Wie nun, gnädige Frau, nachdem 
Sie nach Ausführung der Abſichten 
Wardoffs“ — ich bediente mich abſicht⸗ 
lich dieſer Wendung — „in Ihr Ge— 
mach zurückgekehrt waren, ſpürten Sie 
auch da nicht, daß etwas Außerge— 
nr mit ‘hnen vorgegangen 
ei?" 

„> gewiß. Wenn ich wieder zu mir 
fam, wußte ich ganz genau, daß ich eine 
beftimmte Zeit, die nach ihrer Länge 
feftzuftellen mir allerdings nicht mög- 
lich, meines Willen$ und meiner Ur: 
theilsfraft beraubt gemwefen war. Was 
aber mit mir porgegangen, darauf ver- 
mochte ich mich abjolut nicht zu befin- 
nen.” 

Mein Freund blidte jet zum erften 
Mal länger als einen Moment zu ihr 
auf. Seine Blide, welche bisher die 
ihren zu vermeiden trachteten, fuchten 
diefe nun, er bemühte fich, fie feit und 
prüfend anzufchauen. Michaela begeg- 
nete ſeinem Blick mit natürlicher 
Würde. 

Der Banquier rief: „Angenommen, 
daß du die Wahrheit jaaft, Michaela, 
warum haft Du mir von den Seltfamen 
Borfällen nicht Jofort Mittheilung ge- 
macht? Warum nicht meine Hilfe, mei- 
nen Beiltand angerufen? ch hätte 
Sorge tragen fünnen, daß dem faube- 
ren Batron auf der Stelle das Hand- 
mwerf gelegt werde.” 

„Eben das glaube ich nicht, erwi⸗ 
derte die junge Frau mit einem Anflug 
von Trauer. „Wer wollte es unter— 
nehmen, den unheimlichen Mann an 
der Bethätigung ſeiner wunderbaren 
Kraft zu hindern? Er ſpottet aller Ber- 
ſuche! O Arthur“ — bei dieſen Worten 
ſchimmerte zum erſten Mal eine Thräne 
in den braunen Wimpern — „wie in— 
brünſtig habe ich um Kraft und Bei— 
ſtand wider dieſen Dämon gerungen! 
Wie unendlich gern hätte ich mich an 
deine Bruſt geworfen, dir Alles geſtan— 
den, dich angefleht um deine Hilfe! 
Aber ich wagte es nicht. Ich fürchtete 
deinen Unglauben! Ich ſcheute deine 
Zweifel, dein Mißtrauen, deine Ver⸗ 
achtung. Von einem zum anderen Mal 
hoffte ich, der Unhold würde ſeine Ge— 
walt von mir nehmen! Glaube mir, ich 
habe unſäglich gelitten, habe gekämpft, 
geweint, gezittert! Und ich durfte Nie— 
mand mein Leid kund thun, obgleich es 
mir faſt das Herz brach! Arthur, lie— 
ber Arthur“ — die Bewegung über— 
mannte ſie, die bis zu dieſem Augen— 
blick ſo gefaßt und würdevoll, ja faſt 
kalt und unnahbar erſchien, ſie ſtand 
auf, trat wieder zu ihm und ſchlang 
leidenſchaftlich ihre Arme um ſeinen 
Leib. „Arthur, warum muß dieſer 
unheilvolle Schatten zwiſchen uns tre— 
ten? Denke doch daran, was ich dir ge— 
weſen bin — und wie ich geweſen bin. 
Bin ich eine Intriguantin, eine Ver—⸗ 
brecherin? Habe ich mich an dich ge— 
drängt, dich durch Koketterie und fal— 
ſches Spiel in meine Netze gezogen? 
Und warum, du Verblendeter, hätte ich 
dich gewarnt, dich gerettet? Doch ich 
will ſchweigen,“ endete ſie faſt ſchwer— 
müthig, als ſie ſeine Zurückhaltung 
bemerkte, „du glaubſt mir nicht, und 
ich darf dir deshalb nicht einmal zür— 
nen. Möge der Himmel meine Un— 
ſchuld an's Licht ſtellen! Frage deinen 
Freund, er iſt Juriſt; forſche ihn aus, 
ob nicht Alles, was ich an mir erfahren, 
von der Wiſſenſchaft beſtätigt wird, ſo 
ungläubig ſich auch die große Menge 
der Menſchen noch gegenüber dieſen 
Erſcheinungen verhält, die wir darum 
leugnen, weil wir ſie nicht zu erklären 
vermögen.“ 

Langſam ging ſie hinaus, ohne daß 
er ſie zurückhielt. An der Schwelle der 
Thür zögerte ſie eine Sekunde, als er— 
warte ſie, daß man ſie zurückrufe. 
Dann zuckte es wie eine Wellenbewe— 
gung ſtolzen Unmuthes über ihren wei— 
ßen Nacken, und die hohe, königliche Ge— 
ſtalt — über die — 

* 


Der —— ſprang jetzt auf, 
Thränen floſſen aus ſeinen Augen, er 
preßte in wilder Herzensqual die 
Hände vor ſein Antlitz. 

„O Gott, o mein Gott, ſende deinen 
Sichtftrahl i in bieje- Finfterniß!“ ftöhnte 
er ſchmerzvboll. 

Ich trat zu ihm und faßte befchtoich- 
tigend feinen Arm. 

„Seh did, Arthur — laß una das 
Ganze in ruhiger Klarheit betrachten.“ 

Ich zog ihn janft nach feinem Site 
auf dem Sofa zurüd. 

„Was fol ich thun? Golf ich ent 
{&ulbigen oder verdammen? Soll ich 
glauben oder mißtrauen?“ 

Du ſollſt erſt prüfen und ermitteln. 
Deine Gefühle eig fih in diefem 

bein I dien.“ 


| 
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die folgenden Reflerionen: 
„Wenn man die Erklärung deiner 


Befände ſich | Frau ihrem allgemeinen Charakter nad) | 


beurtheilt, hat fie durchaus nichts be- 
hauptet, wa3 mit der Wiflenjchaft 1 
Widerſpruch ſteht. Die — 
iſt ein ewig Werdendes, kein Vollende— 
tes; ſie beſteht aus Erfahrungen und 
Fragen. Die Erfahrungen find das 
unumftößlich Richtige, das mit voller 
Klarheit Feitgeftellte, das für die For- 
[hung a priori al® Glaubenzjag gilt, 
an dem Niemand mehr rüttelt und 
zmeifelt. Die Fragen find das nod) 
Dffenjtehende, über das die Gelehrten 
noch pro und contra jtreiten. E3 gibt 
piele Fragen, die für zahlreiche bedeu- 
tende Männer bereit den Werth und 
die Bedeutung von Erfahrungen be- 
fien, oder folche, die zmeifellos in für- 
zerer oder längerer Zeit diefen Werth 
und bieje Bedeutung befigen werben.“ 

„Sehr wahr.“ 

„gu diefen letten gehört diejenige, 
melde Michaelas Erzählung vor uns 
aufgerollt hat, und für welche längjt 
der berühmte Ausſpruch Hamlets: 
„Es gibt mehr Dinge im Himmel und 
auf Erden, al3 unfere Schulmeisheit 
fich träumt,“ in Anwendung ift. Ihre 
Behauptung fpielt das Jonderbare Er- 
eigniß ganz auf das Gebiet der Hyp= 
nofe und Suggeition. Eine jolde Er— 
Härung erfcheint ung unnatürlich, weil 
das betreffende Gebiet zum großen 
Theil noch eine terra incognita für 
die Wiffenfchaft ift. Wir haben eben= 
fo unrecht, bon bornherein zu leugnen, 
mas wir und nicht mit dem herkömm— 
lichen wiflenfchaftlichen Material zu 
erflären vermögen, al3 der Wunder- 
gläubige unrecht hat, dasjenige fofort 
für das Werk übernatürlicher Kräfte 
anzufehen, mas er nicht verfteht. Wenn 
wir aus alidem irgend einen Schluß 


ziehen dürfen, jo ift e& nur der, daß 


alle diefe jeltfamen Vorgänge auf ganz 
natürlichen Eigenfchaften der Körper 
und ebenfolden Wirkungen der Kräfte 
beruhen, daß uns aber die Eigenjchaf- 
ten und Kräfte noch nicht hinreichend 
befannt find. ch erinnere dich nur an 
das Beispiel der Elektricität. Wir 
fennen ihre Wirkungen, ihre Eigen: 
fchaften, wir benugen fie in taufend 
Formen, und willen do faum, mas 
eigentlich Elektricität tft.“ 

„sh bin ganz deiner Anficht.“ 

„Somit find mir einig über ben 
principiellen Theil der Angelegenheit. 
Mir geitehen die Möglichkeit im Gan= 
zen. Nun fomıyt e3 darauf an, zu er= 
mägen, ob fich der fpecielle Fall nad 
den Gefegen der allgemeinen Theorie 
erklären läßt.“ 

„Du meinst nicht, daß die Annahme 
der Möglichkeit im Allgemeinen auch 
die Annahme des beſonderen Falls in 
fid) fließt?“ 

„Nein, wir müflen fehen, ob fich un— 
fer Fall den wilfenfchaftlichen Gefegen 
der Suggeition und Hnpnofe anpaßt. 
Allerdings ift mir die Materie, um die 
e3 fich handelt, nicht in allen Einzelhei= 
ten gegenwärtig, jomweit ich jedoch un= 
terrichtet bin, bieten fich unferer Kritif 
vor Allem drei Handhaben.“ 

„Und melche find dieje?“ 

„yunädjt müffen wir die Suggefti- 
bilität des Opfer3 — in diefem Falle 
alfo deiner Gattin — felbit in Ermwä- 
gung nehmen. Manche Gelehrte be= 
haupten zwar, daß jede Perfon hypno- 
tifirbar fei, von anderen wird dagegen 
nur der Kleinjte Theil Menfchen als 
mit diefer negativen Fähigkeit ausge— 
rüftet bezeichnet. Das Lebtere ift 
mohl das Mahrfcheinlihere. Die 
Yrage ift nun: Gehört Michaela zu den 
hypnotiſirbaren Individuen?“ 

„Welche Antwort gibſt du mir dar— 
auf?“ 

„Ich? Ich kenne deine Frau zu we— 
nig, um mir eine definitive Entſchei— 
dung anzumaßen. In gewiſſem Grade 
und unter gewiſſen Umſtänden iſt jeder 
Menſch ſuggeſtibel, nur nicht in dem 
Maße, daß er durch einen fremden 
Willen nach Belieben in den Zuſtand 
völliger Bewußtſeinsſtörung überge— 
führt und zu Handlungen genöthigt 
werden könnte, die ſeiner phyſiſchen 
oder moraliſchen Qualität widerſpre— 
chen. Die Intelligenz iſt im großen 
Ganzen mehr disponirt als geiſtige 
Stumpfheit, andererſeits iſt die Sug— 
geſtibilität um ſo größer, je leichter die 
Aufmerkſamkeit eines Menſchen durch 
äußere Reize andauernd gefeſſelt 

wird.“ 

„So dürfte Michaela wohl den er— 
forderlichen Grad von Suggeſtibilität 
ihr eigen nennen. Sie iſt von erſtaun— 
licher geiſtiger Regſamkeit, und daß ſie 
intelligent iſt, wirſt du in der kurzen 
Zeit zur, Genüge haben erkennen kön— 
nen.“ 

„Allein ſie ſcheint mir auch einen 
feſten, unerſchütterlichen Willen, ein 
energiſches Bewußtſein, eine conſe— 
quente Denkart, ein klares, beſtimmtes 
Urtheil zu befigen — lauter Charafter- 
eigenjchaften, welche der Macht ber 
Suggeition entgegenwirfen.“ 

„Sofern fie nicht durch eine nicht ab» 
zuleugnende, fat möchte ich Jagen, echt 
ruflifche Ereentricität zum größten 
Iheil wieder paralyfirt werden.“ 

„Lebtere Möglichkeit ift nicht außge- 
Tchloffen. Somit dürfen wir die Frage, 
ob die erforderliche Saageftibilität 
porhanden ift, bebingt bejahen.“ 

„Dürfen wir in der That? Gut — 
doch deine weiteren Bebenten?” 

„Beziehen fih auf die in unferem 
alle behauptete fuggeftive Fernwir- 
fung und den Umftand, daß Michaela 
nad ihrer Ermedung abfolut feine Er- 
innerung an ihre Verrichtungen mäh- 
rend ber Dauer ber Hnpnofe bewahrt 
haben will. 

„Du alaubft nicht an eine bypnoti= 

irfung?“ 
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befindliche Perſonen wirfen zu lafjen, 
behauptet haben. An glaubmwürbigen 
Belegen hierfür fcheint e3 mir indefjen 
zu fehlen.” 

Der Banquier jeufzte. 

„Auch ich habe mich von jeher gegen 
dergleichen Berichte Tkeptijch verhalten. 
Wo bliebe die menschliche Verantwor- 
tung, wo die Freiheit de3 Willeng, 
wenn der Menfch unter der Gewalt fo 
beimtüdifcher, verborgener Mächte 
ſteht?“ 

* beſtätigte durch eine Kopfbewe— 


Sie fanatifchen Anhänger des Hyp⸗ 
notismus gehen noch viel weiter,“ er— 
gänzte ich. „So ein Hypnonifeur ſug⸗ 
gerirt dir die Abſicht, einen Mord zu 
begehen, und weiſt dich an, die That bei 
klarem Bewußtſein nach ſo und ſo viel 
Tagen oder Stunden, alſo gänzlich 
außerhalb des hypnotiſchen Zuſtandes, 
zu vollziehen. Du mußt folgen und 
wirſt zum bewußten, den Gerichten ver— 
antwortlichen Mörder, obgleich du im 
Grunde ſo unſchuldig biſt wie ein 
Kind.“ 

. das ift Wahnfinn!“ 

„Richt ganz Yür unbebeutendere 
Handlungen hat fi) die Theorie beftä- 
tigt. Man nennt diefes Verfahren die 
pofthypnotifche Suggeftion, und e3 hat 
beſonders für die Heilkunde in neuerer 
Zeit eine nicht zu unterſchätzende Be— 
deutung gewonnen. Nur fragt es ſich 
ſehr, ob für den Suggeſtirten die phy— 
ſiſche Nothwendigkeit vorliegt, auch 
ſolche Willensacte des Experimenta— 
tors auszuführen, welche ſein morali— 
ſches Bewußtſein verletzen. Ich zweifle 
ſo lange hieran, als die Thatſache nicht 
durch glaubwürdige Beweiſe feſtgeſtellt 
iſt. “u 

„Sonad) beitreiteft du pofitiv, daß 
Michaela im Zuftande der Hypnofe die 
— die Diebftähle begangen haben 
fann?“ 

Mißverftehe mich nicht. ch bejtreite 
e3 nur für pofthypnotifche Verrichtun- 
gen. Michaela will dagegen unter dem 
directen Einfluffe der Suggeftion, alfo 
während der Hnpnofe gehandelt haben, 
das ift etwas ganz Anderes. Bezüg- 
lich der Art und Weife des von ihr ge= 
meldeten Vorganges wage ich nur die 
Erjcheinung der ſuggeſtiven Fernwir— 
fung nicht ohne Weiteres ala gewiß an- 
zunehmen — ebenfo wenig wage ich ins 
deffen deine Gattin Lügen zu itrafen. 
Die Willenfchaft fann vorläufig zwei- 
feln, aber nicht in Abrede jtellen, da die 
Räthfel der wunderbaren Materie noch 
lange nicht gelöft find. Dazfelbe gilt 
für das fonderbare Phänomen des 
Nichterinnerns. Die Fahigkeit, fich die 
während der Hhpnofe ftattgehabten 
Vorkommniſſe nach der Wiederver— 
ſetzung in den normalen Zuſtand in's 
Gedächtniß zurückzurufen, iſt abhängig 
von der Tiefe der durch den ſuggeſtiven 
Einfluß veranlaßten Bewußtſeinsſtö— 
rung und der Intenſität der ange— 
wandten Reize. Letztere mögen von 
intenſivſter Art, die Bewußtſeinsſtö— 
rung mag außerorbentlich tief gemwejen 
fein, nur dann würde ſich der Mangel 
jeder Rückerinnerung bei einer ſo lange 
Zeit beanſpruchenden, unſer morali— 
ſches Empfinden ſo ſchwer belaſtenden 
Handlung erklären laſſen.“ 

„Wenn ich dich in allen Stücken recht 
verfiehe, gibſt du ſonach die Möglich— 
keit, daß ſich Alles ſo verhalten haben 
fönnte, wie Michaela e3 darftellt, zu?” 

„Die Möglichkeit — ja! Ahre Aus- 
führungen ftehen mit den von ung er= 
mittelten Gejegen ber Hhpnoje nicht 
unbedingt in Widerſpruch. Soweit 
der Beweis für die einzelnen IThatja= 
hen miffenfhaftli nicht angetreten 
werden fann, mangelt anbererfeit3 
auch derjenige des Gegentheils.“ 

Hartwig ftühte nachdenklich den 
Kopf auf die Hand. 

„Deine Demonftration,” jagte er 
nach einer Weile, „gibt meinem Herzen 
die Hoffnung zurüd. Gott weiß, was 
ih darum geben würde, Michaela ent= 
laftet zu fehen — aber troß aller mwij- 
fenfchaftlichen Conceflionen an die Re- 
alität der fuggeitiven Geheimfraft will 
mir das Gefühl für die Wahrfcheinlich- 
feit des feltfamen Ihatbeftandes nicht 
aufgehen.“ 

„Wenn ich aufrichtig fein fol, mir 
au nicht. Zmwifchen Möglichkeit und 
MWahrjcheinlichkeit ift eben ein Unter- 
fhied. Doc dürfen wir nicht zu meit 
gehen in unferem Skepticismus, das 
hieße deiner Yyrau die Gerechtigkeit, die 
fig billig fordern darf, verweigern. 
Meine Meinung ift die: Wenn irgend 
ein Theil der Behauptungen Michaelas 
richtig ift, Jo ift e& die ganze Erzäh- 
lung. Man müßte alfo verfuchen, für 
irgend einen darin gejchilderten Um- 
ftand den Wahrbeitsbeleg zu erhalten.“ 

„Wie wäre das möglich?“ 

X pochte rathlo3 mit der Fauft in 
gleihmäßigem Tempo auf den Tifch. 

„Der ganze Vorgang ift ein fo rein 
piychifcher, daß er ung faft nur auf den 
guten Glauben an die Wahrheitäliebe 
der betheiligten Perfonen anmeiit. 
Solde Dinge mögen vielleicht vorfom- 
men, fie fönnen aber au porge-= 
fpiegelt werben, ja, ich bin über- 
zeugt, daß e3 fich in neunundneungig 
Fällen von hundert wirklih um Täu- 
Ihungen handelt. Cine jo undefinir- 
bare Materie bietet für den Humbug ja 
einen geradezu einzigen Tummelplatz! 
Uns bleibt alfo nur das Mittel, an der 
Hand einzelner Theile gewiffermaßen 
eine Nachprüfung des Ganzen 
vorzunehmen. Mir ſind da einige Um— 
ſtände des Falles aufgeſtoßen, die ſich 
dem hypnotiſchen Charakter der Bege⸗ 
benheit meiner Anſicht nach nicht ſo 
recht anpaſſen wollen. Zum Beiſpiel 
die Erſcheinung des regelmäßigen, der 
nächtlichen Affaire vorhergehenden Un⸗ 
wohlſeins —“ 

Aber dieſe hat uns Michaela gerade 
als bekräftigenden Umſtand für die 
Richtigkeit ihrer Mittheilungen ange- 
—* recht — ebenſo leicht könnte 
war * wo >. von — — des 
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lein war?“ 

„Das konnte er nicht voraußfehen.“ 

Vielleicht nicht — aber er mußte 
auch befürchten, daß_ bie Beſorgniß 
ihres Gemahls ihr in Fällen von plötz⸗ 
lihem Ummohlfein erft recht einen 
Pfleger und Hüter für die Nacht 
octroyire.“ 

„Um das zu verhüten, ſuggerirte er 
ihr wohl den Wunſch, allein zu bleiben, 
den ſie regelmäßig kund gab.“ 

„Sehr raffinirt — von dem Hypno— 
tiſeur. Vielleicht ſuggerirte er ihr auch 
die Urtheilskraft und Aufmerkſamkeit, 
die erforderlich waren, ſie zu verhin— 
dern, dein Zimmer zu betreten, wenn 
du zufällig wachteſt? Und alle die Vor— 
ſicht, die ſie brauchte, dich nicht zu er— 
wecken? Außerdem iſt ja von einem der 
nächtlichen Kataſtrophe vorausgehen— 
den Unwohlſein infolge hypnoti— 
ſcher Einwirkung nur im dritten 
und letzten Falle die Rede geweſen.“ 

„Du vergißt, daß ich einen ſehr ge— 
ſunden Schlaf habe, und daß ſich der 
Baron ſehr wohl nach allen Gepflogen— 
heiten unſeres Haushaltes erkundigt 
hat.“ 

„Möglich. Dann ijt aber noch da3 
Geipräh — 

„Welches Gefpräßt" 

„Das Michaelas mit dem Baron. 
Menn ich mich recht erinnere, deuteten 
einzelne Worte auf das Beitehen eines 
intimeren Verhältniſſes, mindeſtens 
einer längeren Bekanntſchaft.“ 

Mein Freund antwortete mit einem 
tiefen Seufzer, der hinlänglich beſtä— 
tigte, daß er denſelben Eindruck em— 
pfangen habe. 

„Denke nur an die Aeußerung des 
Fremden: „Du zürnſt mir,“ worauf ſie 
eine bejahende Erwiderung gab. Und 
an ſeine Mahnung, daß morgen die 
Gelegenheit vorüber ſei, an ihr „Gott 
ſei Dank“ bei dieſem Anlaß.“ 

„Ich entſinne mich jedes Wortes, 
Walter. Indeſſen — all' dies iſt nicht 
räthſelhafter als das Andere. Warum 
ſollte der Baron nicht verſuchen, die 
Abneigung Michaelas gegen ihn wäh— 
rend der Hypnoſe zu überwinden, da 
es ihm außerdem nicht möglich iſt? 
Die betreffenden Wendungen würden 
ſich dann leicht erklären.“ 

„Hm — 

Eine längere Pauſe entſtand. Der 
Commiſſionsrath überließ ſich von 
Neuem einem traurigen Sinnen, wäh— 
rend ich ermüdet in den Lehnſtuhl zu— 
rückſank, auf dem vorher die ſchöne 
Frau geſeſſen hatte. Endlich nahm 
mein Freund in einem Tone, der mehr 
als alle Worte den Zuſtand ſeines In— 
nern offenbarte, das Wort zu der ent⸗ 
ſcheidenden Frage: 

„Was ſoll ich thun, Walter?“ 

„Lieber Arthur, das ift fchwer zu 
Tagen.” 

„Soll ich glauben oder mißtrauen, 
verzeihen oder verdammen?“ 

„Hrage dein eigenes Herz, bebente 
Alles, prüfe Alles — ich konnte nichta 
thun, als dir nach dem Standpunfte 
meine? geringen Wiflend den Sacdhıver- 
halt fritifch augeinanderjegen.“ 

„Wenn ich Doch nur- eine Gewähr 
hätte, F brach der unglückliche Gatte 
plötzlich in elementarem Schmerze los, 
indem er aufſprang und, an das Fen⸗ 
ſter tretend, den fiebernden Kopf gegen 
die Scheiben drückte. „Nur einen ein⸗ 
zigen Beweis für ihre Unſchuld — 
oder Schuld! Du biſt doch Juriſt, Wal⸗ 
ter, weißt du denn gar keinen Rath, 
nicht einen einzigen?“ 

„Do. Wir müflen zu ergründen 
fuden, ob der allgemeine Charafter 
Wardoffs die Darftelung Michaelas 
mwahrjcheinlich mat. Wir müfjen fer= 
ner darüber Klarheit Ihaffen, ob zwi- 
Then Beiden eine andere als die von 
ihr zugegebene Verbindung bejtand.“ 

„Is fannr e3 nicht glauben — dann 
hätte fie mich ja jchändlich betrogen!“ 

llerdings.“ 

„Hältft du fie für eine Betrügerin?” 

„Ss fann und mag nit. Außer 
Erwägung darf indeffen die Möglich- 
feit nicht bleiben.“ 

„Aber zu welchem Zmede ſollte ſie 
mich betrügen? Sie hat recht,“ fuhr er, 
immer weicher werdend, fort, „ſie hai 
mich gewarnt, mich gerettet — ſind das 
nicht Beweiſe genug für ihre Liebe und 
Treue? O, ich bin ein Undankbarer, 
ein Thor — ich vergeſſe über Neben- 
fählichkeiten die michtigften Dinge. 
Sieh nur ihre Augen, Walter; können 
jolche Klare, herrlihe Sterne trügen? 
D, diefer infame Schurke, diefer Gem- 
balsfy oder Wardoff, wer ihn nur auf 
unfere Fährte gehebt hat! ft denn gar 
nichts gegen den elenden Menfchen zu 
unternehmen?“ 

„Er muß vor allen Dingen unfhäb- 
li) gemacht werden. Ein Abenteurer 
feiner Art befitt eine bunfle Vergan- 
genheit und geht anfechtbare Wege. 
E3 müßte leicht fein, feine Ausmweifung 
durchzuſetzen.“ 

Damit erhob ich mich, um, todtmüde, 
wie ich war, ihm Lebewohl zu ſagen. 

„Betrachte die Angelegenheit ſo ru— 
hig, als du kannſt,“ empfahl ich ihm 
mit innigem Händedruck. „Heute ſte— 
hen wir Beide noch zu ſehr unter dem 
unmittelbaren Eindruck des furchtba— 
ren Vorkommniſſes, um nüchtern und 
objectiv den Weg zu ſuchen, den du ge= 
ben mußt. Laß und morgen meiter 
darüber fprechen.” 

Arthur ftimmte wortlos zu, worauf 
er, beide Hände auf meine Schultern 
gelegt, die Bitte ausfprach, ich möchte 
das jonderbare Ereigniß ala Geheim- 
niß behandeln. „Selbft Yrmgard und 
Walter dürfen nichts erfahren,“ fügte 
er leife hinzu. 

“ * * 

Der Mittag des nächſten Tages kam 
heran, ehe ich meinen Freund wieder⸗ 
ſah. Ich ſelbſt hatte mich trotz der 
kurzen Nachtruhe meiner Gewohnheit 
gemäß zeitig von meinem Lager erho⸗ 
ben, nicht jo der Banquier, der bi3 ge- 

gen elf Uhr auf feinem Zimmer ver⸗ 
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ren Urſachen und Folgen an feinem 
geiftigen Auge vorüberwanbern! 

Bejorgt wartete ich von Stunde zu 
Stunde auf ihn, ich fürdhtele ben Un ° 
blid feines entjtellten Gefichts, tieflie- 7 
gender, jchwarzumrändeter Augen, “ 
berftörter Blide, gramboller Gtirnfal- 
ten! Thörichter Peſſimiſt, der ich 
war! Niemals in meinem Leben irrie 
ich mich gründlicher — ich alter Pig 
cholog und Menſchenforſcher hatle in 
meiner Rechnung zwei bedeutſame 
Faktoren vergeſſen. Den Einfluß des 
tröſtenden Morgenlichtes, das uns 
alle Dinge in andrer Farbe zeigt, und 
den noch gewaltigeren der vertrauen⸗ 
den, verzeihenden Liebe, die ſich ſo 
gern bon dem überzeugt, mas fie 
münfcht und hofft! 

Mein Freund trat mit entwölktemn, 
faſt heiterem Antlitz auf mich zu, 
ſtreckte mir freundſchaftlich beide Hans 
de entgegen und flüfterte mir beruhi- 
gend zu, ich brauche mich nicht um ihn 
zu ängitigen, er jei nunmehr feft von 
Michaela’ Unfhulb überzeugt. 

Ueberrafcht blidte ih ihn an — er 
lächelte nur und Iegte mit einem 
Streifblid auf die anweſende Irm⸗ 
gard den Finger auf den Munb. 

„Sp ilt der Men,” dachte ich, 
mährend mir miteinander frühftüdten, 
er zum erjten, ich zum zweiten Male 
— „aber e3 ift befler jo für ihn!“ 
Unfchwer konnte ich errathen, meldhe 
geheimnißbolleMacht die Veränderung 
in feinem Gemüth bewirkt hatte, jchon 
am geftrigen Abend bdürftete feine 
Seele nach Bemweifen ihrer nee 


wie der Hirfch nach frifchem Waffe 

Und gibt es wohl überzeugendbere 
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Sobald wir uns allein befanden, 
hielt ich mit meiner Verwunderung 
nicht zurück. Obgleich es um deinei⸗ 
willen ſo beſſer iſt,“ ſetzte ich hinzu. 

„Du haſt recht,“ verſetzte er mit der 
Ruhe tiefinnerſter Befriedigu 
„Einen Zuſtand wie den, worin i 
mich geftern Nacht befand, Hätte ich 
nicht einen Tag ausgehalten, Ich ver⸗ 
ließ dich al3 total gebrochener Mann. 
Se mehr ich aber über ben Borfall 
nahdachte, und mir alle Für und WE 
der, die du vorgetragen, in’3 Ge ⸗ 
niß rief, je mehr überzeugte ich mich 
innerlich von der Möglichkeit der 
Darſtellung Michaelas. Der Baron, 
ſagte ich mir, iſt ein räthſelhafter 
Character; der Eindruck, den er vom 
erſten Augenblick auf mich hervorge⸗ 
bracht, widerſpricht in keinem Zuge 
der Rolle, welche die ſeltſame Ge— 
ſchichte ihm anmweilt. Warum follte 
aljo der Zufammenhang nicht ber ges 
ſchilderte ſein? Ich befann mid ki 
mehrere ebenfo wunderbare, bißher uns 
erklärt gebliebene Falle verwandter 
Art — warum follte e8 durchaus un- 
möglich fein, daß ich beitimmt war, in 
einem ähnlichen mitzumirten?” 


„Und die Unterhaltung Michaela 2 


mit dem Fremden? hr offenbarer 
Unmille, ver Ausbrud ihrer Befriebi- 
gung über den Umftand, ber ihr bie 
Hortfegung ähnlicher Handlungen uns 
möglich” macht?” 

„Bemweijt nur die in ihrer morali= 
Then Qualification murzelnde Kraft 
ihres Wiberjtandes, die felbft im Sta— 
dium ber Willenlofigteit beſtändig 

Verfuche unternimmt, den fremben 
—— Einfluß zu übermwin» 

su 

„Eine recht [harffinnige Erklärung, 
die fih nicht ohne mweitered bon ber 
Hand meifen läßt.” 


(Fortfegung folgt.) 
Die Oele des Büebie, 


König Wilhelm Ten Württemberg 
hatte feine Rejivenz in’3 Schloß Tee 
rihöhafen verlegt. Auf feinen 
ziergängen begleiteten ihn zimei hüb * 
weiße Spitze. Eines Tages ging der 
König mit ſeiner Gemahlin und deren 
Hofdame durch die Straßen ber Stabt 
und die Spite tummelten fich lebhaft 
um bie Herrihaften. Da gemahrte bie 
Königin auf der Straße einen weinen» 
den Knaben. Mit landesmütterlichem 
Wohlmollen fragte fie den Knaben: 

„Bübchen, warum meinft bu?" 

Keine Antwort, heftige Schluchzen. 
Die Hofdame legte ſich in's Mittel und 
fragte gleichfalls den Knaben: 

Kleiner, warum weinſt du? Weißt 
du, die Königin fragt dich da muß 
man hübſch folgfam fein und Antwort 
geben!“ 


Antwort. Nun will der König ſelbſt 

feine Kunft verfuen und —* ſich 

an den Knaben mit der Frage: 
„Büeble, warum heulſcht? 


Seht faht fih ber Amabe einge A 


und plagt heraus: 0 
„Deine Saufpiger Bent mie meine 5 
Hola verriffa!” 
Hierauf große Heiterkeit beim Kö 
nigapaar und ficherlich ift dem Knaben. = 
reicher Erfah geworben. ar 


— „Na Meier, Sie maden ja 
eine Jammervifage, wie eine Drahte 
feiltünftlerin, die feinen Draht hat!“ 

Au! Gtubio (au feinem 
Sreunde): „Wie, [on mieber 2 


Du? Du bift ja das reinfte — > 
ne hat der Menfch?“ frag F 
en tleinen Hans; — ir e 
mortet biefer: „Das ganze Er: 
— Modern. Maler (deffen — 
mit der Toilette nicht fertig merben 
fann): —— noch immer nit 


frilifiet | 
— Nahe Braut: Pate | 
Mama, meine Yreundin n 
e3 gar nicht — — 
meiner Verlobung zu lite 


‘ Mama: „Da — 
re ) nie wieder eine 





Abermals heftiges Weinen und line 


© Kinder, Die 


E für die Sonntaaboſt.“ 
Nunterbuntes aus der Großſtadt. 


E Bon „angenommenen Kindern. — Wenn die zurüd: 


gebrängte Mutterliebe durpbridt. -— Auf Feldern 
und Triften. — Der Xodealjiwed der Ebene. — 
Ehrwürdige Familien-Traditionen. — Jenfeit3 der 
Boulevar ds. — 
Weit größer, als man gemeinhin 
lauben mag, iſt in der Weltſtadt die 
Zahl der Familien, die ſich in Etman-⸗ 
gelung eigener Kinder mit angenom⸗ 
menen behelſen, die ſelten oder nie er⸗ 
fahren, daß es nicht ihre leiblichen El- 
ern ſind, denen ſie ihr behagliches Da— 
ſein zu danken haben. Bei der verhält- 
nißmüßig bedeutenden Anzahl dieſer 
feineswegs durchgängig 
verwaiſt waren, als ſie ihre zweite 
Seimalh fanden, iſt es ganz natürlich, 
© daß e3 hie und ba ihretwegen zu ſeltſa-⸗ 
© men, ja tomänhaften Wirnifjen 
© ommt. Eltern und befonders Mütter, 
* die äinftmals durch die Macht der Ber: 
© Hältniffe, vielleicht durch die bitterfte 
” Roth gezwungen waren, fih von ihrem 
© Kinde zu trennen, werden meiftens einen 
= Nebhaften Drang fühlen, fih mit igrem 
" Herzblatt wieder zu bereinigen. ©: 
© Bald ihnen nun ihre Lage geftattet, 
© Diefem Drange nachzugeben, verjuchen 
E fie e8, wieder in den Bejit des Sindes 
© zu gelangen. Xu den weitaus meijten 
-  ällen halt das aber fehr jchwer. Die 
© Biehmutter, weiche ihr Pflegefind jah- 
© relang forglich behütet und beichirmt, 
in Krankheitsfällen fi um daſſelbe 
© geänaftigt und es gewartet hat mit all 
ber Hingebung, deren ein Yrauenherz 
" in fo reichem Mafe fähig iit, liebt daS 
% Kind ihrer Sorge mit der ganzen |n- 
© Brunft der rechten Mutter, Hat Das 
> Meine fi gut entwidelt, fo ift fie eben- 
© fo ftolg darauf, ala wenn e3 ihr eigenes 
e Fleifch und Vlut wäre, und hat fie es 
© verzärtelt und verzogen, fo wird ihre 
Zärtlichkeit durch bie manchmal 
© unerfreulihen ‚Ergebniffe ber 
e ziehung um nichts vermindert, Nie 
wird Sich eine Pflegemutter, die ein 
‚Kind angenommen, weil ihr felber 
Kinder verfagt blieben oder weil fie 
Erjaß haben wellte für ein Herzblatt, 
Das der Tod ihr entriffen, id) aus 
freien Stücden wieder von dem Anges 
nommenen trennen wollen, wenn ]e 
fich an dafjelbe erft einmal längere Zeit 
© gemöhnt und gelernt hat, es ald ihr 
©. Kind zu betrachten. Aber die mit aller 
© Stärke fich geltend machenbe Liebe ber 
" Yeiblicden Mutter zieht die Berechti- 
© gung ber Ansprüche, welche die Pflege: 
mutter auf das Kind eriworben, nicht 


© in Frage. Und wenn fie eine roch Jo 


bindende Berzichtleiftung unterzeichnet 
bat, juriftiiher Erwägungen ijt Das 
Mutterherz nicht fähig, Hat die leib- 
= Yiche Mutter fich erft einmal vorgenom= 
E men, ihr Kind wieder für fich zu bean 
fpruchen, fo wird fie vor feiner Maß- 
zegel zurüdjchreden, Die nöthig fein 
mag, um ihren Zived zu erreichen. Da 
Bitten in der Negel faum etwas Fruch- 
ten mwürben, auch auf gerichtlichem 
Mege nichts zu machen fein bürfte, jo 
mühlen Lift oder Gewalt helfen. 
Am Montag voriger Woche fah in 
ährer Kofigen Wohnung an der Weit 
= Mams Straße nahe Weltern Avenue 
= Frau Cover bei ihren Kindern und 
überließ fich mit voller Hingebung ber 
Freude am Spiel mit den Kleinen. 
Sie hatte es längſt vergeſſen, daß Die 
kleine La Rue „eigentlich“ nicht ihr 
” Rind war. „La Rue“ heißt zu Deutfch: 
die Straße, Pielleicht liegt in dem 
= Namen eine Andeutung auf die Her: 
= Yunft d3 Heinen Mädchens, aber nur 
im Sehr feltenen Augenbliden dachte 
Frau Coner no an diefe Herkunft zu= 
= rüd; für fie war der kleine Lodentopf 
2 ihre Kind, in deffen Anfchauen und 
= Hätfcheln fie ihren Himmel auf Erben 
fand. — 
Da ertönte bie eleftrifche Klingel, 


und als Frau Cover bie Thür öffnete, 


4 drängten ſich an der Ueberraſchten vor⸗ 
über, faſt mit Gewalt, zwei Männer 


—J— und eine verſchleierte Frau in's Zim—⸗ 


mer. 

Frau Covber“, ſagte der eine von 
den Männern mit höflicher Beſtimmt— 
heit, „wir. find Geheimpoliziften bon 


Eder Revierwahe an der 22. Straße, 


Gie haben da ein fleines Mädchen, „Qa 
Aue“ geheiken, Dasjelbe ift nicht Ahr 
Kind, jondern das diefer Dame Wir 
find beauftragt, die Kleine abzuholen, 
unb wir müfjen, fo leid e3 ung um Gie 
thut, unferen Auftrag vollziehen“. 
Der armen Frau Cover fam biefe 
Weberrafhung zu plöklih. Gie ver» 
fand faum, was der Mann gefprochen 
tie; fie mollte e8 auch) nicht ber- 
‚ weil fie'3 nicht für möglich hal- 
fonnte. Grit als der Sprecher 
Riene machte, ich des Lieben Mäd- 
ens, tnoß der ängitlichen Abmehr der 
au bemächtigen, murbe ihr Die 
far, Mit Gewalt mürbe fie 
gegen bie Eindringlinge ber- 
‚Tagte fie fi. Sie verlegte fich 
8 Bitten, und marf ich in 
Fensangſt ber verjchleierten 
üßen. Die Heine „La Aue“ 
bie Mutter weinen jah, 
‚ Thränen aus, und mit der 
nie | und dem Rinde meinte nun 
Enger eh nieltse 1a nic 
üben abbringen ließ hiejelbe fich nicht. 
rend. ei er bon ihren Begleitern 
iu Goper zurüdhielt, nahm die Ber: 


LIE: 
a 


fie mit. 


Ba 5 Pe ae 
seiteRnus dem Zimmer und 


| 


zweite norgebliche Detektive dedte ihnen 
den Rüden und folgte ihnen zu der vor 
dem Haufe hahtenden Drofchfe. Che 
einige Haußgerioffen ber Covers, welche 
durch das lauwle Schluchzen und Hilfe— 
rufen der Frau Enper auf den Bor: 
gang aufrserfjam gemacht worden, jich 
in’3 Mittel zu legen oder die Polizei 
zu Hilfe zu rufen vermochten, rollte 
der Wager: mit tem Kinde und feinen 
Entführern Ichon im rajchen Trabe da= 
von. — Gelingt €8 den Pflegeeltern, 
ausfindig zu machen, mohin man Das 
Kind gebrauht, jo würben fie mit Hilfe 
der Gerichte wohl die MWiederaußfiefe- 
rung ber Hl.eimen erzwingen fonnen, Da 
fie dasjelke in aller Form Nechtens 
aboptirt haben — aber e3 fehlt jeber 
Anhaltspuntt, um die Spur des Klin- 
bes zu verfolgen. Daß die Begleiter 
der bverjchleierten Frau fi fälſchlich 
für Beamte «ausgegeben haben, ijt be- 
reit3 am jelben Tage feitgeftellt wor- 
ben, und die Pflegeeltern ber Heinen 
„2a Iue” wilfer weder den Namen von 
deren Mutter, noch fonft irasıd etwas 
Näheres über Diefelbe. 
* * * 

Chicago Hat, man darf fid;’3 nicht 
berhehlest, an gar vielen Stellen jeines 
ausgedehnten Gebieies ein recht börf- 
liches Au2jehen. Um diefen Eindrud 
zu erhalten, braucht man nicht nach den 
MWielen und Feldern von Summerbdale 
binauszısilgern, welche der nunmeh- 
rige, zipildienftlich geaichte Polizei-$n- 
[peftor Sheidelmeier in früherer Zeit fo 
tremlich Kiehütet Hat. Auch nicht zu den 
lachenden Auen von Boiwmanpille, nad 
ben ländlichen Gefilden von Morgan 
Park oder in die unentdedien Eindden 
des großen Nordweſtens von Jefferſon 
Townſhip oder gar in die heulende 
Wildniß, welche die unwirthlichen Ge— 
ſtade des Wolf Lake umgibt. Nein, 
wir brauchen uns über die Grenzen der 
Ziviliſation, wie ſelbe durch den abge— 
ſtumpften Thurm des Börſengebäudes, 
die Woltenſchaber des Geſchäftsviertels 
und die ebenſo maleriſchen Getreide— 
ſpeicher der Kornſtädter Handelsfürſten 
ſo ſchön veranſchaulicht wird, gar nicht 
ſo weit hinauszuwagen. Wir brauchen 
von dem ſtattlichen, aber leider — 
nach dem berühmten Vorbilde des 
Rathhouſes von Schilda — von Natur 
ſehr düſteren und muffigen Sitze unſerer 
ſtädtiſchen Regierung aus zwei oder 
drei kleine Meilen in nordweſtlicher 
Richtung zu wallen, dann kommen wir 
ſchon in ein kleines Akadien. Dort 
dehnt ſich nämlich von der Chicago 
Abe. bis zur Diviſion Straße und von 
der Robey Straße bis zur Weſtern 
Avenue hin eine fruchtbare Ebene. Die— 
ſelbe wird in Friedenszeiten für land— 
wirthſchaftliche Zwecke und als Tum— 
melplatz für die Ball ſpielende Jugend 
benutzt, wenn aber des Krieges rauhe 
Stürme wüthen — wie im Frühjahr 
1898 — dann wird die wahre Beſtim— 
mung flacher Gelände auch hier bei uns 
offenbar, die nämlich, ſtreitbaren Jüng— 
lingen als Exerzier- und als Schieß— 
platz zu dienen. Wie es kommen mag, 
wird man fragen, daß eine halbe 
Quadratmeile Landes faſt inmitten 
der Großſtadt ſo lange hat brach liegen 
können? — Das läßt ſich nicht leicht, 


und beſonders nicht in der Kürze er— 


klären. Genüge deshalb die Mitthei— 
lung, daß dieſe große Viehweide — ſo 
wird der Trakt von den Nachbarn ge— 
nannt — zum Nachlaſſe des Millio— 
närs Amos Snell gehört, den Tascott 
oder ſonſtwer berühmt gemacht, indem 
er ihn ermordete. — Die Wittwe dieſes 
Menſchenfreundes, welche kürzlich eben— 
falls „mit Tode abgegangen iſt,“ 
hatte es ſo wenig wie ihr Seliger über's 
Herz bringen können, das ſchöne Land 
zu veräußern, ſo lange die Grundeigen— 
thums-⸗Preiſe nicht eine genügende Hö— 
he erreicht hatten, und an dieſer ehr— 
würdigen Familien-Tradition werden 
die Erben und jetzigen Beſitzer des Lan— 
des wahrſcheinlich feſthalten, ſo lange 
wenigſtens, wie jene Liegenſchaften, als 
Farmland, nur ganz mäßig beſteuert 
werden, während die umwohnenden 
Beſitzer kleiner Bauſtellen bis zum Be⸗ 
trage von 20 Proz. des jährl. Mieths⸗ 
werthes derſelben mit Abgaben belaſtet 
werden — von der Verzinſung der 
„Mordgehtſch,“ ohne die „ein kleiner 
Grundbeſitzer“ wie ein weißer Rabe aus 
ſeiner Klaſſe hervorleuchten würde — 
von der Verzinſung der „Mordgehtſch“ 
gar nicht zu reden. 
* * * 


Da merke ich übrigens, daß ich vor: 
hin die Richtung verloren habe. Nicht 
nach Nordweſten, ſondern nach Süd— 
weſten hatte ich die Schritte lenken wol⸗ 
fen, nach ber Gegend längs den Gelei- 
fen der Burlington-Bahn, zimwifchen 
Afbland Ave. und Ogben Boulevard. 
— Ueber den Zmölfte Straße Boulevard 
müffen wir hinweg und wir haben auch 
feine Zeit uns bei dem Gedanten an die 
Heinen Leute aufzuhalten, melche durch 
bie übereilte Anlegung diejer foftjpieli- 
gen Kunftftraße zu Grunde grichtet 
worden find, Einige Straßen weiter 
rab-Süden zu fommen mir in eine 
Gegend, wo die Welt mit Brettern ber» 
nagelt erfcheint: Und nicht nur feheint, 
fondern auch in Wirklichkeit if. Ein 


hoher Breiterzaun fehließt nämlich das. 


Megerebi der Burlington-Bahn ein, 
das fi bis dicht an bie 15, Straße er= 


Riflen-Eipl, zu 


ſelben 

einer 
worden, wo der Diſtrikt noch außerhalb 
der Siadtgrenze oder doch nur eben 


noch innerhalb derſelben lag. Ein un⸗ 


ternehmender Bauſtellen⸗Haͤndler hatte 
dort eine Arbeitexkolonie gegründet, 
und bie Häuschen nebft den Grund- 
ftüden wurden auch an Arbeiter ver- 
fauft. Ihren Befib zu halten waren 


biefe aber nicht imftanbe, und fo find 
| au8 den mit ber Seit verfallenen Hüt- 


ten wieder Miethswohnungen gewor⸗ 
den. Wir befinden uns ſomit in einer 
dörflichen Umgebung, deren Bevölke— 
rung ſich aus dem Proletariat der 
Großſtadt rekrutirt. 

In dieſe Gegend wurden kürzlich der 
Hilfs-Coroner Weckler und der Eoro- 
ners-Arzt Dr. Noel geſchickt, um einen 
Todesfall zu unterſuchen, der ſich am 
Donnerftag Abend in dem Haufe Nr. 
660 der bejchriebenen Straße ereignet 
hatte, Die beiden Beamten haben von 
Haufe aus überrein Durhihnittämaß 
bon Gefühl verfügt. Daffelde ift in- 
beffen in idrem Beruf, mo ihren tag- 
aus tagein menjliches Elend in fo 
bielerlei Geftalt entgegentriit, jehr ver- 
fümmert. Trotzdem wurde es wachge⸗ 
rufen durch die Verhältniſſe, welche ſie 
auf jenem Berufsgange kennen lern⸗ 
ten. Sie fanden in dem fraglichen 
Hauſe die vor einigen Monaten von 
ihrem Gatten treulos verlaſſene Frau 
Mary Der an der Leiche eines fünf- 
jäbrigen Kindes . Sechs andere Kinder 
— feines über zwölf Jahre alt und 
zwei davon jchwer franf — mimmer- 
ten vor Hunger, und in einer Ede auf 
einem Schemel, mit zerwühltem weißen 
Haar, das Gefiht von tiefen Runzeln 
durchfurcht, fauerte die greife Mutter 
ber Frau Der. Das fünjjährige Kind 
war bor Hunger und Kälte geitorben. 
Frau Der, welche unter dem Uebermaß 
des Schmerzes meder Thränen noch 
Klagen mehr zu finden vermochte, fand 
an dem Tode des Kleinen nicht? fürch- 
terliches, verwunderlich aber fam € ihr 
bor, daß fie felder und die übrigen Kin- 
der, fomwie die alte Frau nicht auch 
Ichon dahingefiecht waren. — Die Her: 
ren MWedler und Dr. Noel haben unter 
ihren Rolegen und reunden für die 
Familie gefammelt und dann Sorge ge- 
tragen, daß Armenpfleger Olfon ji 
derjelben annahm. — Daß e3 dazu erjt 
fo weit hat fommen müffen, zeigt, 
welche Zuftände längs der 15. Straße 
im Allgemeinen herrjchen. —58, 


Der Siüdsnidel. 


(Novellette von B. Wiefen.) 


„Halt, halt — bitte halten!” 

Der Pferdebahnihaffner wies mit 
bedauerndem Achfelzuden auf den, be- 
reit3 biß zum leßten Pla gefüllten 
Magen. Ein Slingelzeichen, — die 
Pferde zogen an. 

Athemlos vom fchnellen Lauf, blieb 
das junge Mädchen neben der Halte- 
jteffe ftehen. Nun hieß es, noch Tech3 
Minuten auf die nächlte Fahrgelegen- 
heit warten. — Vom grau umzogenen 
Morgenhimmel ftrömte dichter Regen 
nieder. Der Wartenden war der Ma= 
trofenhut Durch einen Stoß gegen den 
geöffneten Regenfchirm jhief gerüdt, 
ma3 dem hübfchen Gefihtchen ein naiv 
fees Auzfehen gab. Mit der linten 
Hand hob fie das dunfeldlaue Kleid, 
um feinen Saum vor dem Gtraßen- 
Ihmuß zu fügen, mährend die Rechte, 
melche den Schirm hielt, vergebens be- 
müht mar, eine Notenmappe den Ein- 
wirfungen der Näffe zu entziehen. Die 
fleine Käthe Berger brauchte aber nicht 
lange zu warten. 

„Sottlob — endlih!” Da kam die 
erfehnte Pferdebahn. 

„Roc ein Plat frei?” 

„a, bier recht3; bitte die Herrfchaf- 
ten, zufammenrüden.“ 

Befcheiden zmwängt fich die fchlanfe 
Mädcheneftalt in die Ede diht am 
Eingang, wobei ihr nur midermillig 
Platz gemacht wird. hre Nachbarin, 
eine ſehr korpulente Frau, welche ent— 
ſchieden für zwei Perſonen Raum ein— 
nimmt, brummte etwas über „dichtes 
Anſchmieren an quatſchnaſſe Kleider“, 
während ſie den eigenen, durchaus nicht 
einwandfreien Regenmantel vor An— 
näherungen der ſchwarzen, durchweich— 
ten Notenmappe zu ſichern beſtrebt iſt. 

Der Schaffner wendet ſich an ſeinen 
zuletzt eingeſtiegenen Fahrgaſt: „Wie 
meit?“ 

„Potsdamer Straße, por ber 
Lützow ...“ 

„gehn Pfennig.” Er reißt ein wei— 
Bes Blättchen von ber Blechtafel, fou- 
pirt und gibt e& dem jungen Mädchen. 

Käthehen greift in die Tafche, fucht 
eine Meile darin herum und macht ein 
immer ängjtlicheresg Gefiht. Haftig 
zerrt fie das ITafchentucdh heraus, mo- 
bei ihr Regenihirm an die Erde und 
der mißvergnügten Dame gerade auf 
die großen, weit vorgeftredien Füße 
fällt. 

„Det wird nu aber bald zu doll,“ 
Inurrt die Getroffene. 

\ a fteht noch immer war=» 
en 


„Zehn Pfennig, Fräulein.” 

Käthehen ift blutroth geworben. Jn- 
ftinttiv fährt ihre Hand nochmals in 
bie Kleidertafche. Vergeblich. 

„Ach Gott, id — mein Portemon- 
naie — ich habe mein Portemonnaie zu 
Haufe gelaffen —“ 

„Dann muß ich bitten, an ber nädh- 
ften Haltejtelle auszufteigen,” jagt ber 
Beamte höflich. 

„Aber ich kann wirklich nicht ben 


ganzen Weg zu Fuß — ich fomme zu: 
at .» er 


Hinten im Wagen wird leife gefi- 
chert, alles fieht nach dem immer verle- 
gener werbenden Mädchen hin; bie for- 
pulente Dame, welde ein entfprechend 
forpulentes Portemonnaie in derdand 


noch fefter. die berben, 
mit Halbhandſchuhen 


erbaut | 


MWeftentafche und reicht dem Schaffner 
ben verlangten Nidel. 
„Ad, Sie find fehr freundlid — 


ich war in fo großer Berdegenheil” — | 


BE das Mädchen. „Dante taufend- 
mal!“ 


„Rein, das wäre wirklich zu viel für 
die fleine Gefälligfeit,“ jagt er 
lächelnd. 

„Doch nicht,“ entgegnet fie eifrig, 
„denn Gie wiffen ja nicht, wie viel mir 
daran liegt, zu rechter Zeit an Ort und 
Stelle zu fein.“ 

Er fragte nicht, faltete aber das 
Zeitung3blatt zufammen und ftedte e8 
in die Brufttafche. Seine Augen haf- 
teten mit fichtlihem MWohlgefallen an 
dem frifchen, jungen Geficht. 

„Ih befucde nämlich die Hochjchule 
für Mufit,“ fährt das Mäbchen er- 
Hlärend fort, „ver Profeflor fieht es 
gar nicht gern, wenn man nicht pünft- 


lich ift, und fchon neulich — die vielen | 


Pferdebahnen — ich war in die falfche 
gejtiegen — und die Stunde hatte na= 
türlich längft begonnen.“ 

Sie fah fo offen und treuherzig zu 
ihm auf, daß er nun doch unmillfür- 
lich die Frage hinwarf: 

ö 7 find Sie erft furze Zeit in Ber- 
in u 

„Erit ein paar Wochen, — zu meiner 
Ausbildung.“ 

„Und e8 gefällt Ihnen hier?“ 

Sie nidte lebhaft. „Natürlich, jebr. 
Das fann doch garnicht ander3 fein, 

| wenn man aus einem fleinenNeft plöß- 
lich in die Refidenz fommt. Leider 
ı habe ich fo wenig freie Zeit und bin 
| auch noch gar zu fremd... . Ach, ift das 
ı nicht Schon die Potsdamer Brüde?“ un- 
| terbrach fie fih, „dann bin id ja 
glei...“ fie raffte Schirm und No- 
tenmappe zufammen und machte fi 
bereit, den Wagen zu verlaffen. 

Mit lieblichem Erröthen nidte fie ih- 
rem Öegenüber einen Abſchiedsgruß: 
„NRchmals vielen Dant, mein Herr, 
und wollen Gie mir nicht Ihre Adreffe 
fagen, ih möchte doch gern meine 
fleine Schuld...” 

„Daß ift Doch wirklich nicht nöthig.” 

„sh bitte, ja,“ entfchied fie. 

Er lüftete den Hut. „Wie Sie be- 
fehlen. Mein Name ift Schmidt, 
— jtraße 13,” 

„Lüßomftraße,“ rief gleichzeitig ber 
Schaffner, 30g an ber Leine und ber 
Dagen hielt, Leichtfühig Iprang das 
Mädchen vom Trittbreiit auf Die 
Straße. Herr Schmidt fah ihr lächelnd 
nad. „Der Kleinen merft man e3 
auch auf Hundert Schritt an, daß fie 
frifch aus der Provinz fommt,“ fuhr es 
ihm dur den Sinn; aber e3 lag nichts 
Spöttifches, fondern eher Wohlmollen 
und eine gemwifle Befriedigung in dem 


Unterrichtsftunden nicht ganz bei ber 
Sache. ndem fie die, bis zu automa- 
tenhafter - sertigfeit geübte Etüde 
herunterhafpelte, - überdachte fie, mie 
fie dem freundlichen Gegenüber feine 
Auslage zurüggrftatten würbe. Cine 
Briefmarfe,in ein ganz Heines Koupert 
geitedt — fo war ed am beiten. Das 
folte gleich am Nachmittag gefchehen. 

Der Regen hatte zum Glüd aufge- 
hört, alS das Mädchen die Mufitfchule 
verließ und den ziemlich weiten Weg 
nad) dem billigen ?Familienpenfionat 
antrat. lntermeg3 erbat fie fich in ei- 
nem Laden das Mdrekfbuh um die 
Adreſſe des hilfreichen fremden, die fie 
bei dem Geräufch und ber Eile nicht 
recht verjtanden hatte, feftzuftellen. 
Uber, oh weh! Der Name Schmidt 
füllte fo viele Seiten — meldher davon 
mochte nun mohl der richtige fein? 

Sie las und la$ und wurde immer 
zweifelhafter. Da waren ganze Spal- 
ten mit „Schmidt“. Käthchen wußte 
bald nicht mehr aus und ein. Muthlos 
Ichlof fie das Namenstregifter und ver- 
fuchte nun durch die Nr. 13 einen An- 
haltöpunft zu finden. Aber das mußte 
wohl wirklich eine Unglüdszahl fein, 
benn nie wollte e8 ftimmen. In man- 
chen Häufern Nr. 13 wohnte gar fein 
„Schmidt“, in anderen zwei bis brei 
bes Namend. 

Da ließ jich nicht3 machen, daß muß- 
te Käthchen Berger endlich einfehen. 
Die Sade war ja auch faum der Rebe 
mertb, auf den Nidel fam e3 dem 
freundlichen Herrn ficher nicht an, aber 
daß er jie für nadhläflig, unzuverläflig 
halten würde, der Gedante quälte das 
Mädchen unbefchreiblich. 

Ein paar Wochen vergingen. Mit 
voller Blüthenpradt mar der Früb- 
ling in’3 Land gezogen. Käthchen 
hatte, von der Hochſchule kommend, 
ihren Weg durch den Ihiergarten ge- 
nommen. Wie wohl that, nah dem 
langen Aufenthalt im Zimmer, bie 
frifche, wonnige Maienluft. Zräume- 
rifch Tchlenderte das Mädchen den fau- 
ber gehaltenen Promenadenmweg ent- 
lang. Sie dachte an daheim, an das 
Heine Städtchen im fernen Dften, wo 
winter dem altenSchulgebäubde ein ver- 
mwilberter Garten liegt, in dem jet auch 
die Linden junge inofpen treiben und 
eine Schaar luftiger Kinder — ihre 
Gefhmifter — fih herumtummeln. 

Der lange Schatten eineß auf ber 
anderen Seite Vorübergehenden fiel 
quer über den Weg. Käthchen fah auf 
und erfchrat heftig, alS der Herr 
grüßte. — War das niht?... Ja ge 
wiß! — 

Einen Augenblick zögerte die Kleine 
— es paßte fi do eigentlich nicht, 
einen jungen Mann anzufpredhen — 
aber wer weiß, ob fich foldh quite Ge- 
legenheit je wieber traf: 

„Herr Schmidt — ich bitte — Herr 

mibt!“ 


Gedanten. 
Kätschen war heute während der 


Er wandte fi) Tchnel und fam auf. 
e zu. 
„Suiten Morgen, mein Fräulein. 


Schon wieder fleißig gemefen?“ jagte 
er, auf ihre -Rotenmappe beutend. 
„Natürlich, dazu bin ich ja in Ber- 


geaft m Die 
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Elcktriität Ihrem Körper mitgelheilt, während Sie Schlafen. — 
Br. ArFaughlin’s Heihode. 


- Füllen Sie-Jhre Nerven mit Elektrizität jede Nacht und innerhalb zehn Ta= 
gen werben Gie neue® Leben in jedem Organe Xhres Körpers fühlen. Alle 
Ihre Nerven werben imit neuer Energie verforgt und Ahr Herz wird in bem 
Gefühle jugendlicher Stärke kräftiger und freudiger fchlagen. 

Denen, die fih im Zuftande der Nervofität, Schlaflofigteit und Ber- 


zweiflung befinden, die ben Verluft der Lebenskraft, der Männlichkeit 
‘des Gedächtniffes verjpüren, die an jchmwadhen Magen, Unverdaulichkeit und 


und 


franten Nieren leiden; allen Denen wird die Elektrizität, wie ich fie gebrauche, 


Zufriedenheit und Gefundheit bringen. 


Großartig für Ihwahe Männer. 

Die Wirkung der Elektrizität auf fchwache Nerven und Organe ift mahr- 
haft wunderbar. hr Berührung ift magnetifh. Sie bringt dem Blute 
Lebenöfeuer und ertheilt neue Stärke und Vertrauen. Die Nerven werben 
boll von ihrer lebengebender Wärme und innerhalb einiger Woche ift die volle | 


Männlichkeit wieder hergeftellt. 


Mein elektrifcher Gürtel ift durch ein zwanzigjähriges Studium und 


Erfahrung zu der größtmöglichen Volltommenheit gebracht worden. 


Er iſt 


unähnlich allen Gürteln der alten Methode und wird unter 55000 Bürgſchaft 


garantirt, ſtärker zu ſein, als irgend eine ähnliche Vorrichtung. 
für ein Jahr ohne weitere Koſten garantirt. 


Er wird 


85000 verfallen, wenn einer 


meiner Gürtel keinen Strom erzeugt, der ſtark genug iſt, um bemerkt zu wer— 


den, ſobald er den Körper berührt. Die elektriſchen Verbindungen ſind 


mit 


Gemsleder überzogen und der Regulator, welcher vollkommen arbeitet, befin— 


det ſich an keinem anderen Gürtel. 


Freies Buch. 


Menn Sie frank oder fhwad find, fo verfuchen Sie meine Diethode fofort. Gie wird Ahnen Jahre des Leidens 


und Doktorrechnungen erfparen. 


das voller Wahrheiten ift für Männer, die ftarf fein wollen. 


Sprehftunden: 
3 Uhr Born. bis 
8:50 Ubends. 
Sonntags: 10 bis 
1 Uhr. 


Dr. M. 6. MCLAUGHLI 





Taſche — „und nun freue id) mic) | 


fehr, daß mir zufällig wiedertreffen.“ 

Ich auch,“ Jagte er und legte einen 
merfmwürdig ernften Nachdrud auf. die 
zwei Worte. 

Sie hatte das Fleine Portemonnaie 
geöffnet, qudte hinein und 309g ärgerlich 
die feinen Braunen zufammen. 

„Nein, das ijt Do mirflich zu 
dumm, jegt hade ich feinen Groſchen 
darin, nur eine Mark und ein Fünf— 
pfennigftüd. Können Sie vielleicht 
wechſeln? 

„Thut mir leid,“ verſicherte er, nicht 
ganz wahrheitsgetreu. 

„Ja, was machen wir denn aber?“ 

Die Wichtigkeit, mit der ſie die 


Sade behandelte, amüfirte ihm Höch- | T 
Ich nehme vorläufig das | aus ber 
Fünfpfennigftüd,“ entfcied cr, „das ; fie feft. 


fichft. 


andere geben Sie mir ein ander Mal, 
denn e3 ift jehr wahrfcheinlich, daß wir 
und nod) oft hier begegnen, wenn Sie 


aus dem Mufitunterricht fommen und | 


ich au83 meinem Komptoir. Und nun, 


„Semwiß,” entgegnete er, „ich machte 
mein Abiturienteneramen mit 17 Jah— 
ren, und doch liegt mir jebt alles da= 
ran, daß mich der Herr Direktor — 
annimmt —, daß ich ihm gefalle.“ 

„Natürlich werden Sie ihm gefallen, 
das iſt doch ſelbſtverſtändlich.“ 

„Wirklich? Warum denn, Fräulein 
Käthchen?“ 

Die Worte waren ihr unüberlegt 
aufrichtig von den Lippn gefloffen, nun 
erjchraf fie und wurde je&r verlegen. 

„Weil Sie fo, fo... ich meine, meil 
ih... Ach Gott, ich weih e3 nicht zu 
fagen — ich denfe e3 mir bloß.” 

Sralühend mie eine Ertappte, ver= 
uchte fie ihre Hand, die er aefaht hatte, 
feinen zu löfen, aber er hielt 


Freude. 
„Nein,“ flüfterte er, „jet gebe ich 
| Sie nicht eher frei, bis Gie mir nod) 
eins “gefaät haben, — ein einziges 


Wert — ob Sie — ob Du mid) lieb | 


darf ich Sie aud no ein Stückchen | haft? Ya, Käthchen, ja?“ 


Meges begleiten, nicht wahr? E& geht | 


Nun riß fie fi) doch los und bedeckte 


fih fo fon unter den frifch belaubten | mit beiden Hänpen das heiß erröthenbe 


Bäumen.” 
Sie nidte fröhlich. 


fonnendurchleuggteten Grün. 
ftattlihe blonde Mann, den fie 


mehr fremd vor. Er hatte einen jo 
armen, vertrauenermwedenden Klang 
in der Stimme und hörte alles jo 
theilnehmend ar, mas ihm die fleine 
Käthe erzählte. Mochte ed die meiche 


Frühlingsluft machen, die daß Heime | 


meh wachruft und das Herz erjchließt 
— faum eine halbe Stunde war ber= 
gangen, da mußte er die ganze einfache 
Gefchichte ihres jungen LXebens: daß 
Papa Direktor der Realfchule in dem 
meltfernen, oftpreußifchen Landftäbt- 
chen jei, die Mutter immer fränklich 
und noch fünf jüngere Gejhmifter im 
Haus. 

„Da muß ich mich natürlich gehörig 
zufammennehmen und furdhtbarfleißig 
fein, um fo jchnell ald möglich auf ei- 
genen Füßen ftehen zu fünnen.” 

„Und lichen Sie die Mufit jehr?“ 
fragte er, „ich meine Ihren künftigen 
Beruf?“ 

„Die Mufit—oh freilih. Aber zur 
Virtucfin habe ich nicht genug Talent 
und das Unterrichten — lieber Gott, 
wenn ich denfe, wie fohmer fol fort- 
mährendes leben ift, tun mir jeßt 
fon die armen Dinger leid, denen ich 
fünftig Stunden geben muß; aber” — 
fie lachte — „mas nügt e3? Denen und 
mir ift ja doch nicht zu helfen.” 

Bon nun an geichah es ehr häu- 
fig, daß Käthehen, von der Hochichule 
fommend, Herrn Schmidt im Thier- 
garten traf und, obaleich der zmeite 
„Fünfpfenniger längft entrichtet mar, 
gingen fie ftet3 eine Gtrede Weges 
plaudernd miteinander. Sie mußte 
jeßt, daß er Kaufmann fei, feinftomp- 
toir in Berlin C babe, im Sommer 
aber mit feiner alten Mutter ein Hau 
im Grunewald bemohne. 

Heute war er aber ganz anber3 ala 
fonft und hörte nur zerftreut auf bie 
Mittheilung ihrer Kleinen Tageserleb- 
niffe. Mitten in einem Sab unter- 
brach er fie: 


„Wiffen Sie aud, Fräulein Käth- 


hen“ — die vertrauliche Anrede hatte 
fih allmählich eingef&hlihen — „daß 
ich in den näcdhjften Tagen verreiſe?“ 
„Dh!“ fie jah ihn erfchroden an. 
„Auf lange?” fragte fie leife, mit nicht 
ganz ficherer Stimme. * 
„Ich hoffe nein. Aber wollen Sie 
mir nicht Grüße mitgeben? Ich reiſe 
in Ihre Heimath; Sie haben mir fo 
viel von dem netten kleinen Städichen 
erzählt, daß ich es kennen lernen 
möchte und auch das alie, graue Schul⸗ 


Ihn. 3 


Er hatte Recht; ! 
e3 ging fich munderfchön ziifchen dem | 
Und der: 
erſt | 
zum zweiten Mal fah, fam ihr gar nicht | 


| dent: 


Gefiht — er durfte fie nicht anjehen, 
während fie fo lebhaft nidte. 

lind..der ruhige, überlegende‘ Ge: 
Ihafiömann, der nie etwas lUnbedadh- 
tes that, vergaß e3 ganz, wo er ich 
: befand, daß jeden Augenblid andere 
| Spaziergänger de Weges kommen 
| fonnten — er preßte fein Bräutchen an 
| fi) unter ftürmifchen Küffen. 
'  Wnfangs flüfterten fie nur abgerif- 
! fene, thörichte, faum verftändliche Lie- 
| besiworte, dann aber ſagte Käthchen 
ſtrahlend: 

„Wer hätte das gedacht, damals, als 
wir uns zum erſten Mal ſahen, was 
man einem Nickel alles verdanken 


kann!“ 
— 


Ser armloic Maler. 


Ein Moler obne Arme ift im Wlter 
bon fejt 70 Jahren ir Antwerpen ge= 
ftorben. Charles Felu war eine be— 
lannte Figur in Antwerpen, und alle 
Reiſenden, die die dortigen Muſeen be— 
ſucht haben, werden ſich des merlwür— 
digen Anblicks erinnern, wie der 
freundliche alte Herr vor den Meiſter— 
werken der Galerie ſaß und lopirte. 
Er trug an den Füßen Socken, die wie 
Halbhandſchuhe abgeſchnitien waren 
und die Zehen frei ließen. Die Pa— 
lette hielt er mit der großen Zehe des 
linlen Fußes, die er wie einen Daumen 
durch die Oeffnung ſteckte, mit dem an— 
deren Fuße führte er den Pinſel mit 
einer erſtaunlichen Gefchidlichfeit, in- 
dem er ſich beim Malen etwas zurück— 
lehnte, um den Fuß zur Höhe der 
Staffelei erheben zu können..... Felu 
war am 26. Juni 1830 in Waermaede 
bei Courtrai in Nordflandern ohne 
Arme geboren. Seine außerordentlich 
geſchmeidigen Beine und Füße erſetzten 
ihm aber bald die fehlenden Hände. 
Eine ſeiner früheſten Erinnerungen 
war es, wie er im Garten ſitzt und ſeine 
Muiter ihn lehrt, mit ſeinen kleinen 
Zehen die glänzenden Blumen zu grei— 
fen, die er fo gern batte. Bald lernte 
er, fie felbjt zu pflüden, und da er diefe 
Art des Unterrichts jtetig fortfeßte, 
wurden fein Füße bald biegfam und 
braudbar. m Alter von 25 Jahren 
begann.er, in Antwerpen fich ver Ma- 
lerei zu widmen. Mit feinen Füßen 
bat er mehrere Hundert ber Meifterper- 
fe, die bort zu finden find, fopirt, und 
Proben feiner Kunſt, Originalmerfe 
wie Kopien, find in der ganzen Welt 
zerftreut. Wenn man diefe Gemälde 
betrachtet, Tann man fich faum borftel- 
len, doß fie mit dem Fuß und nicht mit 
der Hand gemalt find, jo ficher ift die 
Zeichnung, fo feit der Strich. 


 — Befuch beim Studenter. — Stu⸗ 


Sein Auge leuchtete in heller | 


: Gott grüß Dich, Ontel! Das ift 
je fehe bübie, Be Bi mi ad ei Mn 


Sprechen Sie por, wenn möglid. Wenn nicht, fo jenden Sie für mein Buch, 


214 State Str. 
3 GHICAGD, 


Finanziclies. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 


| Kapital . . 5500,000 
Ueberſchuß. 8500,000 


EDWIN G. FOREMAN, %Präfident. 
OSCOCAR G FOREMAN, Tice-Präfident 
GEORGE N. NEISE, Saifirer, 


i 
! — 


Allgemeines Banke-Geſchäft. 


| Konto mit Firmen und Privat⸗ 


| 
| perſonen erwunſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
| zu dverlcihest, mir. 


—J 


'J.H. Kraemer & Son 


| 93 Sih Aver, Staatszeitungs⸗Gebäude. 
8 zu verleihen mit 
Geld 456i36 Prozent Zinjen. 
| Enpsthefen mit Title Gnarantee Polıcy als fiderfte 
| Karital Anlagt. 
Erbſchaften ſchnell ccäleltirt. 
Bollmachten mit conjularifher Beglaukigong — 
Neiiepäffe ausgejieilt. 
Wechſel und Geldſendungen auf alle Plätze Deutſch⸗ 
lauds zum Tages· Curſe. 2de3, ja,jon,mo.bıo 


| ker san aan 





|Creenebaum Sons, 
' BANKIERE, 83 u. 85 Dearhorn Str. 


| 
8 Wir haben Geld zum Berleihen 
Geld an Hand anf Chicagoer Gruud⸗ 

zu 


eigentbum bi zu irgend eimemg 
verleihen. 


Betrage zu den nieder 
|  Mecbiel und FKredit:Briefe auf Europa. 


—— — 
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J.$.Lowitz, 


99 GLARK STR,, 


gegenüber Dem Gourthoufe, 


Schiffskarten 


für Dampferfahrten von New Dorf: 
Dienitag, 6. März: „Saale”, Sxpreh, nah Bremen. 
Mitnworb, 7. Märi: „Soutbivarf“ nad Antwerpen. 
Donnerftag, 8. März: „La Champagne”, nad Hapre. 
Samitag, 19. März: „Maasden“ nah Wotterdam. 
Samftag, 10. März: „PBretoria” nah Hamburg. 
Dienftag, 13. März: „Kaifer Wilhelm der Großer, 
Grpyrei, nad Premen. 
Mittwoh, 14. Märı: „Weiternland“ nah Antwerpen. 
Donneritag, 15. März: „Le Aquitaine“, Eeprch, 
nad Sadre. 
Nbiahrt von Chicago 2 Tage vorher. 


BE Bollmachten, 


notariell und fonjularijch, 


BE Grbichaiten, 


regulitt. Forſchuß auf Verlangen, 


Deutſches Ronſular⸗ 
und Rechtsbureau, 


99 Clark Strasse. 
| Dffice-Etunden bi} 6 Ubr Ubbs. Sonntags 9—13 Ube 


| 
| 


ARTHUR BOENERT, 
| 92 La Salle Str. 


Schiffskarten. 


525.00 nor — 
528.00. 5 


Geldjendungen rd, di, Bussyor 


Oeſſenlliches Ylolarial. 


Vollmachten "'* !oniulariigen Be 


glaudigungen, 


Eröfhaflsfachen, Kolleklionen 
Spezialität, 


Dan beadpte: tale 
SBLASALLESTR. 


„Vertranfiche Auskünfte frei“ 


über Bermögen:, Geihä ften-, Privat:Un» 
legenheiten, * ze. —— * 
—5* Art. fahen. — Löhne und Schulden 
zur Sand kerb n der Sal, abe 
islu kretr ® und Soter. 


A 
or 
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(Bon Alub 


Grieshuber: Na ja, mit den 
Groceries iſt das ganz was Anderes. 
Die kann man ſich Samſtags einlegen. 
— Aber den ſogenannten Milchleuten 
die Faulheit ſtärken und die armen Ba— 
bies am Sonntag mit ſaurer Milch 
vergiften, das werden die Chicagoer 
noch lange nicht thun. — 

Quabbe: Was hat denn die 
Milchleute auf dieJIdee gebracht, Sonn⸗ 
tags keine Milch mehr zu liefern? 

Lehmann: Aus Kulanz na— 


tierlich jejen die Jeiſtlichkeet, wat doch 


ihre eejentliche Berufsgenoſſen ſind. 
Kulicke:Wei un wieſo? 


Lehm.: Na, ſe wollen den Pfafſen det | 


Doofen am Sonntag alleene 
ieberloffen, in die Weche Dejorjen fie det 
ja Selbjt Schonft oft un jut jenung. 

Quab.: 
man 
Früte rt fchüttete mon ein ivenig Wa]: 
fer in die mit Milch beinabe gefüllten 
Karnen. Nebt füllt man die Kannen 
beinahe voll mit Wafler und Tchüttet 
dann ein wenig Milch Dazu. 

Kul,: Und mas ift der Riefen? 

Gr.: 
in verbeſſerter Auflage! 

Quab.: O nein! 


tem Eewiſſen beſchwören, daß er die 

Milch micht berwäſſeri hat. 
Leh.: Det ſtimmt! Er bat bloß bei 

Waſſer vermiſlcht — Jebrijens 


wäre ct jut, wenn die Feierwehr aus 
die Reigen der Weilchleite ihre Refruien | 


ziehen buhn möchte, 

Er.: Na, nu? 

Lech: Well, die Milchleite find Doch 
ſchon jedrillt dadruff, det ſie Unmaſſen 
von Waſſer die Leite in die Häuſer wer⸗ 


fen. 

Kul.: Die Propoſiſchen ſollte dem 
Mähr ſubmitted werden. 

Gr.: No, wieſo das? 
Mayor? 

Nul.: Biekos, es iſt man die Fäſchen, 
daß jeder Fuhl den Mähr mit ſeinem 
Nonſäns — thut, wie die Rieell⸗ 
Esthet-Exſchändſch, die ſich in die Tru— 
bels zwiſchen die Juhniens und die 
Boffcs mifft und ohne alle Rieſen for 
Poließ halloert. — 

Er.: Der Mayor hat ihnen aber ge—⸗ 
ſagt, daß er ſelbſt weiß, was er zu 
thun hat. 

Dvab.: Er bemeifl üscrhaupt in bie= 
fer Lingelegenhit den richtigen Takt 
und bat feine Dienflc al® Vermittler 
beiden fÄreitenden Warteien 
anacboten. 

Er.: Die Boffe haben ihm jhon die 
falic Schulter gezeigt. 

Duob.: Dejto wärmer wird aber fein 
Herz für die Arbeiter ſchlagen! 

Lch.: Na, mit det warme birjer- 
meefterliche Herz for die armen Arbee= 
ter iſt det ooch niſcht Genaues nich’. — 
Worum und wieſo frage ich Ihnen, 
Mr. Quabbe, hat er die armen ſtädti— 
ſchen Arbeeter nicht die zwee Dahler je— 
jonnen, wo ihnen die Stadtväter be— 
willigt hatten? 

Gr.: Weil dieſe anſcheinend arbeiter— 
freundlichen Maßnahmen vor der 
Wahl weiter nichts ſind, als ein altes, 
abgedroſchenes Mitlel zum Zweck Des 
Gtimmenfangs. — Bei Einbringung 
folcher Vorlagen iwird nicht gefragt, 
find biejelben nothiwendig oder aus 


Marum dem 


führbar, die Hauptjache ift immer bie, | 


dah fie die Antragjteller und Befür- 
mworter Am arbeiterfreundlichen Sinne 
ericheinen laffen. — Nach der Wahl 
fönnen die Arbeiter ihreiwegen vers | 
Bungern. 

Lehm.: Wie heeht et doch in Schil- 
Ier’n jeene Birjichaft? „Der Mohr hat 
feine Schuldigfeit jethban, der Mohr 
kann jehen.“ — 

Quab.: In derſelben Abſicht — 
Stimme nfong — ift auch die Vorlage 
eingebracht, wonach die Gehälter der 
Poliziften Durchtveg um 20 Prozent er: 
böht werden jollten. — 

Lehm.: Un bei die Bejründung bon 
den Antrag jchilderte.der eene Stabt- 
vater det Elend diefer Aermiten fo in- 
drinjlich, det man jloeben fonnte, man 
hörte die armen Kerle bei ihrem Yehalte 
pon $83,50 for'n Monat ordentlich an 
bie Qunjerpfoten jaujen. 

Gr.: Unfer brabe LandsmannLoeſch 
meinte denn ja auch, die Stadt ſei ſo 
arm und ihre Beamten ſo ſchlecht ge⸗ 
ſtellt, daß es für uns Deutſche doch ei— 
gentlich eine Unverſchämtheit wäre, 
Geld aus der Stadtaſſe für den deut⸗ 
ſchen Unterricht in den öffentlichen 
Schulen zu verlangen! 

Quab.: Das iſt die Art Beſcheiden⸗ 
heit, die Goethe mit dem Ausſpruch: 
„Lumpe ſind beſcheiden!“ 
lennzeichnet. 

Leh.: Allen Reſpekt vor Joethe 'n 
ſeene Ausſprüche; aber ick jloobe, dat 
die Lumpe meerſchdendeels ſehr 
unberſchämt ſind. Denken Sie man 


— Die Bande. — Profeſſor: Was 
haben Sie denn dan wieder für einen 
Unfinn zufammen gefchrieben, Müller, 
das Diktat lautete do: Bande ber 


Ber et hielten den jun 
* Sie aber | mil 


in Prag_ feit. 
—— ! Die Wande ber ‚ber 


Auch in diefer Hinficht- ıft ; 
in der Neuzeit vorgeichritten. ı 


Das ift ja derſelbe Schwindel 


Wird jeht ein | 
Milhmann arretirt, fo tannı er mit quı= | 


hy! nhierluhpsmumertnen 


I } 
LU 


ert Weiße) 


bloß an die Xrafen und WBarone, mo 
! erfcht die Millionen von ihre vor Neiz 
in's Irab jeſunkene Schwiegerväter 
verjuxen. Später kommen die Brieder 
| alljährlich nach dem Lande der Seburt 
ihrer Ehefrauen wie der traf Baltel- 
| Iane und j&norren nun mit wirlich Yie- 
| benstwürbiger Herablaffung die janze 
plebijiſche Verwandtſchaft an. 

OEr.: Na, geben die ihnen denn auch 
was? 

Kul.: Of kohrs, die ſind praud. den 
Stoff zu furniſhen, womit dieſe Nobel- 
männer ihre Kohts of Arms wieder 
| aufſcheinen — 

Gr.: Ich an deren Stelle würde ſol—⸗ 
| dem QOruder Luftig einen Pla im 

„South Tomn Board” beforgen; mit 
dem Fürftlihden Einkommen 
tönnte er nicht fo leicht fertig werben. 

Duab.: Früher Juchten bie Edelleute 

durch Kriegsdienſte in fremden Län— 

dern ihre derangirten Verhältniſſe in 
Ordnung zu bringen — 

Leh.: Det is jetzt annerſch jeworden. 


Det betahlt ſich nich. Der Prinz von 


Wales hätte et doch — weeß Jott — 
necthig, aber der verſucht ſein Ilück 
doch lieber bei die Karten und in die 
Bodovars von de Londoner unzweefel⸗ 
hafte Lädies, als dat er ſich auf ſo 'n 
zweefelhaſte Vefreiungstour von die 
Lady Smith bejibt. — In London iſt 
| bet eenfacher, fo ’n Dornröschen mit ’n 
: Ruß zu befreien. 

Du.: Na, die ift au) jet ohne 
feine Beihilfe $ungfer ge 
| blieben; erft ihrem Befreier Buller hat 

fie ihre Arme geöffnet. 
Leh.: Na, Männeken, treiben Sie 
ı hier nicht mit „Entfegen Scherz”, wie 
Schiller in feine Bürgfchaft fagt. — 

Bei det Entfegen bat der jute Mann 

jo viel Haue jefrient, bet er mehrere 
| er. janzentfegßt zurüdgewichen 


7 Jetzt ſcheint fich aber doch das 
| — auf die Seite der Englän— 
| ber geneigt zu haben; Cronje ijt ge- 
| Schlagen, Kimberley frei, auf allen 
| Seiten... 

Leh.: ach mat! Die eriten Ti gumen 
find madig, Der Roberts und fein 
Stabschef Kitchener. 

Gr.: RKRitchener hat aber bereit3 
| feine erften Lorbeeren beim Mühbi 
gefunden, und die waren nit ma- 
| Dig, und “little Bob” ift ein altes 
| “war horse”. 
| Leh.: Na ja, vielleicht haben je nu 
| mit det olle Kriejöpferb mehr Ilick. — 
| &o lange fe bloß Ejelhinjhid- 
| ten, da wollte det Ding nich” Flappe- 
riren. 

Gr.: Das iſt ſo. Man muß immer 
| das Richtige wählen, wenn man Er: 
| folg haben will. Seit \ahr und Tag 
| fehlagen wir und mit den paar armfe- 

ligen PBhillippinos herum — Millio- 
nen und Millienen hat die Gefchichte 
getoftet, Taufende und Wbertaufende 
| unferer boffnungsvollen, jungen Män- 
| ner find elend dort zu Grunde gegan- 
; gen — mir find Jo meit wie wir ma 
| ren. — Da entſteht eines Nachts nach 
| borhergegangenem Befuche einer Revi— 
| tal Meetine in dem frommen Gehirn 
| unferes Schidfals - Präfidenten der 
noch frommere Gedanfe, der unglüdfe- 
lige Krieg muß unbedingt por ver 
Mahl beendigt fein. — Jeden Tag fün- 
| nen wir jebt eine Botfchaft des Präfi- 
denten in diefem Sinne erwarten, 

Du.: Aber erlauben Ste mal, lebte 
Moche ift erft ein Steamer mit 
1000 Leichen von Manila in San 
Francisco gelandet. Da fann doch un- 
.. bie Rebe vom Ende des Krieges 
fein. — 
| Gr: Ach, Gott ja! Zodtfchlagen 

werben bie Philippiner die Amerita- 
ner auch fpäter, wenn fie fünnen. Aber 
| nach der Wräfidenten-Votfhaft find 
| fie feine Feinde mehr, fondern Liebe 
| Mitbürger, die bloß fo'n Vischen re- 
poluzzen und aus alter Gewohnheit bie 
amerifanifchen Poliziften todtfchlagen. 

Du.: Boliziften? ı 
| Gr: Gemiß, Poliziften! Die Sol: 
| daten jollen alle zurüdgezonen und bie 
überzähligen und ausrangirten Poli— 
ziften bon ganz Amerifa hingefchict 
werden! — 

Leb.: Kulide, bet is jo mas for 

Deenen Bater feenen Sohn, denn Du 
tannft Dir doc eenmal mit bie Hieter 
bes Jeſetzes nich in 'nen harmoniſchen 
Einklang verſetzen? — Letzte Woche 
hat Dir ja meene Olle mit den Sewer⸗ 
macher Kilb uff ſtädtiſche Koſten wie⸗ 
ber jehen jpazieren fahren. 

Kul.: Das iß ein funnie Käs, - 

mollte nämlich in 


ich 


Charlie (ber Wirth): Der Käs“ 


iſt ſehr einfach. Entweder Ihr fangt 
jetzt endlich an zu ſpielen, odee ich blaſe 
das Gas aus. 

Gr.: Na, denn erzähl’ und bie Ge- 
ſchichte ſpäter, 


Kulicke — Charlie, 
bring die Karten. 


— Ein fleißiger Jun ee 
Haft Du denn fo piel bie Schule 
aufbefommen. — rip: Nein, aber ber 
Raufmann fagte, i Belomme für aus- 
a un in ‚ mb ba 
mil ich acc) viel nolfchreiben, ‚hamit 


über | gemacht, 


Man koche reichlich Rofinen mit Waſſer 

fo lange, bis erftere ganz 
meich- find. Dann gieke man fo biel 
ier hinzu, Daß es recht Fräftig ſchmeckt, 
berfüße e3 ınit Zuder und gede, wenn 
e8 feht, je nach Portion v:r Suppe 
3—1 Eptöffel Mehl mit Waffer ver⸗ 
rührt hinzu, rühre die Suppe, welche 
weder zu dünn noch zu dicklich ſein darf, 
mit Eidottern und etwas Zimmet ab. 
In Ermangelung der Eier rühre man 
bad Mehl mil guter Sahne oder auch 
Milch an. 


— Fiſchkuchen. Fiſchreſte wer⸗ 
den feingehackt, mit einem halben gerie⸗ 
benen Weißbrod, wenigen jeingehadten 
Zwiebeln, Peterſilie, Pfefſer, Salz und 
einer Heinen Meſſerſpitze Mustatblüthe 
gut durchgerührt und mit einem gefchlas 
genen Eimeiß und etiva3 gejchmolzener 
Tutter zu einem Kuchen geformt, mit 
Eigelb defirichen, mie Zmiebad befireut, 
in Butter hellbraun gchraten und dann 
in einer Sauze, welche man vorher aus 
den Köpſen und Gräten, einer Zwie— 
bel, Pfeſſer und Salz gekocht hat, 4 
Stunde, feft zugedeckt, langſam ge- 
ſchmort. Beim Anrichten wird die 
Sauze mit einem Theelöſfel Kartoffel- 
ſtärke gebunden. 


— Roafti:Beef am Spieß 
gebraten. Zu einer vorzüglichen 
Zubereitung des Noaſt-Beefs über- 
haupt ift erftens gutes Fleiſch, welches 
im Sommer 2—3, im Winter 4—5 
Tage geichladhtet ift, eine Hauptbebin: 
gung; ba basfelbe aber in heißer Jah— 
re3zeit leicht einen Beigejchmad erhält, 
fo ıft zu tathen, wenn man Gelegenheit 
dazu hat, einen Eiskeller zu benutzen, 
anbernfall8 den Braten jo lange, als 
es dem Mebger möglich ift, am Stüd 
zu laffen und ihn dann an einem falten 
Drte, am beiten in Zugluft, aujzuhän- 
gen. Smeitens muß das Stüd kurz 
bor ber Zubereitung von allen Seiten 
getlopft werben. Drittend-gehört dazu 
eine aufmerfjame Köchin, melde für 
geeignete Hite und fleißiges Begießen 
forgt. Man nehme zum Roaft-Beef 
das Rippenftüd, morunter der Filet- 
braten (Mürbebraten) liegt, von dem 
der größte Theil des Feites entfernt 
worden ift. Nachdem e3 gemajchen, mit 
einem reinen KRüchentuche abgetrodnet, 
geflopft und mit etwas feingemachtem 
Salz beftreut ift (denn zu viel Salz 
macht bie Braten zähe), wird ber 
Mürbebraten mit Sped geipidt, das 
Roaft-Beef an den Spieß gebracht und 
mit einer Spille befeftigt. Dann wird 
dasfelbe unter fleißigem Begießen mit 
geichmolzener Butter und Nierenfett bei 
anfänglih ftarfer Hife, Damit das 
Fleiſch raſch röſte, wodurch es ſaftiger 
bleibt, 2—3 Stunden gebraten, das 
wie lange hängt pon der Größe des 
Stüdes und daven ab, ob man bas 
Fleiſch etwas roh zu Haben mwünjcht. 
Bei einem Stüd von 68 Pfund wird 
auf jedes Pfund $ Stunde gerechnet. 


— Gekochter Kalbskopf 
mit Sauze. Man wäſſert den 
ganz friſchen Kopf von einem großen, 
ut gemäſteten Kalbe, putzt ihn rein, 
Nahnerbet die Oberlefzen, Obren und 
Augen aus, bricht die unteren Kinn- 
baden ab, nimmt die Zunge heraus, 
meil fie dann beffer weich wird, mwäjcht 


ben Kopf, fpaltet ihn und bindet den- 


felben wieder feit zufammen. Darauf 
beöcdt man ihn mit MWafler, gibt Salz 
dazu, jehäumt und läßt ihn mit gan- 
zem Gewürz, grünen Kräutern, Zwie— 
deln unb Zorbeerblättern meich Fochen, 
melched ungefähr 2 Stunden dauert. 
Man kann ihn bis zum Anrichten in 
ber Brühe liegen laffen. Dann legt 
man ihn auf eine Schüffel, nimmt ben 
Bindfaden davon ab, biegt den Kopf 
auseinander, Icgt auf das Gehirn a?- 
riebenes, in Butter braun gebratenes 
Meifbrod, die gejpaltcte Zunge zu bei- 
den Seiten, gibt etwad Sauze barüber 
und die übrige dazu. 


— Geftonte Sheiben-KRar: 
toffeln. Die Kartoffeln werden 
hierzu mit der Schale getocht, abge- 
zogen, noch heiß in halerdicke Scheiben 
geſchnitten und zugedeckt. Unterdeß 
wird ein reichliches Stück Butter heiß 
fein geſchnittene Zwiebeln 
darin durchgeſchmort, Pfeffer und 
Salz und ſoviel Bouillon hinzugegeben, 
daß es eine nicht zu kutze Brühe wird, 
in melder man bie Kartoffeln gut 
burchftont. Dann werben einige Ei- 
botter mit Eſſig durchgeſtobt, gehackte 
Peterſilie hinzugefügt und die Kar— 
toffeln damit durchgekocht. 

Beilage: Koteletten, Frikadellen, 
gebratene Rollen, Bratwurſt, Panhas, 
heißgemachter Braten, Klopps. 


Häringsſauze. Ein in 
Milch gewäſſerter Häring wird fein— 
gehackt. Dann ſchwitzt man einige fein⸗ 
gehacktte Schalotten oder Zwiebeln in 
Butter, läßt darin 1—2 Löffel Mehl 
gelb werben und rührt fo viel Waſſer 
binzu, daß es eine recht jüämige Sauge 
merbe. Die Säauze läßt man mit etwas 
Pfeffer, 1 Lorbeerblatt, 2—3 Zitro- 
nenjcheiben oder wenig Effig focdhen 
und rührt fie mit etwas Fleijchertrat, 
1—2 Eibottern und einem Stüd toher 
Butter ab. — Zu Fiich und Fleifch, 
— Kräppeln 3 Pfund Meht, 
4 Cents Be Hefe, gut 13 Pint Milch, 
1 Pfund Butter, Eier, 6 Unzen 
Zuder, etwas Sitronenfchale. Diefe 
Mafle gibt Beh 60 gefüllte Kräp- 
bein. eig Tann man fhon 
Abends anmaden, den nächften Mor: 
gen rollt man ihn dann aus, fticht mit 
einem Waſſerglaſe Boden davon aus, 
legt bieje auf ein Badbreit und teilt fie 
in bie Nähe des Dfens, bamit fie geben. 
Sind fie genug gegangen, ur 


— 


man den Rand eines jeden mit Eiweiß 


A in Bar dee 
Ku 
en Rand 


ei ie Re et 


‚ten. 


ı Freund Oftermüller in der Rejibenz- 


bon — Rise 


Herr Beiotier Hausmann ‚gehörte 
nicht zu jenen Sterblichen, benen bie 
Sorge um das tägliche Leben und bie 
Bedürfnifie des Alltags viel Kopfzer⸗ 
brechen machte. Sein Geihid hatte es 
gut mit ihm gemeint. Er befaß ein fo 
ftattliches Vermögen, theild  ererbt, 
theils in jüngeren Jahren burch Fleiß 
und Sparjamteit erworben, daß er mit 
Gemütbsrufe und Behähigleit dem 
Lauf der Welt aufchen fonnte. Er be- 
griff daher auch gar nicht, wa nur Die 
Leute immer fo viel zu jammern hät- 
Außerdem förderte Die Gemäd)- 
Iichteit feines Lchens noch eine große 
Genügfamteit und Einfachheit, und e3 
gab nur ganz wenige Dinge, die in den 
Bereich feiner Wünfche und feines liebe: 
vollen Intereſſes zu gelangen vermoch⸗ 
ten. 

Zu dieſen Dingen gehörten — ein 


Vergnügen muß der Menſch doch haben! 


— ganz beſonders Spieldoſen und me— 
chaniſche Muſilwerke aller Art. Er 
‚empfand flet3 einen ganz ungeheuren 
Refpelt vor dem kunfioollen, foınplizir- 
ten Mechanismus diefr Dinge und jein 
mufitalijches Verftändnif reichte gerade 
fo meit, daß er diefe Art von Mufit 
für das Höchfle und Vollendetejte hielt, 
was überhaupt hHerporgebracht werden 
fonnte. 

© lag denn beftändig auf feinem 
Arbeitstiich — er hatte mohl feinen 
Namen davon, daß nie darauf gearbei- 
tet wurde! — eine fehr hübjche, Kleine 
Spieldofe, die ſechs reizende Stüde | 
fpielte und die zu Hören er nicht müde 
wurde. Auch einige Uhren hingen an 
den Wänden, au& deren Innern bei je⸗ 
dem Glodenfhlag irgend ein Iuftiges | 
Liedchen erflang. , 

Aber felbit diefes mufifalifche Vo- 
gelhaus genügte ihm jehon langjt nicht 
mebr. jn ber Zeitung las er oft von 
ganz trftaunlichen neuen Wunbermwer- 
fen, die herzuflellen endlich nad) vieler 
Mühe gelungen war. Und überdies er- 
innerte er fih plößlich, daß fein alter 


ſtadt Fabrikant ſolcher Muſikwerke ſei. 
Wie er nur das ſo ganz und gar hatte 
vpergeſſen köͤnnen? Den mußte er un— 
bedingt einmal auſſuchen. Er ließ 
alfo eines jchönen Tages feinen Koffer 
paden, mas feine geringe Aufregung in 
dem ruhigen, behäbigen Privatierhaufe 
herporrief, und mohlausgerüjtet mit 
Yutterbroten und den Segenswünjchen 
feiner Frau reifte er ab. 

Am Dftermüller’fchen Haufe gab es 
einen ungeheueren \$ubel, al der Herr 
Dntel, wie man ihn furzmeg nannte, 
eintraf. Die ganze Familie umringte 
ihn, Bapaı nahm ihm den Koffer ab, 
Mama den Hut, dasDienftmädcdhen den 
Regenſchirm, der kleine Fritzi den 
Ueberzieher, und es hätte nicht viel sr | 
felt, dann hätten fie ihm auch noch | 
die Schuhe auögezogen und feine Füße 
in warme Pantoffeln gejtedt. 


— — — — — — — — — — — — — 


| Revolver bewaffnet, herbei. 


immer * — ben n en | nie 
hämmerte | 


»>3 Herrn Hausmann. Es 
unverbroffen meiter. Endlich war’3 zu 
Ende! Seufzend fehritt der Geplagte 


auf einen Stuhl zu. Er begann jchon, 


zu bereuen, in diefem Haufe eingezogen 

u fen. Mit einem jchmeren Auf- 
höhnen ließ er fich in dem jchönen, be- 
quemen Stuhl nieberfinfen. Doc im 
felben Moment erflang «3 aus dem 
Innern: „Auf der grünen Wiefe*. — 
Schleunigft war Herr Hausmann wie: 
der in die Höhe. — „Meine Ruhe will 
ih jegt!!“ — „Zum Henfer mit ber 
grünen Wiefe!” — Aber das half gar 
nihts. Er mußte auch diejes jchöne 
Lied zu Ende hören. Er begann be- 
reits fich ordentlich zu fürdten. Das 
war ja ein wahrhaft unheimliches 
Haus! 

Über nun zu Bett! Worher mollie 
er noch einen Schlud Wafler nehmen. 
Der follte feinem erregten Gemüth gut 
tun! Wber faum hatte er die Wafler- 
flafche in die Hand genommen, ala e8 
aus ihrem Innern, wie zum Hohn, er- 
Hang: „Sei richt 663, es fann nicht 
fein!“ — Entjekt ließ er das Gefäh 
fallen, da3 mit lautem Krachen auf der 
marmornen Zifchplatte zerfchellte. — 
Ra, das war eine jchöne Bejcheerung! 
Und das Ding foftete jedenfall ein 
Heidengelb! — Aber warum mußte er 
auch in diefed verherte Haus fommen! 
— Geſchah ihm ſchon recht! 

Unter Brumen und Schimpfen klei— 
dete er ſich aus, und mit ſeinem letz— 
ten, tiefen Seufzer und dem ſehnlich— 
ſten Wunſch nach der Ruhe kletterte er 
ins Bett. 
in ausgeſtreckt, als ganz leiſe und zart 
aus ſeinem tiefſten Innerſten „Gute 

Nacht, Du mein herziges Kind“ er— 
klang. Das war zu viel! Mit einem 
Satz ſprang er heraus, und ſtieß dabei 
ein kleines Tiſchchen mit Nippſachen 
um, die mit ohrenbetäubendem Klirren 
und Klingen zerſchellten, und kletterte 
auf denTiſch, wo er zuſammengekauert, 
mit geſträubten Haaren, zitternd und 


todtenbleich ſitzen blieb und laut um 


Hilfe zu rufen begann. 

Auf den fürchterlichen Lärm kamen 
Herr und Frau Oſtermüller, nur noth— 
dürftig belleidet, der Hetr mit einem 
Sie wa— 
ren nicht wenig erſtaunt, Herrn Haus— 
mann in dieſer eigenthümlichen Lage 
wiederzuſehen, und Frau Oſtermüller 


wollte bereits etwas böſe werden, als 


| 


fie die vielen zerbrochenen Sachen um- 
berliegen fah. Aber Herr Hausmann, 
immer noch vor Schreden bleich, er- 
Härte fich fofort bereit, Alles zu erfe- 
gen, nur jfolle man iym, um Himmels— 
willen, ein anderes Zimmer anmelfen. 
Hier fei ed gar nicht mehr zum Aushal- 
ten. Das fei ja eine Folterfammer und 
fein Schlafzimmer! 

Mas blieb übrig, ala dasDienftmäd- 
chen zu tveden und mitten in der Nacht 
{nel ein anderes Zimmer nothbürftig 

zum Schlafen einrichten zu laſſen? 


Bald wußte Freund Obermüller ben Herr Hausmann märe nicht um Alles 
eigentlichen Ztwed der Reife feines alten | in ver Welt mehr zu beivegen gemwefen, 


Kameraden; und’fo war denm ihr er= 
fler Gang in die Merf,iäkte. Nein, 


mann gerieth aus dem Erſtaunen gar 
nicht mehr heraus, und er befam einen 
fo riefenhaften Nefpeft vor jeinem 
Freunde, der Alles machen fonnte, daß 
er ihm plößlic mit „Sie“ anzureden 
begann. DOftermüller lachte, gab ihm 
einen fanften, freundfchajtlichen Rip- 
penftoß, und da3 alte vertrauliche 
Duzperhältnid mar glüdlich wieder 
bergeftellt. 

&p fam der Abend heran. Nun 
ging’s zu Tifh. ALS Hausmann, dem 
die Obren noch langen von all dem, 
mas er eben gehört, in dad Zimmer ein- 
trat, fpielte ein großes Mufitwerf ei- 
nen Begrüßungsmarich. — Mie nobel! 
— Man fegte ih. Die Suppe wurde 
aufgetragen, faum berübrte die Schüj- 
fel die Tifchplatte, ald aus ihrem n=- 
nern ein Walzer erllang. Dan lachte 
und ließ fich die mufitalifhe Suppe 
ganz gut fchmeden. Nun wollte man 
jich gegenfeitig zuttinfen; Hausmann 
ergriſſ ſein Bierglas; da erflang e8 
aus jeinem Grunde: „Ob ich Dich Iiebe, 
frage die Sterne!” — Hausmann be- 
gonn e8 bereit etwas unheimlich zu 
Muthe zu werben. Hatte denn bier 
Alles Mufit im Leibe? 

E8 mar bereit# jpät, al3 man fi 
trennte. Die ganze familie gab Herrn 
Hausmann das Geleite bi an bie 
Thüre feines Zimmers, und Diter- 
müller rief ihm noch ganz befonders 
laut und freundlich —* recht geruh⸗ 
ſame“ Nacht zu. 

Etwas mibe und abgefpannt trat er 
ein. Da begann ein eleftrifches Kla— 
bier den Einzugdmarfh aus bem 
Tannhäufer zu fpielen. „Schon aut, 


in das unheimliche Kabinett zurückzu— 


| fehren. Und auch den andern Raum be- 
mas e8 da Alles zu ſehen gab! Haus- trat er erſt, als Oſtermüller ihm bei al— 


| 


lenHimmeln gefhmoren hatte, daß fein 
| einziges Mufilwerk darinnen fei. 

AS er an andern Morgen, noch ganz 
mübde und abgefpannt, zum Frühftüd 
erichten, da empfing ihn ein nur müh- 
fam unterbrüctes Lachen; und ber 
Heine ribi plaßte plößlich Io8, gerade 
als er die gefüllte Kaffeetaffe zum 
Munde führen wollte. Frau Oftermül- 
ler jagte ihn zwar hinaus, fonnte aber 
ſelbſt dabei das dachen kaum verbei⸗ 
Ben. Und als nun Freund Oſtermüller 
mit der unſchuldigſten Miene von der 
Welt fragte, wie er denn nun eigentlich 
geſchlafen habe, da war ſeine Geduld 

zu Ende. Grob werden wollte er nicht, 

und fo machte er denn, daß er fortfam. 
Er padte jehnell feine paar Sachen zus 
fammen und verabichiebete fich, mobei 
ihm die Verficherung, daß €8 ihm hier 
fehr gut gefallen, jchiver genug von ben 
Lippen fam. Über faum war er auf 
der Straße und außer©Sicht, da begann 
im Oftermüller’fchen Haufe ein Lachen, 
fo mächtig und herzlich, wie es wohl 
kaum je wieder in dieſem muſikaliſchen 
Hauſe erklungen. 


Hausmanns Gattin war nicht wenig 
überraſcht, als ihr Mann bereits am 
nächſten Tage wiede zurückkehrte. Und 
überdies ſchien er in der denkbar ſchlech⸗ 
teſten Laune zu ſein. Aber was machte 
fie erft fürAlugen, al8 ihr fonft fo fanf- 
ter Mann beim Betreten feines Zim- 
mer3 tie ein Tiger auf den Arbeits— 
tifch Iosfuhr, die Spielvofe padte und 
mit einem derben Tluche auf den Boden 
warf, daß fie in taufend Gtüde zer- 
Tchellte? Und dann Eletterte er auch noch 
zu den Uhren empor und brach ſämmt⸗ 


Nur für 


Männer. 


Gin freies Verſuchs⸗Packet dieſer neuen Entdeckung 
per Poſt verſchickt an jeden Mann, der ſeinen 
Namen und Adreſſe einſchickt. — Stellt 
Kraft und Stärke ſchnell wieder her. 


Frtele Vrobe⸗-Padeie eines der merkwur⸗ 

— * HDeilmittel werden an Alle per Poſt 
‚ bie an das State Medical Inſti— 
föhreiben, Sie heilten viele Mähner, 

die jahrelang gegen geifiged und Törperli- 
eb Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannettraft, fo dab das Anftitut 
I eutfälof, freie Probe-Padete an * 
darum ſchreiben, zu Es iſt 

Män: 
icher 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 

langen Mißbrauch der natürlichen Yunttio: 

nen entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter 
Sefolg in allen 5 


werben. Das Anftitut ante —— 


‚große Klaſſe von Maännern zu 


Aber faum hatte er fich dar=. 


——— auf bet 
und unb fein ee ivar, feine Frau zu bit 
ten, ibn nicht nad) den Erlebniffen in 
der Stabt zu fragen. 

Später freilich einmal, in gemüthli- 
er Stunde, hat er ihr doch verrath n, 
warum er ploich ſo wüthend gegen 
ſeine gelieblen Spielwerke vorgegan— 
gen. Seinen Freund Oſtermüller aber 
hat er nie wieder beſucht! 


— — — 


Der Rum des Jeſarewitſch. 


Zur Zeit des Kaiſers Nikolaus J. 
von Rußland vollzog ſich eine Palaſt— 
rebolution, die kein Geſchichts— 
werk mittheilt. Sie war kein 
Soldatenaufjtand, auh aing fie 
nidt bon unten hinauf, ſon— 
bern bon oben herunter, fie erfchütterte 
richt den Thron, fondern nur die fü: 
che des faiferlichen Hofes. Eines Ta- 
ges faß die Kaiferin Alexandra Feo— 
boromwna in ihrem Boudoir des Win- 
terpalaftes und langweilte ih. Da 
fam ihr eine Nugenderinnerung an die 
Zeit, al3 fie noch preußifche Prinzejfin 
mar, eine Hausfrauenanwandlung; fie 
wollte wiffen, wie e3 um ihren Haus- 
halt ftehe, und ließ fich die täglichen 
NRapporte vorlegen. Da fand fie eine 
rlafhe Rum für den Sohn, den 
faft dreißigjährigen Zefarewitch, den 
fpäteren Kaifer Alerander II, ver: 
zeichnet. Das überrafchte fie, fie blät- 
terte weiter zurüd. Die Flafche Rum 
fand fi) täglich verzeichnet bis zu fet- 
ner Geburt, ja den Tag bor derfelben. 
Das mußte alfo ein anderer Zefare- 
witch Alerander fein. Wieder forjchte 
fie weiter, die Flafchde Rum ging bis in 
da3 vorige Kahrhundert zurüd. Dort 
jtand fie mit einer Bemerkung notirt: 
aegen Zahnfchmerz vom Hof-Meditus 
perordnet. Alfo meil der verjtorbene 
Kaifer Wlerander I. ald IThronfolger 
einen Theelöffel Rum auf den franten 
Zahn nehmen mußte, wurde für alle 
feine Nachfolger täglic eine Yrlafche 
des Jamailaproduftes verzeichnet. Lä- 
chelnd theilte fie das ihrem®&emahl mit. 
Rilolaus iedoch lachte nicht. Am Nach: 
mittage verlangte er die Rapporte in 
Betreff feines Haushalte. Man jah 
die ganze Nacht Licht bei dem Saifer 
Erennen; er rechnete und fchrieb. Am 
folgenden Morgen war e3 finfter. €3 
ag über dem Winterpalais bald eine 
fchwere Luft mie vor einem Gemitter 
gebreitet. Zu feiner Gemahlin fagte 
der Selbjtherrfcher: „Es iſt jtärfer, als 
ich gedacht, eine folche Spitbüberei ift 
ohnegleichen. Jährlich fojtet meine Ta- 
fel allein Millionen auf dem Papiere 
mehr als in Wirklichkeit. Ych gebe mich 
in Koft.” Am anderen Tage eriftirte 
feine faiferliche Küche mehr; einem Ho=- 
telier war die Verpflegung des Hofes 
übertragen worden. Diejenigen, mel- 
che zu flüffige Tinte und allzu rafche 
Federn bejeflen hatten, murden be— 
ftraft; Kaifer Nikolaus duldete feine 
Berufung auf Vergangenheit und Ge- 
braud). 


Krämpfe 
Yufehlbar vertrieben in vierund- 
zwanzig Stunden. 


Wir haben Kunden, jet in guten Stellungen, die, 
ehe fie bei uns begannen, völlig bilflos und für je: 
des Geihäft unbraudbar waren. | feit 
fünfunddreigig Aahren an Krämpfen und \hatten bis 
zu bierundzimanzig Anfälle täglich, und nit einen 
jeit fie bei uns in Behandlung traten. 

Mir haben die lirfache ver Epilepsie entvedt. 
Mir haben aud die Heilung bon Epileps 
fie entdedt, und fals Ihr an Epilepfie, 
Rrämpfen fallender Rranibheit, 
Beitsten * etc. leidet oder Kinder habt, Ver: 
wandte, Freunde, Nahbarn oder Leute kennt, die das 
mit behaftet find, und wenn Ahr ober fie in Chicago 
zn. ſchreibt uns oder ſprecht vor zwiſchen 1 und 4 

x Radm., und unfer Speztafift für alfe chrenis 
—* Krantheiten wird eine Unterfuhung borneh: 
men, entiveder in unferer Office oder in„Gurer 
Mohnung, toftenfrei, während einer Woche von heute 
an gerechnet. Patienten, die außerhalb‘ Ghicagos 
wohnen, kann die Diedizin — und der Fall 
mit gleihem Erfolg behandelt werde 

Unter umjerer Behandlung verföininben die Somps 
tome rafd, die Farbe der Wangen und Qippen Tehrt 
zurüd, die Augen werden befler, Trägbeit und Miüs 
digteit machen der Üchensluft und dem Syrobfinn 
Diary, der Appetit Tehri imieder, die Pimpeld vers 
ihiwinden, der Schlaf wird regelmäkig und ruhig, 
die feuchte zitternde Hand wird fteiig,” der Geritt 
wird feft, und fchlieklih And Körper und Geift wol: 
lem Leben wiedergegeben. Schreibt oder fpreht jo: 
fort vor. Weshalb leiden? 

Korfultetion $2.00. Nur bon 14 Ilhr frei. Of: 
fen Sonntags und an Feiertagen nad Uebereinfunft, 


Dffice und Laboratorium: 


477 Wadafh Ave. und 41 Eldridge Eontt, 
BRAZILIAN DRUG WORKS, 


CHICAGO, U. 8, A. fb11,410 


frei geheilt, dauernd Furirt 

durh Dr. Klineß großen 

„MRerven = Reftörer”. Keine 

Fits nah einmaliger An: 

wendung. — Ronjultation 

aut ober per Poft 

bhandlung und eine 3 

Vrobeflaſche frei fi Fits-Patienten, die Er: 
prebteiten erft bei der Ablieferung bezahlbar. 
Dauernde Heilung, nicht nur geitweile indes 
rung von allen Rerpenleiden, Falkfucht, ee 
per Mattigkeit. Dr. R. 8. Kline, ©p., 
Urder Etr., Bhilabeiphia, Gescändet 1871, 
didoſo, Im 


in Tagen 


rantiten wir eine poſitide Heilung von Ba ⸗ 
m (Rrampfaderbrud) mittels unjerer 


@lettrifg:hemiiden Methode 
ohne itgendwelche eu Meier, bs 
binden ober Abhaltun 

Wir zeigen und Semcien. “a Leidens 
wi diefe Rrantheit 
erzeugt Eu. Reine 
——— ſeid. 
itat int Eeden. 
Unfer Dispenfary ift mit al’ den aeueſten 
elektriſchen yet einfchließlih bes 
X:Strahlen, ausgeftattet. 


Konfultation frei ar ale AJugendfünden, 
—— Berluſte, verlorene Mannbar⸗ 
gertättung, Nieren: und Blajen- 
keiten, —— —— Gonorr⸗ 
J. w n in ug turyer 

Su schei, "Sri 


* ure früßere Griabrung 
Eu mit einer freien Uns 
—* ung willkommen und 5 
liche Reinung über Euren Fall a 
Heilungen garantirt ober eine — 


X: Strahlen-iinterfudung frei für Alle. 


Balls 2 auswärts wohnt, ſchidt Brief: 
marte * Buch und —— für ze 
handlung im Kaufe, nit au 


es bis Sr 
&le 


im dien 


35 zu ziehen aus der berühmten Behand 
Methode, angewandt non dem berühmien 
Arzt 


GEE WO CHAN 


Shüst und kräftige den Körper gegen bie plöhlis 
Ken Wecjel, die im Ddiefer Jahreszeit hatctinen. 
Schüst Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme bes 
nahenden Winters. Gin leiyter Quften oder Son 
der Lungen oder Lungenröhren fol micht vernahläfligt 
werden, damit er nicht Durd) ven plößlichen Zeuperas 
turwegiel in ein unbeilbares Leiden fi ausbreidet, 

eine Jahreszeit erfordert mehr 
Aufmerfiamkeit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Kchle, Lungen und Lumgenröbrten, als die g& 
genwärtige, und fein Behanpinn * wird: jo 
ichnefl, radifal und gründlich alle Spuren biete 
Krantdeiten and dem Körper entfernen als die, ans 
gewandt von Pen berühmten chimefiihen Arzt Gere 
Wo Ehan, deflen angeniceinfich — 
Beilun en von jcheindbar bofinungsiofen Fällen das 
anze Sand in Eritaunen verjeßen. Gie waren eine 

ffenbarung für den ärztlihen Stand fomohf wie 
für das Nublifun, und Taujende bezeugen täglich 
ihre aroken Worzüge — Zaujende, ‘die von anderem 
ersten al? abiolut hoffnungstos aufg eben waren. 
Diele ze — in Ching ſeit urdenklichen Zeuen 
im Gebraub; fie find feine Erberimtente, denn fie 
ben Die. Trudtbarke und gelundefte Nation ges 
chaflen. Da fte rein vegetabiliih find, wirken fie 
wit nur als Arznei, fondern au als Nahrungs 
mittel und ftärlen und fräftigen jedes Organ u. 
jeden Theif de3 Fürpers und entfernen ey 
baften Zuftände aller Art. Unter ihrem Sittah 
derfchwinden wie dur Zander alle Krankheiten de 
Magens, der Leber und Nieren, Mich 
matismuß, des Bluteß, verbaut und bes 
Rervenipkems, alle Gebrehen der Wi tb= 
mungsorgane, den frauen und SKinberm 
jeden Alters eigentbüinliche Krankheiten und alle Ders 
alteten und fomplizirten Leiden jeder Art, die vom 
Anderen al3 unbeilbar erflärt worden waren. Spreecht 
vor und jehet die Taufende don Zeugniffen von 

moblbelannten Leuten, denen Gefundbeit, Leben und 
Siügfeliafeit iviedergegeben wurde buch bie Mitkel, 
welche die Natur jo reichlich für Das Wohl bee 

Menfchbeit geichaffen bat. Keine mean 
oder Bromiden, nicht?, das jhädliy ıf, ge 
dieſem Behandlungsſyſtem, daß F als ein Je 
Segen für die Kranken und Leidenden bon * 
und des umliegenden Landes erwieſen bat, fei 
durch diejen beriihmten Spezialiften * ein * 
wurde, Schiebt e8 nicht auf, bis e8 a er 
dern fommt und unterfudht jofort. 5— mit m 
bartnädigiten und Groniichen Leiden und fihert En 
feine ehrliche pe z a" was 
fiir Euch than läht. Er ermedt keine falfhen Boffs 
nunsen und macht feine falihen Beriprehungen, 
fondern gibt Euch feine chriihe Meinung, was A 
für Euch thun läht, umd eine affchriebene Garantie 
einer dauernden Heilung in j * den er 
übernimmt. Konſultation iſt 
niedrige Preiſe während dieſes Mongits 
die wegen Behandlung vorſprechen. Merkt Erch 
neue Adreffe feiner großen und bißfchen 


262 State Str., 


gegenüber Nothſchild's. 
Stunden 10-8, Sonntags 104. — us 


märtige 
Patienten follten Briefmarke für Bragebogen jhiden, 
Scilung brieflih garantirt. 


85 ver Monat | 


einſchließlich me 


bezahlt für alle mebdigi«- 
nile Behandlung im 
Gin —— 


Kirk Medical 
Dispensary, 


immer 211 und 212 
Chicago Dpera uje 
Gebäude, — 1 112 
Elart Str. > 
hs Straße. 
e bei Män: 
nern, — und Kin⸗ 
dern pofitin und dauernd geheilt in 30 bis 60 Tagen, 
und da8 Bruchband für immer unndtbig. Keime 
———— Gefahr, Operation oder Übhaltung vom 
ihäft. ine geihriebene Garantie einer Ichends 
teen Rur in jedem falle gegeben. zn 
Demi angepabt und garantirt, daß fic jeben 
zu halten für Leute, die feine Bebandlung wollen. 
ämorrheiden, ilteln, Willures, Geihiwüre 
und alle Krankheiten des Aiters jchnehl und dauernd 
geheilt durch meue und fhınerzlofe Methoden, Die, 
wie befannf, ‚niemals fehlihlagen. Qunderte 


eugni 
Seuanilen. des Kopfes, Kehle und — 


Sorgfalt un» - 


€ 
% 


—— 
Br 


Rheumatismus, Haut:, Blut: und Nerven: ie ET 


ten, Rrantheiten de3 Magens, Leber, Yan und 
Blafe, Krankheiten der 
zn oder Privat-Prantheiten in irgend einem 

tabium, die von Anderen als ——— aus 


geben worden imaren, werden —* und für 
geheilt zu dem möglichft niedrigften Breife 2 on Gh 
= — und erfolareichſten zialiſten. — 
onfultation immer frei. 
ftunden don 9 Uhr —* ba 580 u 
8 Mittwochs bon 9 m. ge Hu 7 2 Up 
Udends, Sonntags von 9 bis 
Unfere Süd Gficago Bißke 
g sur Bequemlichkeit 2 ern * u * 
egend wohnen, Zinmer 
9 Tommereial Uve., —— J san *88 
lung erhältlich iſt, zu denſelben Vreiſen 
Buchen 9-12, 1-5 Radm., 6:30 bis 8 Uhr Ubenbs, 
Krankheiten der Männer 
State Medical | Dispensary. 
6 Radiion —— 


v 
verlorene Maunde te —— 
sie Varicocele (Hodentrankheiten), Rerben 
Derzllopfen, Gebähtnikihmäde, bu 
—5* Gefühl im Kopf, Abneigung gegen Bes 
sehichaft, Nerpofität, unangebradies Exrrdiben, Ries 
a = - f. m. 
Ro ultation frei. 

Errehfunden: 9 Uhr — I. 8 Uhr —* 
Eonntags nur bon 10 biß I 

Schreiben Gie für einen nn 


ten twerden Mreng geheim gehalten, 


trauen und Kinder und alle 3 


en 0 
dann per Volt furrirt werben, — 3 nnd 4 


Wir laden überhaupt folde ns oniſchen U 
behaftete Beidenden nah unferer Urftalt ein, bie airs 
gends "Heilung finden fonnten, nın unfere neue Men 
thode fi angedeihen zu laffen, die ald unfehlbae gilt, 


WORLD’S — i 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., — 


nur Drei ——e— 


den Monat. — ——— dies aud.— 
9 u, Morgens bis 7 gr Abends; 


Schwache, uervöſe P 


* von Hoffnungslofigkeit und 
erihöpfenden Ausflü 
Bopiläne: — 


Sn = — engft 


Sta 
*8 





was. 4 er ® Pay ö 
Nr ; 
* 


* randenburg. 
Berlin Der — Arzt 
Krantenhauſe Bethanien, Sani⸗ 
at Dr. Johann d. GSteinau- 
‚Steintüd, {ft plöglih am Herzfhlag 
ticjieden. — In der Kirche plöglic) 
Heitorben-ift der 54 Jahre alte Kirchen- 


"Diener an St. Thomas, Ernft YJohan- 


nes, — Der Senior der BerlinerStabt- 
berorbneten - Klempnermeifter Wolf 


7 Rangenbucher ift an den Folgen eines 
Unfalls 2- er war auf der Straße um- 
= gerannt worden — verichieden. — Ih⸗ 
zen 100. ®eburtätag konnte die unver= 
 Teheliite Erneftine Frante, Pallifaden- 


ftraße 22, begehen. — Aus Xerger ba- 


Sr rüber; daß feine Braut ihm untreu ge- 


 Worben;‘tranf der 28 Jahre alte Ar- 
beiter Richard Kobs ſich einen Rauſch 


an und ſprang dann in die Spree. 
Kobs wurde zwar noch lebend heraus⸗ 

zogen, er ftarb aber auf der Unfall- 
Achten. — Bor den Auaen feiner Kin- 
der Gift genommen hat der 43 Jahre 
alte - Barbier und ?rifeur Richard 
Meibner, ber feit 15 Jahren in ber 
Dragonerftrahe 25 ein eigenes Ge: 
Ichäft betrieb. Weidner. der feit 17 

bren verheiratbet ift, lebte in lehter 

it mit feiner Frau in Unfrieden. — 
Km Verbindungstanal fand man die 
Reihe bes :Schulfnaben Sehmook, 
Sohn eines Arbeiterd aus: der Rofto- 
derfträhe 35. ‚Der. Knabe ift mahr- 
fheinlich- durch das dünne Eis gebro- 
en: und ’ertrunten. — An den Folgen 
eines Stürzes ‚verichieb die 70 -Jahre 
alte Wittive Flohr, geb. Lübke, aus der 
Parochialftrahe 22. Die alte Frau, 
die feit dem Tode ihres Mannes bie 
Hausverwaltung beforate, ftürzte beim 
Anzünden des Lichtes von der Treppe 
und z30g fich eine Gehirnhautentzün- 
dung au.— Die beiden flüchtigen Crü- 
der Dittmann, Buchhalter der@emehr- 
handlung von Leue in der yriebrid- 
ftraße, haben nach den bisherigen Feit- 
ftellungen nicht ‚weniger als 66,000 
Mark veruntreut. 

Köpenid. Wegen Meineibs, den 
er gegen Entgelt von einer Marf ge⸗ 
Yeiftet hatte, wurde der frühere Schuh: 
macher, jebige Winfelconfulent Dtto 
Thieme von bier vom Schwurgericht 
des Berliner Landgerichts nach zimei- 
tägiger Verhandluna zu einer Zucht: 
bausftrafe von fünffahren verurtheilt. 

Shöneberg. Einen Schäbel- 
Bruch erlitt die Rentiere Drtberg da- 
Durch, daß fie beim Verlaffen einer 
Droſchke zu Fall fam. 

Tegel. Der Schhlofferei = Arbei- 
ter Baul Senge aus der Berlinerjtraße 
No. 69, der in der Germania Eifen- 
gieherei.. in der Hegelitraße beihäftigt 
war, Atlirzte bon einem fechd Meter ho- 
ben Gerüjt herab, 30g fi einen Schä- 
delbruch zu und erlag im Paul Ger- 
barbt = Stift feinen Verlegungen. 

Provinz Dftpreußen. 

Friedland. Dem Outsarbeiter 
Schubert von Schönmwalde murben 
beim: Xblaben von. Zangholz beide 
Beine zerjchmettert. | 

Goldiap.. Der 68 Jahre alte, von 


der Landſchaft ungeftellte Sequeiter 


Leitner; aus Blandau tft einemSchlag- 
anfall erlegen. ne 

Gronau. . m Haufe der Alt- 
figerfrau Marie Schulz fam ein Stu- 
bendrand aus. Der dort ald Miether 
mwohnende, ziemlich bejahrte und meijt 
fränfliche Arbeiter Gerigt wurde in 
der an das Mohnzimmer anftoßenden 
Kammer erjtidt vorgefunden. 

Outtftadt. Dr. Dittrih hat 
feine Wahl als Rathbamann abgelehnt. 

Gudmallen Durh Sohlen: 
dunft ift ein Dienftmädchen des Admi- 
niftrators Köller zu Tode gefommen. 
Bei andere Mädchen waren ebenfalls 
icon bemwußtlos, murben jedoch durch 
die Bemühungen des fchnell hinzuge- 
holten Arztes gerettet. 

eilsberg. Der Kreißbeputirte 
Rittergutsbefiger Paul Ried-Schar- 
nigt ift geftorben. . Seit Jahren im 
Kreife anfäffig, hat er ald Mitglied 
bes ‚Steißtages, des Kreisausſchuſſes 
und ala Kreisbeputitter eine erfolg- 
reiche Zhätigteit' zum Wohle bes Krei- 
fes entfaltet. \ 

Antterburg. Wegen fahrläffi- 
ger Töbtung feine eigenen 5 Jahre 
alten Sohnes erfannte die Straffam- 
mer gegen. den Gejpanntnecdht Albert 
Kleinte au Georgenburg auf 3 Tage 
Sefängnik. Der Vater hatte feinen 
Sohn auf deflen Wunfch auf ein Wa- 
genpferb gejebt; das Kind fiel herab 
und wurde von dem Wagen töbtlich 
überfahren. 

Provinz Weftpreußen. 
SRle-Babenz; MUS die Frau 
bed Kutfchers Blech ihre Wohnung auf 
furze Zeit verlieh, fam ihr 24jähriges 
Kind dem eifernen Dfen zu nahe, bie 
Kleiber fingen euer, und das Kind 


erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß 
es nach zwei Stunden ſtarb. 


Moniauerweide. Ein trau— 
tiger Unfall trug ſich bei dem Beſitzer 


Fine in Betrieb geſetzt werden ſollte, 
ug plötzlich der Tiſch auf der Tenne 


Beh er zu. Als die Dreſchma⸗ 


iim, und dem Altſitzer C. Ziehl aus 
Rehhof, welcher zur Hilfe dort anwe— 
- fend mwar..fo gegen: den linken Arm, 
dab ihm-ber Arm halb fortgeriſſen 


Meuteid. Hojbefiker Johann 
Shulz bat feinem Leben durch Erhän 
nein Ende gemadt. Er bintcrläßt 
Mitte mit fünf Kindern und 

© bejahrte Mutter. 
Rofenberg — GSattlermeifter 
iſchnick aus Goldau wurde, weil et 
ſeiner Stieftochter in unerlaubten 
getreten war, zu neun Mona⸗ 


n Gefängniß verurtheilt. 


PBropinzPommern. 
wbl:it. Das Aderbürger Qud- 
Habn’ihe Ehepaar feierte das Feit 
olde: eit, Superintendent 
jborn überreichte. Dem Jubel⸗ 

ie Ehejubiläumsmebaille. 
nzabu * Ueber den Nach⸗ 
am 22. October v. J. zu Ho— 
‚berftorbenen Ritterguts- 


‚Horft Kraufe ift ber Concurs 


Grund: | 


% 


SH: 
nen er | 

zivar_ber Oberfeuerwehrmann Kiehn 
der Schornfegermeifter 
mann. Irabowsty und Kaufmann 
Flatot bei der Erplofion in bem La- 
gerfeller erheblich im Gefiht und am 


Kopf verlegt worden; leichtere Brand= | 


mwunden haben der Hauptmann ber 
Wehr, Rathöherr Elten, Bädermeifter 
Emil Paul und der ArdeiterBaumann 
dapongetragen. 

Kügenmalde. Auf dem Boden 
des Bahnarbeiter3 Ernft Wichmanns 
fchen Haufes an derMauerftraße brach 
Teuer aus, das fo rafch um fich eriff, 
daß bald der ganzeDadhjftuhl in Flam- 
men ftand. Der inzmwifchen herbeige- 
eilten Feuerwehr gelang ed nit, — 
zumal noch Waſſermangel herrſchte — 
das Feuer auf ſeinen Herd zu be— 
ſchränken; die Flammen ſchlugen viel⸗ 
mehr auf die Eigenthümer Richard 
Jeske'ſche Scheune und von dieſer auf 
deſſen Wohnhaus über, welche Gebäu— 
de mit dem Wichmann’fchen Wohn- 
haufe in furzer Zeit biß auf die Um: 
faffungömauern niederbrannten. 
Prov. Schleswig-Holſtein. 

Altona. Der in der Turnſtraße 
wohnende Eiſenbahnſecretär Kühl kam 
Nachts nad Haufe, glitt auf der Trep- 
pe aus und ftürzte über da$ Treppen 
geländer in den Hausflur. Er erlitt 
einen Schädelbruch und ftarb auf ber 
Stelle. 

Eckernförde. Infolge Vergif— 
tung durch Kohlenoxydgas, das dem 
Stubenofen entſtrömte, ſtarb das 14- 
jährige Töchterchen der Eheleute Jo— 
hannſen in der Strandſtraße. 

Flensburg. Unter dem Ber: 
dachte, Unterfchlagungen begangen zu 
haben, deren Höhe auf 15,000 Marf 
gefhätt wird, ift der Kaffirer des 
Flensburger Gaswerkes, Frederickſen, 
verhaftet worden. Das Gaswerk iſt 
Eigenthum der däniſchen Gascompag— 
nie. 

Glückſtadt. Nach ſchwerer 
Krankheit iſt Paſtor Bünz im 84. Le— 
bensjahre geſtorben. Der Dahinge— 
ſchiedene war 51 Jahre lang Seelſor— 
ger hieſiger Gemeinde. 

Tagkjer. Die Eheleute Hans 
Erichſen Hoyer und Frau, geb. Niſſen, 
begingen ihre goldene Hochzeit. 

Provinz Schleſien. 


Breslau Auf dem Rangir— 
bahnhof Brockau bei Breslau wurde 
bei Ausübung ſeines Dienſtes derRan— 
girer Hüttner überfahren. Der Kopf 
wurde vollſtändig vom Rumpfe ge— 
trennt. 

Briegiſchdorf. Bei den Auf— 
räumungsarbeiten an dem Nachts ab— 
gebrannten Stallgebäude des Bauern—⸗ 
gutsbeſitzers Krauſe fand man den 
ſtark verkohlten Leichnam des Knechts, 
den Krauſe vor Kurzem entlaſſen hat— 
te. Nach ſeiner Entlaſſung hatte er ge— 
droht, daß er ſich rächen werde. In 
Ausführung dieſer Drohung ſcheint er 
ums Leben gekommen zu ſein. 

Bolkenhain. Der im beſten 
Mannesalter ſtehende Gottlieb Bau— 
mert aus Alt-Reichenau hatte beim 
Bäumefällen das Unglück, von einem 
Aſte auf den Kopf getroffen zu werden. 
Der Schlag war ſo ſtark, daßBaumert 
ſofort todt liegen blieb. 

Lüben. Dragoner Krauſe von 
der 5. Escadron des hieſigen Regi— 
ments, im zweiten Jahre dienend, ver— 
ſuchte ſich mittelſt ſeines Karabiners 
zu erſchießen. Der Schuß ging unter 
dem Kinn in den Kopf. Der Lebens— 
müde befindet ſich im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe. 

Provinz Poſen. 

Gollantſch. Seine diamantene 
Hochzeit feierte das L. Paradies'ſche 
Ehepaar. Der Ehemann iſt 83, die 
Ehefrau .78 Jahre alt. — Die älteſte 
Frau in unſerer Gegend iſt eine Frau 
Teske aus Chagna bei Gollantſch; ſie 
iſt 102 Jahre alt. 

Goſtyn. In der v. Prusfi gehö- 
rigen Apotheke entſtand durch Explo— 
ſion einer Spiritusflaſche Feuer. Da 
ſchnelle Hilfe zur Stelle war, brannten 
nur der Apothekerraum und die Küche 
aus. Ein Kind des Herrn v. Pruski 
wurde durch den Zimmermann A. 
Wisniewicz gerettet. Auf den Satt— 
lermeiſter Golniewicz, der zur Hilfe— 
leiſtung herbeieilte, fiel die vor der 
Apotheke befindliche Treppe ſo un— 
glücklich herab, daß er ſchwer verletzt 
in ſeine Wohnung gebracht werden 
mußte. 

Inowrazlaw. Wegen thätli— 
chen Widerſtandes gegen einen Ge— 
richtsvollzieher wurde der ſchon mehr— 
mals beſtrafte Landwirth Bartholo— 
mäus Ritz aus Chielmce zu zwei Mo— 
naten Gefängniß verurtheilt; der Ge— 
richtsvollzieher hatte bei Ritz eine Pfän— 
dung vorzunehmen. 

Schneidemühl. Nachtwächter 
Julius Richter aus Deutſch-Krone be— 
merkte auf ſeinem nächtlichen Rund— 
gange, daß bei dem Fleiſchermeiſter M. 
daſelbſt Diebe eingebrochen waren, und 
ſchließlich kamen auch der Schmiede— 
lehrling Franz Stoeck und Schuhma— 
cherlehrling Felix Schulz durch ein 
Fenſter aus dem Laden heraus. An— 
ſtatt nun die Einbrecher feſtzunehmen, 
theilte er mit ihnen den Raub, welcher 
aus Fleiſch- undWurſtwaaren beſtand. 
Stoeck und Schulz wurden zu je drei 
Monaten Gefängniß, Richter aber we⸗— 
gen Verbrechens im Amte zu einem 
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus verur⸗ 
theilt. 

Provinz Sachſen. 

Erfurt. Das hieſige Schwurge— 
richt verurtheilte den Nachtmwächter 
Meiste au Brinnig megen Körper- 
berlegung mit töbtlihem Erfolge zu 
vier Jahren Zuchthaus. — Im benad)- 
—— Schönnewitz herrſcht der Th— 
phus. 

Langenſalza. Bürgermeiſter 
Henſchke aus Lindow wurde zum bieſi⸗ 
gen zweiten Bürgermeiſter gewählt. 

Liebenwerda. Infolge Herz⸗ 
ſchlages iſt der Landrath des Kreiſes 
Liebenwerda, Kammerherr Ernſt Shl- 
veſter Matthias von Bredow verſchi 
den. Wenige Tage darauf ſtarb auch 


Blei, Raufz bhre alte Maurerpolier Karl Röthig. 


Seine Ehefrau beging vor 3 


Da 


t jich in feiner Wohnung erhängt. 


ochen 

ebenfalls Selbſtmord. 
Mühlhauſen. Freiwillig ge— 
ſtellt hat ſich dem hieſigen Amtsgericht 
der ſteckbrieflich verfolgte frühereGuts⸗ 
beſitzer Wilh. Brinckmann ſen. aus 
Popperode, gegen welchen ein Verfah— 
ren wegen Meineidsverleitung ſchwebt, 
und der vor längerer Zeit mit ſeinen 


Söhnen nad) Argentinien geflüchtet. 


war. 
Provinz Hannover, 


Hannover. MAIS der Hausfohn 
Reinede aus LZahe bei einer Schlägerei 
in Groß - Buchholz Frieden jtiften 
mollte, wurde er von dem Wrbeiter 
Sander dur Meflerjtiche lebensge- 
fahrlich verlegt. 

Alfeld. In der benadhbartenDtrt- 
Ihaft Langenholzen brannte die zum 
Pfarrhofe gehörige Scheune mit vielen 
Erntevorräthen nieder. 

Biffendorf. Hier brannte ein 
Mohnhaus und eineScheune, dem Hof- 
befiger und Pferbehändler Wöhler 
bierjelbft gehörend, nieder. Das Haus 
mar nicht bewohnt, beide Gebäude wa- 
ren mit Erntevorräthen angefüllt. 
Man vermuthet Branditiftung. 

Blumenthal. Erſchoſſen hat 

fi in dem bei jeinem Haufe befindli- 
hen Stall der Kaufmann und Gaft- 
mwirth Ad. Keller. Die Kugel drang in 
die Schläfegegend ein und verurfachte 
den fofortigen Tod. 
Hefeler, welcher erjt vor Kurzem das 
befannte Reftaurant „Zum neuen 
Schaden” fäuflich übernommen hatte, 
bat unter Hinterlaffung erheblicher 
Schufden mit feiner Frau das Weite 
geſucht. 

Osnabrück. Unter Mitnahme 
von rund 36,000 Mark iſt der Kauf— 
mann Auguſt Grothaus aus Diſſen 
plötzlich verſchwunden. Mehrere hieſige 
Kaufleute, die mit dem Genannten in 
Geſchäftsverbindung ſtanden, ſind da— 
durch finanziell mehr oder weniger 
ſtark benachtheiligt worden. 

Weſterholt. Die Wittwe Marg. 
Fleeth, geb. van Eſſen hierſelbſt, feierte 
ihren hundertſten Geburtstag. Die 
Greiſin konnte in körperlicher und gei— 
ſtiger Rüſtigkeit die ihr dargebrachten 
Glückwünſche entgegennehmen. 

Provinz Weſtfalen. 

Annen. Der 18 Jahre alte Ar— 
beiter Seibel wurde von einem Rie— 
men derTransmiſſion erfaßt und meh— 
rere Male herumgeſchleudert. Hierbei 
wurde ihm der linke Arm ausgeriſſen 
und die lintke Körperſeite vollſtändig 
zerdrückt. Der Verunglückte ſtarb auf 
dem Transport nach dem Kranken— 
hauſe. 

Meſchede. Das Dorf Hellern 
wird demnächſt von der Erdoberfläche 
verſchwinden. Die Bewohner haben ihr 
Eigenthum an die Regierung verkauft 
zwecks der im Hennethal zu errichten— 
den Thalſperre. Auch ein Theil des 
Dorfes Immerhauſen wird in dem 
neuen Landſee ſeinen Untergang fin— 
den. 

Niederſchelden. Auf der 
Dolomithütte des Stahlwerks iſt der 
Arbeiter Breuer aus Eitorf infolge 
Einathmung von Gaſen erſtickt. 

Weringhauſen. Die unweit 
des Dorfes im Walde gelegene Dyna— 
mitbude flog Nachts mit furchtbarem 
Knall in die Luft, ſo daß die Häuſer 
erzitterten und die Fenſterſcheiben zer— 
trümmert wurden. Zum Glück befan— 
den ſich Menſchen nicht in der Nähe, 
ſo daß kein größeres Unglück zu bekla— 
gen iſt. 

Weſterwiehe. Den Arbeiter 
Heinrich Kettelhoit von hier fand man 
in einem kleinen Teiche am Wege als 
Leiche auf. 

Wewer. Der Kutſcher des Frhrn. 
v. Brenken wurde erſchoſſen aufgefun— 
den. Ein Revolver lag neben der Lei— 
che. Ob Mord oder Selbſtmord vor— 
liegt, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Merl. Im Franziskanerkloſter 
ſtarb der in der ganzen Provinz be— 
kannte Franziskanerpater Hubertus 
Schwarz. Der Verſtorbene war am 
28. November 1826 hier geboren und 
erlernte die Goldſchmiedekunſt. Im 
Jahre 1848 war er in Wien beſchäf— 
tigt, als die Stadt von dem Marſchall 
Windiſchgrätz belagert und zur Unter—⸗ 
werfung gezwungen wurde. 1859 
wurde er im Dom zu Paderborn zum 
Prieſter geweiht. 

Rheinprovinz. 

Köln. Der Musketier Rakowsky 
der den Fabrikanten Lämmert hinter— 
rücks überfallen und durch Stiche der— 
art verletzt hatte, daß der Tod eintrat, 
wurde vom Kriegsgericht zu 4 Jahren 
Feſtung, ſein Mitſchuldiger Keßler zu 
einem Jahre Feſtung verurtheilt. Läm— 
mert hatte ein Mädchen beſchützt, das 
von den Soldaten beläſtigt worden 
war. 

Aachen. In der Fabrik der Ac— 
tiengeſellſchaft — Lederfabrikation 
bon de Heſelle und Co. brach Feuer 
aus, das raſche Ausdehnung nahm. 
Die Schloſſerei, Haarwäſcherei und 
Irodnerei wurden vom Teuer zerftört, 
dagegen blieben die übrigen Fabrik— 
und Wohnräume, jomwie die angrenzen= 
de gefährdete Aachener Stahlmwaaren- 
fabrif erhalten. 

Bonn. Wegen eines groben Verge- 
bens im Amte ift der Polizei - Wacht- 
meifter Morgenftern flüchtig geworben. 
Der Flüdtling fol auf der Reife nad 
Transvaal fein, um auf Seiten der 
Buren zu fämpfen. 

Boppard. Die Schulvorfteherin 
Hullmann aus Königswinter ftürzte in 
den Rhein und ertranf. 

Düffeldorf. Der Bildhauer 
Sofeph Reik, der Schöpfer der Pietä 
in der Gereonäfirdhe zu Köln, if an 
einem Schlaganfall gejtorben. 

Koblenz. Der Dachbeder Eberz 
ftürzte vom Dad eines Haufe auf 
dem Kaltenhof und mar fofort tobt. 
‚Bron.$ 
Rafjel 
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Ontjo in Deutfh - Sübmeftafrita ala 
Sanitäts = Unterofficier in der faifer- 
lien Schußtruppe ein junger Zands- 
mann, Wilhelm Mister, im 25. Le- 
bengjahre. — Schäfer Chriftian Ahl- 
born von hier, der im vergangenen 
Hahre bier al? Wunderboctor fein 
Unmefen trieb, wurde von der Straf: 
fammer zu 34 Jahre Zuchthaus ver=- 
urtheilt. 

Frankfurt. m Ulter von 
nahezu 54 Jahren verſchied der 
Stadtverordnete Wilhelm Bücking. Er 
war in Alsfeld (Oberheſſen) geboren 
und gehörte einer dort weitverzweigten 
Induſtriellenfamilie an. — Der Kut— 
ſcher Leonh. Baumeiſter, 30 Jahre alt, 
ließ ſich hinter dem Oſtbahnhof in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht von einem 
Eiſenbahnzug überfahren. Der Kopf 
wurde vom Rumpf getrennt und etwa 
zwanzig Schritte von dem Körper ent— 
fernt aufgefunden. 

Fritzlar. Käürſchner Ritter von 
hier erhielt von ſeinem Sohne, welcher 
vor Monaten von dem 28. Infanterie— 
Regiment, welches in Ehrenbreitſtein 
ſteht, deſertirte, die Benachrichtigung, 
> berfelbe in der Boerenarmee fäm- 
pfe. 

Wiesbaden. Gegen den Redts- 
anwalt Edermann fchmwebt feit einiger 
Zeit ein ehrengerichtliches Verfahren 
wegen Verlegung der Amtspflichten. 

Mitteld Staaten. 

Altenburg. Der im nahen 
Rafephas lebende Geheime Kirchenrath 
Dr. Julius Löbe, der mit dem berühm- 
ten Linauiften Hans Conon von der 
Gabelent die grobe Ausgabe der Werke 
des Gothenbiſchofs Ulfilas beſorgt 
hat, trat in ſein 95. Lebensjahr. Der 
ehrwürdige Greis hat vor mehreren 
Monaten ſeinem geiſtlichen Amte ent— 
ſaat, aber die Arbeit in der Wiſſen— 
ſchaft noch nicht niedergelegt. Uner— 
müdet fährt er noch fort, die Ergebniſſe 
ſeiner Thätigkeit in Aufſätzen und Ab— 
handlungen zu veröffentlichen. 

Braunfhmeig Der ältejte 
praftizirende Wundarzt Deutjchlands 
„Dr. med. bonori3 caufa” Ferdinand 
Fäſebeck iſt an Altersſchwäche geſtor— 
ben. Der weit über Braunſchweigs 
Grenzen hinaus bekannte alte Herr 
konnte am 4. März v. J. neben ſeinem 
90. Geburtstage das Jubiläum ſeiner 
60jährigen ärztlichen Thätigkeit in 
körperlicher und geiſtiger Friſche fei— 


ern. 

Eiſchleben. Ein gefährliches 
Rencontre mit einem Eber hatten hier 
an einem der letzten Tage die Fleiſcher 
Emil Eberhardt und Karl Zacher aus 
Erfurt. Sie beabſichtigten auf dem 
Gehöft des Landwirths Nagel einen 
Eber zu kaufen. Bei der Beſichtigung 
wurde das Thier wüthend, ſtürzte ſich 
auf Zacher und zerfleiſchte dem zu Bo— 
den gefallenen Manne mit den Hauern 
ein Bein. 

Gaudersheim. Beim Trans— 
portiren von Thon gerieth der Ziegel- 
arbeiter Delmann auf der Ziegelei von 
Marbah und Prehmann unter die 
Zomried und wurde auf der Stelle ge- 
töbtet. 

KL. Rhbüden. Der Fuhrfnecht 
Molters von der hiefigen Harenberg- 
chen Mühle alitt beim Antreiben der 
Pferde por feinem fchmerbeladenen 
MWaaen aus, fam unter die Räder und 
erlitt einen Bruch beider Beine. 

Molfenbüttel Ein be 
dauerlicher Unglüdsfall traf die Fami— 
lie des Hotelier Schul; im „Kron- 
prinz.” Als Frau Schulz rafch Feuer 
machen mollte, goß diejelbe Petroleum 
in den Herd. Dabei fand eine Erplofion 
ftatt, und der Frau Schulz wurden 
beide Arme und Hände, fomie das Ge- 
ficht ftarf verbrannt. Man befürchtet, 
daß Frau Schulz auf dem einen Auge 
die Sehfraft faum mieder erlangen 


wird. 
Sadjen. 

Dresden. ‘m Alter von 37 Jah: 
ren ijt nach langen jchmeren Leiden 
der frühere ſächſiſche Artillerie— 
Oberlieutenant Hanſon verſtorben. Bis 
vor wenigen Jahren war derſelbe auf 
in- und ausländiſchen Rennplätzen als 
ſiegreicher Herrenreiter eine bekannte 
Perſönlichkeit. — Das goldene Eheju— 
biläum feierte der Privatier 
Stohn mit ſeiner Gattin. — 
Der Stadtverordnete Heinrich 
Müller kann auf eine ununterbro— 
chene 35- jährige Thätigkeit alsStadt— 
verordneter zurückblicken. 

Bautzen. Auf dem Bahnhofe 
wurde der Pader Heinzfe von derMa- 
fchine eines einfahrendenGüterzugs er- 
faßt und verlegt; er erlitt einen Arm- 
und Beinbrud). 

Bärenmalde Das goldene 
Ehejubiläaum beging der Schloffermei- 
jter Müller mit feiner Gattin. 

Bobenneufirden. Der 
Maurer Jahnsmüller, deifen 16 = jäh- 
tiger Sohn unlängft aus dem Eltern- 
baufe verfchwunden ift, wie man an 


E 


nimmt in der Abſicht, ſich nach Trans— 


vaal zu dem Burenheere zu begeben, iſt 
von einem neuen Schickſalsſchlage be— 
troffen worden, indem ihm kurz hin— 
tereinander drei Kinder an Diphtheri⸗ 
tis geſtorben ſind. 

Leipzig. Nach langem Leiden 
entſchlief der Vorſtand für Glasmale— 
rei an der Königlichen Kunſt-Acade— 
mie und Kunſtgewerbe-Schule, Prof. 
Johannes Haſelberger. — In der Ma— 
ſchinen-Fabrik von Nagel in Leipzig⸗ 
Plagwitz fand man den 45- jährigen 
Heizer Wähner aus Altmittweida im 
Maſchinenhauſe todt auf. Wähner hat—⸗ 
te einen Schädelbruch und Rippenbrü⸗ 
che erlitten. Man nimmt an, daß ihm 
unmohl geworben ift und daß er in 
diefem Zuftande auf dad Schwungrad 
der Mafchine fiel. 

Meerane. In Abmwefenheit feiner 
Ehefrau burdfchnitt der Weber Karl 
in feiner Wohnung feinem etwa 6 Mo- 
nate alten Rinde die Kehle und er- 
bängte fih dann felbft am Webſtuhle. 

Sebnig. Yn der Bapierfabrif 
wurde der Majchinenführer Guftav 
Krumbholz von dem Riemenzug 
und jofort getöbtet. eat 
Wen —— Di ] 
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erfaßt genom 
— Kann tatt. 
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5* zu 
beachten. Es trat dann eine 
macht ein, aus welcher das Mä 
nicht mehr erwachte. 

Zittau. Auf dem Hauptbahn- 
hofe gerieth der 24jährige Wagenrüder 
Lachmann beim Rangiren zwijchen bie 
Puffer zweier Wagen und murbe fo- 
fort getödtet. Der Bruftlaften mar 
dem Berunglüdten völlig zerbrüdt 
morben. „ 

Heſſen-Darmſtadt. 


Gießen. Der revidirende Bahn— 
meiſter Mohr von hier wurde Nachts 
bei Langgöns todt gefahren. 

Groß-Umſtadt. In der Nähe 
des hieſigen Marktplatzes entſtand ein 
Feuer, dem die Anweſen des Schloſſers 
Zimmer und der Bürger Frieß und 
Füßler zum Opfer fielen. 

Hunger. Aus dem Leben ſchied 
der Diſtriktseinnehmer Stichler; der— 
ſelbe waltete hier 36 Jahre lang ſeines 
Amtes. 

Lollar. Auf dem hieſigen Bahn— 
hof ſtieß eine Lokomotive mit einem 
Packwagen zuſammen. Drei in dem 
Poſtpacketwagen befindliche Poſtbeamte 
wurden tödtlich verletzt. 

Lampertheim. Dem Straßen— 
wart Wiegand ging das Wohnhaus in 
Flammen auf. 

Laubenheim. Ein entſetzlicher 
Unglücksfall hat ſich hier zugetragen. 
In der Wohnung desTaglöhners Gör- 
lich ſtürzte ein Ofen um, auf welchem 
ein Topf kochenden Waſſers ſtand. Das 
letztere verbrühte ein Kind derart, daß 
— Tags darauf feinen Leiden er- 
ag. 

Nieder- ingelheim Kur 
bor Weihnachten wurde Nachts in der 
Mohnung des Lehrers Muntermann 
eingebrochen, bei melcher Gelegenheit 
Schmudgegenftände von beträchtlichen 
MWerthe abhanden famen. Der Einbre- 
Ser ijt nunmehr in der Perfon des 
Metzgerburſchen %. Hild ausDehringen 
verhaftet worden. Die gejtohlenen Ge— 
aenjtände fand man noch alle in feiner 
Wohnung vor. 

Bayern. 


München. Der Vorſtand des 
Kriegsarchivs, Oberſt z. D. Adolf Rit— 
ter v. Erhard, feierte ſein 50jähriges 
Militärjubiläum. — Lorenz Illig, der 
langjährige verdienſtvolle Leiter des 
Kindergärtnerinnenſeminars, iſt an 
einer Blutvergiftung, die er ſich beim 
Beſchneiden einer Hornhaut am Fuße 
zugezogen hatte, geſtorben. — In der 
Iſar ertränkt hat ſich der 29Jahre alte 
verheirathete Conditor Arnold Rupp 
aus Prag. 

Augsburg. Im Alter von 77 
Jahren ſtarb der Commerzienrath Al— 
bert Ritter von Hertel, Vorſtand der 
Handels- und Gewerbekammer von 
Schwaben und Neuburg und desAugs— 
burger Handelsvereins. 

Bamberg. Auf dem hieſigen 
Stadtbauamte wurden verſchiedeneUn— 
tregeimäßigfeiten entdedt. Der Bau: 
amt3aftuar Ernejti, der bereits ju3- 
penbirt ift, fol Rechnungen zur Zah: 
lung angemwiefen haben, obwohl er 
mußte, daß die betreffenden Arbeiten 
und Materialien gar nicht geliefert 


worden find. 

Bogen. Nachdem erjt vor Ber- 
lauf einer Woche der verheirathete 
Taglöhner Yofef Engl von hier wegen 

Rofenheim. Der Bahnbedien- 
jtete Leonhard Brandl murbde bei der 
Fürſtätter MUeberfahrtt von einem 
Schnellzug überfahren und fofort ges 
töbtet. — 

Waſſerburga. J. Das Wehr 
am ſogen. Sammelweiher des Müllers 
Kaspar Ameßbichler in Eich, Gemeinde 
Rott a. J. wurde vom Hochwaſſer 
2 Der Schaden iſt ſehr 
groß. 

Weiſſenburg. Im benachbar— 
ten Dettenheim murbe ber 18jährige 
Sohn de8 Schmiebemeifterd Krauß 
beim Scheibenfchießen mit Tylobertge- 
wehren aus Fahrläffigfeit erfchoffen. 

Württemberg. 


Stuttgart. Eine jeltene eier 
beging Herr Karl Schaible aus Both: 
nang; er ift nunmehr jeit 50 Jahren 
als Hilfsarbeiter in der 3. ©. Cotta- 
fhen Buchdruderei bezw. in deren 
Nachfolgerin, der VBuchdruderei ber 
Union, thätig. Der Yubilar hat in 
diefem Zeitraum täglich den Weg von 
Bothnag hierher zurüdgelegt und ber= 
jieht in vollftändiger Rüftigfeit noch 
heute pflichtgetreu feinen Beruf. — 
Der Gemeinderathb beihloß, an ber 
Iunghofer- und Ihürlenftraße ein 
tierftödiges Gebäude für Arbeitermoh- 
nungen zu errichten. Zu diefem Zwecke 
fol die Württ. Sparfaffe um ein 
Darlehen von 550,000 M. erfucht 
werben. 

Aihhalden. Tuhhändler Lam 
bert Broahammer, der fert einiger Zeit 
geiftig erkrankt war, entfernte fi aus 
feiner Wohnung, gerieth in einem un= 
weit vom Haufe gelegenen Weiher und 
ertranf. 

Ehingen. Gementarbeiter Stähle 
dahier wurde hinter der Cementfabrif 
todt aufgefunden. S 

Eningen. Mit großer Majorität 
ift Stabtfhultheig Hügel von Yord- 
tenberg zum hiefigen Ort3vorfteher ge- 
wählt wordens 

Eſchenau. In einem Anfall von 
Schwermuth erhängte ſich der 72 Jahre 
alte Wittwer und Handelsmann Hirſch 
Kallmann. 

Eutingen. Jagdaufſeher Wer— 
keſſer, welcher ſeinerzeit durch einen 
unglücklichen Schuß Verletzungen an 
hr Augen erlitt, ift nun ganz erblin- 


Freudenſtadt. Diefer Tage 
wurde ber erjte Spatenftih zu dem 
Bau der Bahnlinien Freudenftadt — 
Klofterreihenbah gemacht, jowie ber 
Bau des erſten Loſes, das ſich vom hie- 
figen Bahnhof bi8_ zum zukünftigen 
Zahnradbahnhof Freudenſtadt erſtreckt, 
in Angriff men. 


guft Strohmfelt bon 


Der Pfarrer a. D. | fall 


_ Karlsruhe Der 17Tjährige 
Iymnafiaft, Sohn des Geh 
rungstath Mayher, erſchoß ſich 
Das Motiv war Krankheit. — We⸗ 
gen Sittlichkeitsverbrechens wurde ge⸗ 
gen den ledigen Kaufmann Wilhelm 


Weber aus Ruſt eine Gefängnißſtrafe 


von 2 Jahren ausgeſprochen. 

Baden-Baden. Rentner Mi- 
chael Stephan ftarb im Alter von 91 
Sahren. m vergangenen Frühling 
feierte der nun VBerftorbene mit feinem 
Zmwillingsbruder Franz Zaver in jelte- 
ner förperlicher und geiftlicher Rüjtig- 
heit feinen 90. Geburtstag. 

Dinglingen Wöhnhaus und 
Mühle des Müllers Wetterer brannten 
nieder. Der 42jährige G. Mälzer von 
Elchesheim fam in den ylammen um. 
Er hinterläßt eine Wittme mit brei 
Kindern, welche in dürftigen Verhält- 
niffen lebt. 

Eberbach. Geftorben ift der ül- 
tete Einwohner unferer Stadt, Händ- 
ler Red, im Alter von 88 Jahren. 

Eutingen. Arbeiter fanden den 
Goldarbeiter A. Müller jchmer verlegt 
im biefigen Steindruh liegen. Der 
Verunglüdte war Nachts Hinabge- 
Fürst. 

Mannheim. Dem ärgften Mild- 
panfcher in unjerer Umgebung, Fried» 
rich, Alles von Heddesheim, AmtWein- 
heim, melcher diefer Tage vom Schöf- 
fengericht wegen jchmerer Milchfäl- 
Ichung zu einerGelditrafe von 300 ME. 
verurtheilt tourde, ift der Verkauf von 
Milh im Bezirt Mannheim unterfagt 
worden. 

Rheinpropinz. 

Kaijerslautern Der 61 
Sahre alte Bahnmwart Peter Althaus 
aus Dreifen erhielt wegen Blutichande, 
begangen an feiner noch nicht 14 Jahre 
alten Tochter, 3 Jahre Zugthaus. — 
Nachts drangen zwei junge Burfchen in 
den Saal „Sägerheim”, mo ein Ball 
gegeben wurde. Die Beiden machten 
fich durch ihr Benehmen läftig, fo daß 
man fie zum Saal hinaus meifen muß- 
te. Plößlich 30g der eine der Beiden, 
Holzdreher Jakob Gehring, ein Meffer 
und verlegte mehrere Perjonen, darun= 
ter einen Kutjcher Namens Scheibt. 
Gehring wurde der Polizei übergeben. 

Kirhheimbolanden Alt: 
bürgermeijter Wilhelm Ritterfprach ift, 
81 Jahre alt, hier gejtorben. 

Kontmig. Eine gemaltige 
Feuersbrunſt vernichtete das audge- 
dehnte Hofgut des Defonomen Weith 
bollftändig. Große Futterborräthe 
und Jämmtliches Betriebsinventar find 
verbrannt. Der bedeutende Biehjtand 
murde nur mit großer Mühe gerettet. 
Der Schaden ift enorm. 

Elfaß - Lothringen. 

Sraßburg. George Bruedmann, 
der frühere Direktor des Meter Stadt- 
theaters, zur Zeit Gigenthümer be3 
biefigen Dperetten- Theater und Va- 
riete, ift geftorben. — In Nancy ift SO 
Sahre alt ProfefforDdr. Gabriel Tour 
de3.gejtorben, der faft vierzigyahre der 
alten Straßburger medizinifchen Fa— 
fultät als afademifcher Lehrer ange= 
bört hat.ı Er war in Straßburg felbit 
am:21.anuar 1810 geboren. 

Medlendburg. 

MWismur. Die St. Georgenfird- 
hof No. 2 mohnende Wittme Lembte 
machte mit ihrer fiebenjährigen Tochter 
ihrem Leben dur Erjtiden mitteljt 
Kohlengas ein Ende. Das Motiv zu 
der traurigen That joll Furcht vor ei= 
ner Arreititrafe gemejen jein.— Bäder: 
meifter Wandfchneider, Obermeijter der 
biefigen Bäderinnung, beging fein 50= 
jähriges Meifterjubiläum. 

MWoldegf. Auf der Herberge zur 
Heimath geriethen beim Abendeſſen 
zwei zugereifte Hanbmerfögejellen in 
Wortwechſel, in deſſen Verlauf der 
eine, ein Bäckergeſelle Hauſchildt aus 
Zinten, dem anderen einen Porzellan— 
teller mit ſolcher Wucht in's Geſicht 
ſchleuderte, daß der Teller in Stücke 
zerſprang und der Getroffene ſchwere 
Verletzungen davontrug. Der Atten⸗ 
täter gerieth in Haft. 

Roſſt ock. Der Schutzmann Papen— 
hagen wurde aus dem Dienſte entlaſ⸗ 
ſen und unter der Anklage des Mein— 
eides verhaftet. 

Oldenburg. 

Hemmelsdorf. Das Wohn— 
haus des früheren Hufners Jacobſen 
iſt niedergebrannt. 

Toſſens. In dem Hauſe des 
Fuhrmanns Müller brach des Nachts 
Feuer aus, das in kurzer Zeit das 
ganze Haus einäſcherte. Das Haus 
war außer von dem Eigenthümer Mül⸗ 
ler noch von einer zweiten Familie be— 
wohnt. 

Freie Städte. 


Hamburg. Der Schutzmann 
Fett wollte in der Kaiſer Wilhelm Str. 
einem Geſchäftswagen ausweichen. 
Dabei wurde er von einem Motorwa— 
gen der Straßenbahn überfahren und 
ſo ſchwer verletzt, daß er in hoffnungs—⸗ 
loſemZuſtande nach dem Krankenhauſe 
gebracht werden mußte. — Herr W. H. 
Kämp, Mitbegründer des bekannten 
Eifenmwerfes von Nagel & Kämp und 
Vorfigender der gleichnamigen Aftien- 
gejellichaft, ift plößlich und unerwartet 
einem SHerzihlag erlegen. — Dem 
Privatier Jenfen wurde, während er 
in einem Straßenbahnmwagen durch die 
Hermannftraße fuhr, fein Contobud 
mit über 15,000 Marf geftohlen.— Sn 
folge eine Schwindelanfalles ftürzte 
die Arbeiterin Bohnfad in der Hein- 


richftraße in St. Pauli auf einen glü- 


benben eifernen Dfen und zog fich der- 
artige Brandiwunden zu, daß nad) ei- 
nigen qualvollen Tagen der Tod ein- 
trat. — Der Commis Carlfen aus Al⸗ 
tona, ber einer Yyirma bei St. Annen, 
bei der er angeftellt war, 5000 Marf 
unterfhlug, murbe verhaftet. — Kapi- 
tän W. Jagemann, Führer des Ham- 
burger Dampfers „Louife” der Firma 
Carl Hirfchberg, ift in Buenos Ayres 
geftorben. Der Dahingefchiedene war 
ein ener Hamburger. 

‚Bremen. Ein fchwerer Ung 


-Teianeie 


stiehte batte Ih 


(ieger "Hlieb. “ F ge 
— den Sturz eine Gehirnerfehttes 


a 5 tung zugez0g 


3 en, der er, ohne das Bes 
mußtjein wiebererlangt zu haben, er» 


legen ift. 
Shmeiz. 

Adligenswyl. Yn das Bau- 
ernbaus Widmer im Zöbeli drang ein 
verfleideter Mann und übermältigte 
die Frau. Al diefelbe um Hilfe fchrie, 
traftirte der Thäter diefelbe mit einem 
Mefler. Auf’die Hilferufe der Frau 
erichien aber der Mann, der fih im 
Stalle befand. Auch er erhielt mit 
dem Mefjer einige Stiche, morauf der 
ZThäter no Baarfchaft im Betrage 
bon ca. 2500 TFrancz erbeuten Tonnie. 

Bafel. Durchgebrannt iſt der 
Handelsreiſende Alf. Fotzler vonSund⸗ 
haufen, 20 Jahre alt, unter Hinterlaſ⸗ 
ſung eines Deficits von 5000 Francs. 

Gonten. Mit anderen Arbeitern 
war Karl Anton Gmünder (Batiftli3- 
farlöni), wohnhaft in Enggenhütten, 
mit Holzichlitteln befchäftigt. An einer 
fteilen Stelle fuhr Gmünbder mit jei- 
nem Schlitten, auf welchem ein größe» 
res Stüd Holz befejtigt war, an ein im 
MWege liegendes Hinderniß. infolge 
des Anpralfes riß die Kette, dad Holz 
rutfchte nach vorn und verfegte dent 
Lenter des Schlitten? einen ftarfeu 
Stoß auf dem Rüden. Bald nadk:r 
ftarb Gmünbder infolge innerlicher Ber- 
leßungen. 

Grandfon. Im Xlter von 69 
Jahren jtarb Stadt =» Präfident alt 
Nationalrath Friedrich Griblet. 

Kehrfiten. Der 3 Jahre alte 
Walter Chriften fuhr in einem Sclit- 
ten mit feiner Schmweiter über einen 
Hügel hinab dem See zu. Der Sclit- 
ten konnte nicht mehr aufgehalten mwer= 
den, beide Kinder wurden über da3 
Bord hinaus in den See gemorfen. 
Das ältere fräftigere Mädchen fonnte 
fih an der Ufermauer fejthalten, ver 
Knabe ertranf. 

Kölliten. Der 26 Yahre alte 
Schreiner Mätter von hier murbe von 
den Alfifen in Burgdorf wegen Noth= 
zuchtverfuch® und Raubes zu drei Jah: 
ren Zuchthaus verurtheilt. 

Zug. Der Gärtner Franz Landts 
mwing erhielt beim Holzſpalten durch 
ein abgefprungenes Stüd Holz eine fo 
ftarfe Verlegung de3 linten Auges, 
daß man glaubt, felbes fei verloren. 

3ürid. Herr und Frau Dr. 
Meifter = Hegnauer in Zürich V feier- 
ten das jeltene yet der diamantenen 
Hochzeit (6Ojährige Ehe). 

Defterreihb- Ungarn. 


Wien. ‘m Alter von 68 Jahren 
ift ber Komifer Karl Adolph Yrieje 
nad) langem Siehthum in größter Ars 
muth gejtorben. — Eine in der Wiener 
Geſellſchaft ſehr bekannte Perſönlich— 
keit, der penſionirte Major der Arcie— 
renleibgarde Alois Hevin Ritter von 
Navarre, iſt im 74. — * geſtor⸗ 
ben. — Der in Mariahilf, Kafernen- 
gafle No. 26, mohnhafte Erporteur 
Norbert Nesweda hat fi in feinem 
Gefhäftslocale erhängt. Die Motive 
des Gelbjtmordez find unbefannt. — 
Der 18jährige Schneivergehilfe Mi» 
hael Matufchel, Alfergrund, Grünes 
thorgaffe No. 23, hat fich in einem Ho= 
tel im zmweiten Bezirk durch einen Re- 
bolverfhuß getödtet. Matufchet dürfte 
die That in einem Anfalle von Geiftes- 
ftörung verübt haben. — Die jeit 30 
Jahren im Haufe Ferbinandsftraße 
No. 15 bedienftete Magd Marie Gabo 
ftürzte beim Tenfterpugen aus einem 
Yeniter des vierten Stodiwerte® auf 
die Straße und blieb mit zerfchmetter- 
ten Gliedern todt liegen. — Aus unbe= 
fannter Urfache hat fich der 63jährige 
penfionirte Sicherheitgmachmann An 
ton Nowak, Koppjträße No. 30 wohn= 
baft, in feinem Zimmer erhängt. — 
Der 28jährige Emil Freiherr dv. Le- 
bebom, zu Dobromelif in Mähren ge- 
boren, Joſephſtadt, Buchfeldgaſſe 
wohnhaft, wurde auf Anordnung des 
Sicherheitsbureaus verhaftet. Er wird 
mehrerer Sittlichkeitsverbrechen be— 
ſchuldigt. 

Brünn Der Maſchiniſt der 
Brünner „Moravia“ -Brauerei Na— 
mens Michael Oswald hat auf ſeine 
bon ihm getrennt lebende 24jährige 
Gattin Anna, weil ſie ſich weigerte, 
wieder mit ihm zuſammen zu leben, 
zwei Revolverſchüſſe und ſodann auf 
ſich ſelbſt drei Schüſſe abgegeben. Die 
Verletzungen des Mannes ſind tödtlich, 
jene der Frau ſchwer. 

Graz. Hier wurde der Sohn des 
Sumelierd Winter megen mehrerer 
Diebftähle, die er in den Läden hiefiger 
Sumeliere begangen hat, verhaftet. 
Man fand eine Anzahl merthooller 
Brillantringe bei ihm. 

PBilfen. Das Kreidgericht Pilſen 
verfolgt den 3ljährigen Brauer Emil 
Gärtner aus Mittelbach bei Pilanig ın 
Sachfen, wegen Verdachtes Des un 
Barbara Gärtner in Blattnit verfud- 
ten Mordes. 

Prag. Der unter dvem BVerbadhte 
der Spionage verhaftete Hauptmann 
des 19. Infanterie = Regiments Koicic 
wurde von dem Profeffor der Piychia- 
trie Pid für irrfinnig erklärt. 

Nyiregyhaza. Der Gutäbe- 
fiter Gyurcfany ftolperte auf derjagd, 
fein Gewehr entlud fi) und zertrüm- 
merte ihm den Schädel. Er war fofort 
tobt. : 

Luremburg. 


Zuremburg. Dur Erfennt- 
niß des Obergerichtshofes wurde AI- 
bert Martha, Vice - Präfident des hie- 
figen Bezirfägerichts, megen Verleum- 


‘dung bes 9. Henger, früheren Haupt- 


Rendanten der Sparfaffe, zu einer 
Geldbuße von 200 ?Francz, zur Zah: 
lung von 1000 TFranca Schadenerſatz 
an Wenger und zu den Koſten des Ver— 
fahrens verurtheilt. 

Hoftert. Der 64 Jahre alte Fuhr⸗ 
mann Steph. Pünnel ſtürzie in der 
Scheune eines Nachbars auf die Tenne 
und war wenige Minuten ſpäter eine 


Leiche. | 
di| Rümelingen. neiner im Ort 
gen. Yuiderg ge Gallerie wurde 
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| Auf der Suche nah Neuem haben | 


bie Modiften por der Xahresmenbe 
aber= und abermals die Trachten un- 
ferer Mütter, Ur- und Ururahnen ge= 
prüft, um fie für und nugbar zu mas 
hen. Die Refultate Davon zeigen fich 
in den Ball- und Gefellihaftskleidern, 
welche Anklänge an verſchiedene Jahr⸗ 
hunderte aufweiſen, doch hat es den 
Anſchein, als ob wir einmal wieder am 
Empire haften bleiben werden. Dazu 


tragen die Bolerojäckchen bei, welche 


mit immer gleicher Vorliebe getragen 
werden, ſich indeß bedeutend verkürzt 
haben, alſo die Taille zeichnen. Nicht 
wie bisher trägt man die Jäckchen im— 
mer über der üblichen Taille, denn wer 
ſich den Stil rein und ganz zu eigen 


machen will, verkürzt auch die Taille, 
ſo daß wir thatſächlich Anzüge ſehen, 
die der Zeit Napoleons J. zu entſtam— 
men ſcheinen. Im Widerſpruch damit 
ſteht der untere Rand des Rockes, der 
immer noch ringsum dem Fußboden 
aufliegen ſoll. „Aufliegen ſoll“, denn 
hier kann natürlich nur von Denjeni— 
gen die Rede ſein, die ſich ſtrikt an das 
Wort der Mode gebunden fühlen, wäh— 
rend die überwiegende Mehrzahl ber 
vernünftigen rauen den befjeren eige- 
nen Gefhmad nicht derartig beein- 
fluffen läßt. Am häufiaften wird das 
Empirefleid im Ballfaal auftreten, 
weil fi zarte Stoffe fo vorzüglich für 
biefe Horm eignen, doch aud) für Tuch— 
und Sammetjtoffe wird leßtere gern 
gemählt, und jelbjt der Straßenanzug 
mit furzem WBelzjächen über dem 
Iofen Sadmantel erinnert daran. 
Sammetkleider werben jehr gejchäßt, 
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denen helle grüne Töne, graue mit fil- 
bernem Schimmer in ganz neuen Nu= 
ancen und ein unbefchreiblich fchönes 
Meerblau vorherrfchen. Dennoch be— 
merft man verhältnigmäßig menig 
glatte Gemebe, große Mujter, die im— 
mer häufiger im Seceffioniftenftil auf- 
treten, jcheinen für die meijtens immer 
noch glatt anliegenden Kleiverformen 
unentbehrlih. Ymmer neue und reiz- 
volle Farbeneffette werden durchlleber- 
einanderlegen verjchiedenfarbiger und 
burchjcheinender Gewebe erzielt, deren 
mechjelnde Reflere fich in jeder Falten- 
bewegung erneuern. 

Graublaues Tuch, gleichfarbiger, ges 
tippter Sammet und elfenbeinfarbene 
Guipüre verbinden fich in dem anmu= 
thigen, für Damen mittleren Alters 
geeigneten Kleid, Figur 1, zu einem 
reizvollen Ganzen. Der Futterrod ift 
mit einem ziemlich breiten Tuchvolant 

rüber fallende Zus 
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nifa zeigt außer dem reichen Franfens 
abiehluß noch zwei im Durchbruch ein 
gejegte Guipüreborbüren, die, wenn 
der Yyutterrod nicht aus Seide gemählt 
wird, mit einem Seibenband zu unter- 
legen find, Hinten ift der Rod in eine 
breite Doppelfalte geordnet, die jedoch 
ohne Befat bleibt und bis zum unteren 
Rande reiht. Die Taille au Sams 
met umfchließt vorn einen Lak aus 
graublauer Seide mit eingenähter 
Rundſchnur. Den oberen Abſchluß 
des ſeitlich höheren Kragens bildet eine 
Perlenſchnur. Der herzförmige Aus- 
ſchnitt des Kleides iſt von einem eckigen 
Guipürekragen begrenzt, an den ſich 
vorn ein bis zum Gürtel hinabreichen⸗ 
der, gleicher Garniturtheil anſchließt. 
Die engen Aermel haben auf der un⸗ 
teren Spitze Guipürebeſatz. Die Taille 
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chloſſen wird. 

Einfach und doch 
Taffet, Figur 2, deſſen leicht ſchlep⸗ 
pender Rock eine ſchräg in Säumchen 
genähte Vorderbahn zeigt. Die gleich— 
falls ſchräg in Säumchen genähte Blu- 
ſentaille öffnet ſich mit bogenförmig 
ausgeſchnittenen und mit gelblicher 
Guipürebordüre begrenzten Aufſchlä— 
gen, die in ſich kreuzende Säumchen ge⸗ 
näht ſind, über einem Einſatz aus wei— 
ßem, in Kräuschen gezogenem Chiffon. 
Den bogenförmigen Rand des mit 
einem Säunchenſtreifen verſehenen 
Stehkragens umrandet Guipürebor⸗ 
düre, wie ſolche auch die kleinen ange— 
ſetzten Manſchettentheile der oben in 
ſchräg laufende Säumchen genähten 
Aermel begrenzt. Die Taille umgiebt 
ein in Querfalten gelegter Taffet— 
gürtel. 

Sehr ausdrucksvoll erſcheint die aus 
ſchwarzer Soutache und Perſianer 
(hierfür kann auch der wohlfeilere 
Krimmer verwendet werden) beſtehende 
Garnitur auf dem weichen Paſtelblau 
des hübſchen Tuchkleides, Figur 3, 
deſſen Rock in abgeſtuftem Soutache— 
beſatz verziert iſt. An der Taille, die 
ſich mit Perſianeraufſchlägen über 
einem blauen Sammetlatz öffnet, wie— 
derholt ſich die Verſchnürung in Huſa— 
renmanier, wobei die oberſte Linie ſich 
über den Aermel fortzuſetzen ſcheint. 
Auf der Mitte des Aermels bildet die 
Verſchnürung, wie an allen Enden, 
eine zierliche Kleeblattform. Die Taille 
ſchließt mit einem, innen mit Perſia— 
ner bekleideten Mediciskragen, derLatz 
mit einem glatten Sammetſtehkragen 
ab. Sie hat einen kleinen Schoß, der 
ebenfalls Soutacheverſchnürung zeigt. 


des, Figur 4, iſt malvenfarbener Wol— 
lenſtoff verwendet. Die Taille iſt hin— 
ten und vorn in Quetſchfalten geordnet 
und oben mit einer bogenförmig aus— 
geſchnittenen Guipürepaſſe verſehen, 
die durchſteppter Sammet begrenzt. 
An den Schultern bilden die Sammei— 
theile runde Epauletten, die ſich auf die 
glatten, am untern Rande in Bogen 
ausgeſchnittenen Aermel legen. Die 
Taille iſt durch eine ſeitlich geſchloſſene 
breite Schärpe aus Libertyſeide be— 
grenzt, deren lange, mit Franſen ab— 
ſchließende Enden bis zum Saum des 
Rockes reichen, der ringsum in Falten 
geordnet iſt und loſe auf einem Futter— 
rock liegt. 

Sehr hübſch iſt das Kleid aus alt— 
blauem Tuch mit einer Garnitur von 
elfenbeinfarbenen ſchrägen Taffet— 
ſtreifen, Figur 5. Der ſchlichten, un— 
ten am Rande bogenförmig ausge— 
ſchnittenen Taille ſchließen ſich ſeit— 
wärts und hinten lange bis zum Rock— 
ſaum reichende Ueberkleidtheile an. 


Die Taille iſt vorn ſchräg übereinan— 
dertretend geſchloſſen und mit einem 
unten ſpitz verlaufenden Doppelauf—⸗ 
ſchlag garnirt. Der untere beſteht aus 
Taffet, der obere aus Tuch und iſt bo— 
genförmig mit ganz ſchmalen Taffet— 
ſtreifen beſteppt. Der Stehkragen hat 
die gleiche Verzierung. Die am Hand— 
gelenk mit einer weißen und einer da— 
rüberfallenden blauen Manſchette be— 
grenzten Aermel zeigen oben bogenför— 
mige weiße Taffetſtreifen. Der mit 
leichter Schleppe geſchnittene Rock, auf 
dem die hinteren langen Stofftheile 
der Taille unſichtbar zu befeſtigen ſind, 
iſt bogenförmig mit ſchmalen weißen 
Taffetſtreifen beſteppt. Ein gleicher 
breiterer Streifen begrenzt das Ueber— 
kleid und vorn den unteren Rand der 
Taille. Die Ueberkleidtheile ſind mit 
unſichtbar anzubringenden Knöpfen 
und Schnurſchlingen auf dem Rock zu 
befeſtigen. Zur Garnitur des runden 
weißen Filzhutes, deſſen Krempe mit 
einem, blauen Filzſtreifen abſchließt 
ſind blaue und weiße Straußfedern, 
ſowie breites weißes Seidenband ver— 
wendet. 


Parirt. Student (zur Logis— 
frau): „Das nenne ih pünktlich, ich 
mollte doch meinen Kaffee um acht lihr 
haben und jeßt ift e8 jchon um neun 
Uhr.“ LRogidfrau: „Das ift ja nod 
nichts, Sie haben fhon vor zwei Mo= 
naten gejagt, Sie wollten bezahlen!“ 

— Mihtrauifd. Herr: „Sie 
‚geben heuer nicht auf's Land?" — 
‚Frau: „Nein, mein Mann hat 
Sem 3 zu bereitw 


— * 
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dem rm ger | 


doch Böchft gefchmad- | 
vol ift daß Kleid aus erbbeerfarbkenem' 


| ! 
——— 


Ein Haze 
Gilt es auch all 

hend, daß Herzensromane 
leichter zu Stande kommen als in der 
kühlen Atmoſphäre, die in den Fami—⸗ 
lien der regierenden Häuſer weht, ſo 
wird man doch nach den Vorkommniſ⸗ 
ſen der jüngſten Zeit in dieſer Bezie— 
hung als Ausnahme von der allgemei— 
nen Regel das öſterreichiſch -Vungari— 
ſche Herrſcherhaus betrachten müſſen, 
an deſſen Hof die blaue Blume der 
Romantik ganz prächtig gedeiht. Der 
präſumtive Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand d'Eſte, von dem man 
geglaubt hatte, daß er die Tochter der 
Kronprinzeſſin-Wittwe Erzherzogin 
Stephanie heirathen werde, hat ſich 
eine Gräfin Chotek zur Gemahlin er— 
koren und in den nächſten Tagen ſoll 
nun auch die Vermählung der Kron— 
prinzeſſin-Wittwe Stephanie mit 


— 
ErzherzoginStephanie. 
dem Grafen Lonyay ſtattfinden. Ehe 
die Erzherzogin vom Kaiſer die Er— 
laubniß zu dieſer Eheſchließung er— 
hielt, hatte ſie nicht bloß auf das Recht 
der Thronfolge, ſondern auf alleRechte 
einer Erzherzogin zu verzichten, und 
Graf Lonyay mußte vom reformirten 
zum katholiſchen Glauben übertreten. 

Die Kronprinzeſſin-Wittwe, welche 
am 21. Mai 1864 als eine Tochter des 
belgiſchen Königshauſes geboren wur— 
de, war bekanntlich mit dem Erzher— 
309 = Thronfolger Rudolf vermählt, 
der mit eigener Hand feinem Leben ein 
Ende machte; aus diefer Ehe ift eine 
Tochter entſproſſen. 

Graf Elemer Lonyay v. Nagy— 
Lonya und Vaſaros-Namenhy gehört 
zu den angeſehenſten Mitgliedern des 
ungariſchen Hochadels. Er wurde am 
24. Auguſt 1863 zu Bodrog-Olaszi 
im Zempliner Comitat geboren und iſt 


GrafLonyay. 

ſonach nur um neun Monate älter als 
ſeine Braut. Nach Beendigung ſeiner 
Mittel- und Hochſchulſtudien trat er 
im Jahre 1883 als Conceptsadjunkt in 
das gemeinſame Miniſterium des Aeu— 
ßeren ein. Als er drei Jahre ſpäter 
die diplomatiſche Prüfung beſtanden 
hatte, erhielt er ſeine Ernennung zum 
Geſandtſchaftsattache. Als ſolcher 
diente er erſt in Bukareſt, dann in St. 
Petersburg und im Jahre 1890 in 
Brüſſel. Als Attache wurde er nur 
noch in London verwendet. Im Jahre 
1892 avancirte er zum Geſandtſchafis— 
ſekretär, und als ſolcher war er erſt 
der Petersburger, dann der Pariſer 
und der Londoner öſterreichiſch ⸗-un— 
garifchen Botfchaft zugetheilt. Hier— 
nad) einer anderen Verfion in Abbazia 
— madte Lonyay die . Belanntfchaft 
der Kronprinzeffin = Wittme Stepha- 
nie, Nachdem Graf Lonyay Tpäter noch 
der Botjchaft in Rom angehört hatte, 
trat er auß dem biplomatifchen Dient 
zurüd und lebt jet auf feinem Gute 
Bodrog = Dlaszi, mo aud) das neuver- 
—— Paar ſeinen Wohnſitz behalten 
wird. 


Bequem. 
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Kellnerin: „Der Hauptmann jchidt 
’3 Bier zurüd, weil a’ Flieg’n d’rin 
ſchwimmt!“ 

Wirth: No, no, der hätt' ſich auch 
nit die Finger verkühlt, wenn er f’ 
ſelbſt raus'zogen hätt'!“ 


— Ein Egoifl. Mebger: 
Wenn's Fleiſch aufſchlagt, (impfen 
die Leut’; gebt der Preis herunter, 


... 


tmein als | fte: | 
tal! ! ftarfe Wandlungen durchgemacht "mie 
"im meunzehnten Xahrhundert. Auch 


Da fi) dad er | 


RETTEN ———— — es 
Niemals hat mohl Mode fo 


| hierin find wir” fchnellebiger als un— 
; fere Vorfahren geworben. 


Am Anfang des Jahrhunderts das 
Tchlichte, griehifche Gewand der Em- 


pirezeit, mie e3 unfer Modebild von |’ 


1800 aufmeift. Eine ideale und be- 
queme Tracht, — abgejehen von der 
Schleppe, die aber den meiblichen Ge- 
ftalten etwas MWürbiges gab. Weni— 
ger bequem mar die Männerfleidung; 
doch waren aud die Männer im Be- 
griff, von der bunten Tracht früherer 
Zeiten, den geftidten Röden, den Bän- 
bern und Spigen überzugehen zu einer 
ernfteren, jchlichteren Kleidung. Ne= 
ben den Sniehofen und Wadenftrüm- 
pfen waren die etwas längeren engen 
Beinkleider mit Tleinen Schaftitiefeln 
aufgelommen. 

Heiterer und Iuftiger gab fich die 
Frauenmode zwanzig Sahre Tpäter. 
Die fußfreien NRöcde mit Tollen und 
Rüfchen waren nicht unfleidfam, bie 
großen Hüte zum mindeften im Som- 
mer praftiih. Eine Art „Schinten- 
ärmel“ war au) damals jchon Mode; 
überhaupt ähnelte von allen Moden 


des Jahrhunderts die der zwanziger 
Sahre wohl am meiften der heutigen, 
Kleivfam maren auch die duftigen 
Spitenfragen. Doch leider wich man 
bald von diefer gefälligen Tracht ab. 
Um 1840 begann die Erinoline ihre 
Herrichaft; die Haartracht, die jchon 
zwanzig Jahre vorher recht ercentrifch 
geworden war, wurde jegt höchft un— 
Heidfam. Mit der glatt gefcheitelten 
Stirn und den Loden (Pfropfenzie: 
bern) über beiden Ohren machten zwar 
hübfche Gefichter nach wie vor ihre Er- 
oberungen, und der goldene Reif, mie 
er das Haupt mancher jungen Dame 
Ihmüdte, gab ihrem Antlitz etwas 
Madonnenhaftee. Die Röde wurden 
faft ganz glatt, der gute und jolibe 
Stoff mußte wirken, und fo fommt e8, 
daß die Enkelin fi heute aus dem 
Seidenen der Großmutter noch ein 
modernes Kleid machen laffen kann. 
Die Erinoline nahm immer riefigere 
Formen an; e8 war eine Kunft für bie 
Frau, Arm in Arm mit dem Gatten 
auf ver&traße zu gehen oder fich felbit 
in einem Wagen gejhidt unterzubrin- 
gen. Doch man fieht, welche Vortheile 
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die Wandelbarfeit der Göttin Mode 
mit fi bringt; das Häßlichfte ver- 
fchwindet ebenfo jchnell wie das Hüb- 
fche wieder von der Bildfläche. 

Am Jahre 1870 war die Erinoline 
überwunden, allerding3 um einem recht 
fteifen Schnitt der Kleider, Jaden und 
Mantillen Pla zu machen. Das Prin- 
zeßfleid, bei dem MWeberwurf und 
Taille zufammenhängen, war gefälli- 
ger. Seitdem find wir über bag „Eul 
de Paris“ und die Schinkenärmel zum 
Sadpaletot geflommen, — mas wird 
das Morgen bringen? 

Bei der Herrenmode find feit der 
Einführung des langen Beinkleides in 
den erften Jahrzehnten des Yahrhun- 
dert3 die Formen im Großen und 
Ganzen geblieben, nur der Schnitt hat 
gemechfel. Die Männer waren auf 
diefem Gebiet beftändiger ala bie 
Frauen, — bon anderen Gebieten 
[chweigt des Sängers Höflichkeit. 


— Eine Spröde .: „Wie, 
Sie haben von Khrer Braut noch feinen 
Kup gekriegt?" — 3.: „Doc, einen 
einzigen; aber da3 war in dem Mohl- 
thätigfeitSbazar, und ba habe ich $5 
dafür bezahlen müflen!” 

— Zumwörtlidgenommen. 
Arzt: „So, da haben Sie ba3 Recept! 
Raflen Sie dad Medicament in der 
Apothefe mahen und nehmen Gie 


Abends vor dem Schiafengehen einen. 


Eplöffel Mebicin mit vier Eplöffeln 
Wafler!” — Michel: „Dös geht aber 
fehwer, Herr Doctor — mir bob’n 3’ 
Haus nur brei ERlöffel!“ 


— 


Borftellun 
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Im 


Was bie 
nachlaufenden Jägern bieten Tann, 
was die menfchliche Leidenfchaft Tucht 
und faft niemals findet, das alles ver- 
eint fi in dem Fürftentfum Monaco, 


dem kleinen, vom Meer umfpülten, von 
Felfen umgebenen und vom blauen 


Himmel überfpannten Paradies. 


Das Ländchen, deffen Flächeninhalt 
ca. 6 engl. Quadratmeilen beträgt und 
das von 15,180 Menfchen bewohnt 
mird, zerfällt nicht in Provinzen und 
Städte, nicht einmal in Dörfer. Es 
beiteht aus drei Theilen, die man mit 
unbemwaffnetem Auge überfehen kann. 
Hoc oben auf dem Tyelfen liegt das 
eigentliche Monaco, dann geht e3 janft 
abwärts nach Condamine, das im 
Grunde genommen nichts meiter ilt, 
als ein bon Monaco nad Monte-Carlo 
führender Weg. Auf Condamin, das 
dicht am Meere liegt, ftehen die billige- 
ren Hotels, dann geht’3 wieder auf: 


Fürſt Albert. 


wärts, und in wenigen Minuten iſt des 
Fürſtenthums wichtigſter Theil, Mon— 
te⸗Carlo, erreicht. 

Gewöhnlich identificirt man Monaco 
mit Monte-Carlo. Beide ſind, wie ge— 
ſagt, örtlich getrennt, ſie bilden die An— 
fang- und Endſtation des Landes, 
manchmal auch der Menſchen, die letz⸗ 
teres aufſuchen. Kommt man nach 
Monaco, dann hat man gewöhnlich die 
Taſchen voll, reiſt man aus Monte— 
Carlo ab, dann hat man ſie meiſtens 
leer, das iſt das charakteriſtiſche Merk— 
mal der beiden einzigen Stationen des 
Fürſtenthums. Im Caſino von Mon— 
te⸗Carlo befindet ſich jener berühmte 
Spieltempel, der nicht nur die Leiden— 
ſchaften einzelner Menſchen, ſondern 
ein ganzes Fürſtenthum beherrſcht. 
Die Bank bezahlt dem Fürſten jährlich 
eine Million, die Bank beſoldet die Be— 
hörden, die Bank ſorgt für Kirchen 
und Schulen, die Bank macht moderne 
Anlagen und Verſchönerungen, die 
Bank iſt alles, von ihr iſt die Exiſtenz 
des ganzen Fürſtenthums abhängig, 
denn vom Herrſcher bis zum letzten 
Unterthan, leben alle von der Bank, 
mit deren Beſtehen die Exiſtenz des 
Landes verknüpft iſt. 

Das aus dem vom Meere umringten 
Felſen amphitheatraliſch aufſteigende 
Monaco iſt die Reſidenz des Fürſten 
und hier, an des Felſens äußerſter 
Spitze liegt das fürſtliche Schloß. 


Das Caſino. 


Monaco, die Hauptftabt, oder richti- 
ger ausgebrüdt, die Hauptftätte des 
Fürftenthums, hat den Charakter einer 
freundlichen, lebhaften, italienijchen 
Stadt, vor der e3 fich jedoch durch eine 
größere Sauberkeit auszeichnet. 

Viel zu regieren hat der Yürft in 
Monaco nicht. Der Herrfcher hat zwar 
einen aus fünf Mitgliedern beftehenven 
Staatsrath zur Seite, das Fürften- 
thum auch einen Generalgouverneur, 
Staatöfecretär, Generalſchatzmeiſter 
u. f. w., aber da die Unterthanen von 
Monaco feine Steuern zu zahlen 
brauchen und Staatsfchulden nicht erxi- 
ftiren, fo ift da8 harmonifche Verhält- 
niß zoifehen Herrfcher, Behörde und 
Bolt von felbit gegeben, 

Der verzeitigeHerrfcher von Monaco 
ift Fürft Albert I, der mit Alice, ver- 
mwittmeten Herzogin Richelieu, gebore- 
nen Heine, vermählt ift. Ihren Fort: 
beftand Hat fich die Spielbanf auf mei: 
tere 50 Jahre durch einen Vertrag mit 
dem Fürften gefihert, der für die Con- 
ceffion die Kleinigkeit von 30,000,000 
Franc in drei Raten erhält. 


Frauenliſt. 


Frau Rath: „Sehen Sie, meine 
Ziebe, die didften Männer find imm:r 
die gutmüthigften. Daher geb’ ich 
aud; meinem Manne nur fette Sachen 
zu effen, und jet habe ich ihn bald fo 
weit — e3 fehlen nur noch zwei Pfund 
an feinem Gewicht — daß er mir eis 
nen Fuchspelz kauft!“ 


— Shledte Erziehung. Ein 
Badfifh, der große Eile Hat, verfucht 
den gerade abfahrenden Wagen ber 
eleftrifchen Bahn durch Laufen noch zu 
erreichen —* en Kin im en be» 

äftigten Conducteur berge au, 
edlen. San: „Dat i8 nu’ be 


Bater: | un’ 


I ei] ent 


nes, was das Glüc feinen ihm raftlos 


* 


In unferem Jahrhundert der Eifen- 
babnen find bie Kante big bot Ku 

ftiefmütterlich behandelt worden. Die 
Güterbeförderung auf Ganälen galt 
im Vergleich zu der auf Eifenbahnen 
als eine veraltete Transportmethobe 
und deshalb tamen alle technifchen 


Locomotive. 


Verbeſſerungen im Verkehrsweſen den 
Eiſenbahnen zu Gute. Erſt in neue— 
ſter Zeit iſt ein Umſchwung zu Gun— 
ſten des Canalweſens eingelreten und 
zwar ſowohl im Inlande wie im Aus- 
lande, namentlich ſeitdem man im 
Canalbetrieb ein neues Arbeitsfeld für 
die Elektricität gefunden hak. So— 
wohl zur Bedienung der Schleuſen wie 
als Zugkraft kommt die Elektricität in 
immer ausgedehnterem Maße zur Ver— 
wendung. Auf dem Eriecanal ſollen 
200 Motoren zum Ziehen von Booten 
in Betrieb geſetzt werden. In Deutſch— 
land iſt die weltbekannte Firma Sie— 
mens Halske auf dieſem Gebiete 
bahnbrechend; dieſelbe hat mit ſtaat— 
licher Unterſtützung in der Nähe von 
Eberswalde am Finomcanal eine Ver: 
fuhsanlage für eleftrifhe "Schlepp- 
Ichifffahrt errichtet. Die Derfuche 
wurden mit zwei verfchiedenen Shfte- 
men ausgeführt, dem des Amerifaners 
Lamb und dem von Köttgen. Die 
MWah! der etwa 1000 Meter langen 
Berfuchsftrede war jo getroffen, daß 
auf ihr die charakteriftifchen Hinder- 


Schleppſchiff. 


niſſe, wie Brückenpaſſagen, ſtarke con— 
cave und conbexe Krümmungen ſowie 
eine Ladeſtelle, vorkamen. Der Be— 
trieb beider Syſteme erfolgte durch 
Gleichſtrom von 500 Volt. Bei dem 
Lamb'ſchen Syſtem werden die Schiffe 
durch kleine Locomotiven gezogen, die 
auf einem ungefähr 15 —* über dem 
Ireidelmeg an ftarfen Holämaften@be- 
feftigten Tragfeil laufen, und bie 
fih an einem zmeiten, bebeuiend 
dünneren Tragſeil vorwärts win— 
den. Dieſem wenig anpaſſungs⸗ 
fähigen Syſtem gegenüber weiſt das 
neue Köttgen'ſche gewiſſe Vorzüge auf. 
Nach demjelben geftaltet fich die elek— 
triſche Schleppichifffahrt folgender- 
maßen: Längs des Canals läuft auf 
dem Treidelmeg eine fcehmalfpurige 
Schienenbahn, auf der fich eine Kleine 
elettrifche Locomotive bewegt. Diefelbe 
erhält ihren Betriebsftrom durch eine 
Rolle, die, entgegen der üblichen An- 
ordnung, auf der oberen Seite des 
Contactdrahtes gleitet und ebenfo gut 
borwärt3 wie rüdmärts läuft. Die 
Zocomotive ruht mit ihrer Hauptlaft 
nur auf einer Schiene, 
andere ala Führung dient und fortfal- 
Ien fann, wenn ber Treibelmeg chauf- 
firt ift. In diefem Fall erhält die Lo- 
comotive zwei größere Räder mit glat= 
tem Mantel und läuft mit bemfelben 
wie ein Wagen auf dem Weg, mährend 
das andere Räderpaar auf der einzigen 
Schiene geht. Geitlih an der Loco» 
motive ift ein Siß für den Führer an- 
gebracht, von dem aus berjelbe den 
Ganal bequem überbliden fann. Mit 
feiner Iinten Hand bedient er ben An- 
lab: und Regelungsapparat, mit ber 
rechten die Bremfe. Von der Zocomo- 
tive läuft ein ftarfed Seil zum Schiff, 
an beffen Zreibelbaum e3 befeftigt ift. 


Militär: Angelegenheiten, 


Frau: „Haben Sie no Bebingun- 
gen zu ftellen?“ 

Köchin: „Ja, in Militär » Angele- 
genheiten darf mir nicht breingerebei 
werben!“ 


ala im Sommer.“ linteroffizier: 
„A, Unfinn, e8 jchneit im Winters, 
damit fich der erfrorene Soldat mit 
Schnee einzureiben hat.“ 

— Darum U 


Zenoriften fcheinen fehr gute Freunde 
jan ie D . -# = Su 
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Stolz mich fi) bereiuft 
Ratbhaus an ein —* 
von Leipzig 
alten Pleißenburg, die 
beſonders ſtarke und 
und fpäter ala Raferne ut 

i —— wurde, er 
empor, der für bie mächtig antwachfen- 
de Gropftadt längft ein Bebürfniß ge» 

| worden if. Das alte Rathhaus im 


| der inneren Stadt mit feinen gefgicht- 
der . 


| lichen Erinnerungen, auß bem 
Rath der Stadt jchon 1631 dem ein- 
äiehenden Taiferlichen General. Tilly 
entgegenging, erivie& fich längft als zu 
Hein. Ein Aufbau verbot fich, weil 
das Gemäuer ihn nicht ertragen hätte, 

; au mwürbe das alte Ratbhaus, das 
jeßt beftehen bleiben fol, zerftört wor= 
den fein. Anderen Plägen ber inne- 
ten Stabt wurde die Pleißenburg, die 
infolge Neubaues der Kafernen Frei 
murbe, vorgezogen. Aus einem Wett: 
bemwerb, der von 60 Künftlern befchickt 
wurde, ging Stabtbaurath Hugo Licht 


Das neue Rathhaus, 

in Leipzig als Sieger hervor. Die 
Koften des in Anlehnung an ben beut- 
Then Stil des 16. Jahrhunderts aus- 
zuführenben giebelreichen Baues, her 
über 10,000 Quadratmeter Flächen 
raum einnehmen wird, werben etwa 7 
Millionen Mark betragen. Das Baus 
material ift unten Granit, oben fähf- 
ſcher Sandſtein. Das Untergeſchoß 
iſt für einen großen Rathskeller be— 
ſtimmt. 


Boeren⸗Artillerie. 


Durch Jameſon's Einfall wurden 
den Boeren die Augen über die wahren 
Abſichten der Engländer geöffnet und 
die Erkenntniß von ihrer — 
Lage veranlaßte fie zu einer allmäli- 
gen Reorganifation der Lanbeg = Ber 
theidigung. Zunächſt wurde die 


tillerie verſtärkt und ſo konnten ſie mit 


ungefähr 80 bis 90 Geſchützen den 
Engländern gegenüber treten. Bei der 
Cernirung von Ladyſmith ſpielen die 
Poſitionsgeſchütze von 15.5 Centimeter 
Kaliber, welche ſie von Schneiber— 
Creuſot erworben Hatten, bie größte 
Role. 


Shofle Nobleffe 


während bie | 


Heruntergelommener Baron: „Sinb 
Sie Hoflieferant?” 
Mehger: „Ja!“ 
Baron: „Dann geben 
10 Pfennig’ Leberlädt” 


Sie mir für 


Inder Ehe. 


Frau (zum Manne, der 
ſie wegen eines ihr 
Kleides weint): Fruher 
gepfiffen, wenn ich meinte,” 
Mann: „Sch wollte, ich Kälte 
fon darauf gepfiffen.” 


—_ SdöncHustiar u 
t (ungebufbig): „sönnen Gie | 
gs noch immer. nicht zu dem £ 
Grafen Hineinführen?” — 2 
„Aber warten Sie 


— Aus ber ynftzultie 


ftunde. Unteroffizier M 
ten): „Sie, Müller, fagen Sie | 


doch! Erf m up id 


ge Ede der Stabtbefeftigung — 
Neubau 





geworfen! 


Am die Habjucht eines Man- 
nes zu befriedigen... . . » 


{Union Llothiers, 


Clark und Lake Sir. 


B 3 Mir müffen meg am 1. Mai, 

8 denn wir waren der Meinung, 

B haß die Miethen nicht jteigen foll- 

$ ten. - E3 mwurde und feine Oele- 
genheit geboten, nachdem mir 26 
Sabre Miether waren, und in ber 
Zeit ben Eigenthümern 120,000 
Dollars - : (Hundertundzmwanzig- 
taufend Dollars) bezahlt- haben. 
Unfere Frühjahrswaaren find alle 
unterwegs oder bereit3 einge- 
troffen. 


60 Tage 
um 850,000 werth Unzüge, 
Ueberzieher, Hoſen, Hüte, 
Hemden, Unterzeug u. ſ. w. 
zu verkaufen. 


Verkauf zn reis 


BE it jetzt im 
BEE Sange. 
für Männer - Anzüge 


63.6 und =Ueberröde, alle 


Taconz, werth 88.00. 
54. 95% für Anzüge und Ueber: 
röde von jeder Facon, 
mwerth $10 und $12. 
47. 45 für Anzüge und Ueber: 
röde von jeder Größe 
und Kacon, 2 $15 und $16. 
9, 85! ür die Auswahl von 
den beiten Partien in 
820, 822 und 825 Anzügen und 
Neberröden, die in Chicago zu finden 
find — vom Schneider gemacht, in 
allen Farben und Facons — bejeht 
Euch diejelben. 


BOOFOOEOOO&« 


2000 Paar Hoſen. 


74e für 81.50 Hoſen. 

98e für 82 und 82.50 Hoſen. 
81.48 für 8 und 83.50 Hoſen. 
81.98 für $4 und 4.50 Hojen. 
82.48 für $5 und 86 Hoien. 

Größen von 30 bis 50 MWaift—alle 
Längen, Farben und Streifen, 


* KR 
Hüte! Hüte! 
48e für $1= bis $1.50-Hüte. 
85e für $2- und $2.50-Hikte 
81.39 für $3- und $3.50-Hüte. 
Hüte in allen Farben, Scyattirun: 
gen und Moden. 


Ausitattungswaaren 


für Herren. 
Ein eleg. neues Lager verfchleudert. 
Se für 25c Hofenträger. 
19e für 50c Hofenträger. 
Se für 10c Soden. 
Se für 250 Bow Schlipfen. 
29e für $1.00 Negligee Hemden. 
29e für 75c ungebügelte Hemden. 
48c für $1.00 und $1.50 fanch 
Hemden. 
39e für $1.00 Unterzeug. 
29e für 750 Natural Wolle Unter: 
zeug. 
43e für $1.50 fancy Unterzeug. 
Unjer Ausftattungs = Gejchäft ent= 
hält ein $10,000:Laget von mittel- 
fhweren und Frühjahrs-Waaren, 
neue Moden. 


Unfer letter großer 
Verkauf. 


Beachtet. — Da in dieſem La— 
den die meiſten Waaren an die gro— 
be Mafje der Arbeiter verfauft wer- 
den. und über die Hälfte unferer 
Kunden aus Deutid = Ameritanern 
beftehen, haben wir extra ‚Verfäufer 
angeftellt und werden Sonntag Mor: 
gens bis 12 Uhr offen halten, 
um den Arbeitern Gelegenheit zu 
bieten, während des Tages ihre Aus: 
wahl zu treffen unter dieſen unüber— 
trefflichen Bargains. —- Wir halten 
ieden Abend offen bis 9 Uhr. An: 
er Laden ift das am beiten eleftrijch 
beleuchtete Gefchäft in Chicago. 


KARATE 


Rudolph Gross, Mar, 
Union Llothiers, 


Clark und Lake Str. 


Der Muff im Theater. 


5 Aus Paris natürlic” Tommi die 
Meubeit. Man bat fih im Theater 
vom Handichub befreit. Die jchönen, 
— Sg weißen Hände,. bie jptten 
Singer mit ihren rofigen Nägeln, bis 
u benen der Schmud der Perlen und 
Peillanttinge hinunter reicht, follten 
Den Bliden preisgegeben fein. ber 
laum bat man biefe Mode eingeführt, 
verbirgt man bie unbededie Hand 

on wieber, und ziwar in einem aller= 

1 Muff. Er ift Hein, befteht aus 

n Atlas, aus dem breite weiße 

ten berausjchauen. Wber ben 
Belz bie. der ober den Sammet fucht 
an ı * als Ueberzug. Der 
e 8 ifi Dicht mit ben zarten 
frifcher Pflanzen befät. Eine 

Rest neben ber anderen, jo daß 

atter nichts fihtbar wird. 

— —— den 


J. Werner. 


J. 


Schmuggel im Lager. 


Im Jahre 1864 lag ich mit meinem 
Regimente, dem 12. New Hampſhire 
nebſt noch drei anderen demſelben 
Staate angehörigen Regimentern in 
Point Lookout in Maryland, allwo wir 
10,000 Rebellen-Gefangene zu bema= 
chen hatten. Die Leute lagen auf ei- 
nem etwa zehn Ader großen Plate, der 
bon einem 16 Fuß hohen Bretterzaun 
umgeben war. lm ben oberen Rand 
vejfelben Tief eine Platform herum, 
aur welcher alle 20 Schritte ein Schil- 
derhaus angebracht war. Die Gefange- 
nen lagen in„Sibley"-Zelten, die fich 
in zehn Reihen von einem Ende bes 
„Samp3” bis zum anderen erjtredten. 
Sn der Mitte diefer Zelt-Reihen befand 
fi) das Kochhaus, nebft „Meßroom“, 
in welchem die Gefangenen der Reihe 
nad) ihre Mahlzeiten einnahmen. 

Itotdem mir jeden vierten Tag auf 
Mache ziehen mußten, mar das Lager- 
leben dafelbft in ven Monaten Februar, 
März und April doc) äußerft ange- 
nehm. eden Tag fam ein Pojtdam= 
pfer von Baltimore und man. fonnte 
fi) von feinen Freunden und Angehö- 
tigen durch die Erpreß-Gefellichaften 
alles mögliche fchiden laffen. Nament- 
lich intereffant war e8 zu beobachten, 
auf meld’ raffinirte MWeife dort 
Schnaps, diefes in der Uniond-Armee 
ftrengjtens verbotene Getränf, einge- 
Ichmuggelt wurde. Da fah man einen 
deutfchen Mebgerburfchen eine große 
Fleifhmwurft anjchneiden und aus der= 
felben eine zwei Quart haltende Blech: 
fanne herausnehmen, die mit echtem 
Kognat gefüllt war. E3 war biejes 
feine eigene Erfindung; er hatte die 
‘dee feinem Bruder, der Wurfjtmacher 
in New Morf war, mitgetheilt und 
ſolche Kognak-Würſte erfchienen denn 
zweimal möchentli im Lager. Ein 
Anderer hatte feinen Verwandten ge- 
chrieben, einen doppelten Boden in ei- 
ner Kifte anbringen zu laffen und in 
diefelbe eine Wärmeflafche au8 Gum: 
mi, die anderthalb Gallonen hielt, 
(gleichfalls Kognak) hineinzulaſſen. 
Und ſo weiter. Wenn man nun be— 
denkt, daß die Mehrzahl der Neueng— 
länder den Temperenz-Apoſteln huldig— 
ten, ſo kann es nicht verwundern, wenn 
es unter dieſen New Hampſhire Regi— 
mentern Dutzende von Spionen gab, 
die, ſobald ſie einen ſolchen „Trick“ 
ausfanden, denſelben dem Oberſt 
des Regiments anzeigten, der 
nun dem Quartier = Meifter 
besjelben, meldher alle Erpreß-Sa= 
hen in Empfang nahm, auftrug, 
fänmtliche Zufendungen öffnen zu laf- 
fen, und zwar im Betjein des Adreifa- 
ten. Da wurde denn Stüd für Stüd 
genau eraminirt; die Würfte hin und 
bergefchüttelt bis die ominöfe Flüffig- 
feit darin entvedt, und mie fich von 
felbjt verfteht, augenblidlich in ven 
Sand gegofjen wurde. Da fam nun 
eine flimme, trodene Zeit, denn alle 
die fhönften neuen Erfindungen famen 
5 dolge dieſer Ordre ſchmählich zu 
Fall. 

Wir waren nun unſer elf Deutſche 
in einem Zelt zuſammen nebſt einem 
Korporal Namens Froſch, der von 
Profeſſion Schneider und bei un— 
ſerem Kapitän, einem Neu-Englän— 
der, ſehr gut angeſchrieben war. Ich 
verfiel nun auf die Idee, ein 5-Gal— 
lonen-Fäßchen gleich direkt von einer 
Baltimore Spirituofen = Firma zu 
faufen und es an bie Wdrefle des Ka= 
pitänd abfenden zu laffen. ch redh- 
nete fo: Frofch, der zugleich ald Dr- 
donanz bei dem Hauptmann fungirte, 
holte gewöhnlich deſſen Expreßſachen 
ab und das Kiſtchen mit dem Schnapſe 
würde dann gewiß in unſere Hände 
gelangen. Ich trug der Firma auf, die 
Kiſte aus zolldicken Brettern machen 
zu laſſen und zwar ſo groß, daß ring3- 
um für eine Schicht Sägemehl von 
mindeſtens 2 Zoll Dicke Raum bleiben 
würde. So geſchah es auch — und am 
dritten Morgen nach Abſendung des 
Schreibens erhielt Froſch die Kiſte vom 
Quartiermeiſter ausgeliefert und wir 


ſtanden ſchon bereit, um ſie auf einem 


Schiebkarren nach unſerem Zelt zu 
bringen, in welchem wir ſchon vorher 
ein Zoch unter dem Bett gegraben hat- 
ten, wo e3 bi3 zur Vertheilung feines 
Snhaltes verborgen werden follte. E3 
verlief auch Alles programmgemäß, 
und jo „troden“ da3 übrige Lager war 
fo „feucht“ war’3 in unferem Zelt. Bei 
der Wiederholung diefes Erperimentes 
aber entdedten de Duartiermeifterd 
Irabanten, daß etmad mit der Kifte 
nicht ganz geheuer jet, fie hoben fie auf, 
johüttelten fie hin und ber und fanden 
aus, daß fie etwas Flüffiges enthielt. 
Sie wurde darauf dem Kapitän jelbft 
überliefert, der fie in unferemgelte öff- 
nen ließ. Das Gelicht, das der Kleine 
„Banty Rooſter“ (fo wurbe er allge- 
mein genannt) madte, war wahrhaft 
fomifh. „Da ift ja genug Whiskey, 
das halbe Regiment betrunfen zu ma= 
chen“, rief er aus. „Frofch, bringe bie 
Kifte in. mein Zelt, ich werde Euch je- 
ben Tag eine Kleinigkeit dabon aus: 
theilen.“ Daß war dad Ende biefes 
Schmugaels, der. und zmölf Dollars 
foftete; 8 Tage fpäter befanden mir 
uns auf dem Marjche nach Richmond. 
Wir waren dem 18, Armeelorps zu- 
getheilt, daß von General Ben Butler 
befehligt wurde. Am Sonntag bor 
unferem Abzug (e3 mar Ende April), 
ftand ich auf Wache auf der Wacht: 
Platform und betrachtete mir das 
Zreiben ber Gefangenen, bie mit ben 
Shildwachen Handel in allen nur mög- 
lichen von ihnen felbft verfertigten So- 
hen trieben. Da, e& war. gegen 10 
Uhr, öjfnete fih die große Pforte und 
herein ritt General Ben Butler in vol⸗ 
ler Uniform, von einem g 
Stabe umgeben. Er.ritt b 


‚um, um zu ihrem 


18” bo 


—— einer berfetben u 


ihn erfannt haben und zwar bon Nem 
Orleans ber, mo er im Jahre 1862 das 
Oberfommando geführt Hatte. Das 
Rufen wurde immer ftärfer in bem 
Maße, wie fich die Nachricht weiter ber- 
breitete unter den Gefangenen, daß 
der berüchtigte Genral Buttler, der die 
Frauen in Nem Drleand hätte auß- 
peitfchen laffen, mweil fie Unions-Sol- 
daten in’3 Geficht gefpuct hätten, und 
ber das Gilberzeug der reichen Plan- 
tagen-Befiger fonfiszirt hätte, weile in 
ihrer Mitte, 

Alles Ddiefes ift gelogen; nur das 
eine davon wahr, daß wirklich Frauen 
bon New Drleans den Uniong-Solda- 
ten in das Geficht geipudt haben, und 
daß General Butler darauf hin einen 
geharnifchten ITagesbejchl erließ, nach 
welchem Frauen, die fi) derart gemein 
machten, wie gemeine Dirnen behandelt 
werden follten. 


Als der General der Ausgangs- 
Pforte nahe gefommen war, ließ er fei- 
nen Stab boraußreiten, menbete fein 
Pferd, Tüftete feinen Hut und rief in 
das Lager zurüd: “I shall get even 
with you for this insult, you 
southern gentlemen!” Darauf gab 
er jeinem Pferde die Sporen und 
Iprengte zur geöfjneten Bjorte hinaus. 


— —ñ — 
Der Kuß. 


(Aus dem Spaniſchen des Euſebio Blasco von 
E. Reichel.) 


In dem Zuchthaus von .... der 
Name der Stadt thut nichts zur Sa— 
che, gab es ſehr ſchlechte Leute. Aber 
unter den dreihundert und ſo und ſo 
viel Sträflingen war einer, der alle 
übertraf. 

Man nannte ihn den „Wolf“. 

Er war 60 Jahre alt und ſeit 42 
Jahren Gefangener. Seit früheſter 
Jugend war er wegen Diebſtahls und 
Mordes verurtheilt, von Gefängniß zu 
Gefängniß, von Zuchthaus zu Zucht— 
haus gewandert. Man weiß nicht, wie 
es ihm gelang, ſich dem Galgen zu ent— 
ziehen, aber obgleich er für ein ſchweres 
Verbrechen 20 Jahre im Kerker geſeſſen 
hatte, ſtahl er weiter, tödtete eine Frau 
und zwei Kinder und wurde dafür le— 
benslänglich zur Kette verurtheilt. Er 
war von ſo wildem Charakter, daß die 
anderen Gefangenen ihm niemals nahe 
kamen. Sie gingen im Bogen um ihn 
herum, weil er bei mehr als einer Ge— 
legenheit mit den Zähnen, durch Suß— 
tritte oder mit den Stricknadeln, die er 
bei ſeiner Arbeit brauchte, Leute ſchwer 
verletzt hatte. Er war blutgierig wie 
ein wildes Thier. 

Auf dem Boden ſitzend, ſeineſStrüm— 
pfe ſehr ſchnell ſtrickend, verbrachte er 
Tage und Wochen ſtumm, den Kopf 
auf die Bruſt geſenkt. Er hatte einen 
Kopf mit wirrem, ſchwarzem Haar be— 
deckt, ſtruppigen Bart, den ſie ihm aus 
Furcht ließen, ſchwarze, wilde Augen, 
außerdem drohenden Blid ... Der 
Molf war der Schreden des Hauſes. 
Die Gefangenen drehten ihm, um nicht 
feinen Bliden zu begegnen, den Rüden 
und jaben in die Lift. 

E3 fam ein neuer Direktor in die 
Anjtalt, der den Ruf hatte, jehr ftreng 
zu fein. Deshalb betrachteten ihn die 
Gefangenen bald mit feheelen Biden. 
Der Direktor hatte ein reizenbes Töch- 
terchen, Aurora mit Namen, die faum 
fehs Jahr alt war, als der Bater die 
Direktion des Zuchthaufes übernahm. 
Eines Abends ging fie an der Hand 
des Baters zur Stunde des Effens in 
den Hof Binunter; die Gefangenen ei- 
nen nach. dem andern mit jenem find- 
lichen Freimuth betrachtend, ber felbjt 
auf jchlehtere Charaftere anmuthend 
mirkt, plauberte fie über ba3, maß jie 
Toh, und |prach zu diefen Unglüdlichen. 
Einen fragte fie, wie er. hieße, einen 
anderen, ob ihm ba3 Effen fchmede; 
einem, der wegen eines hinterlijtigen 
Dolchitoßes zu 10 Jahren verurtheilt 
mar, jagte fie Kinderjcherze, und er 
fragte fie, ob fie nicht miteffen. möchte. 
Und nachdem ba3 Kind feinen Vater 
um Erlaubniß gefragt hatte, aß e3 
zmei Löffel voll, und bie Gefangenen 
lachten. inige baten fie, ein gutes 
Mort bei Papa einzulegen; andere jag> 
ten auch grobe Worte und jchimpften 
über ihr Efjen. 

Da, fern von Allen und bei nur halb 
verzehrter Mahlzeit, die Nadeln in ben 
Händen und mit außerordentlicher 
Schnelligkeit feinen Strumpf ftridend, 
den Kopf aejentt, ja derWolf auf dem 
Boden. Bater und Tochter näherten 
fi ihm in refepftooller Entfernung, 
aber er kümmerte fich nicht um fie. 
Nur feiner Kehle entjtieg eine Art 
bumpfen Grunzend, mährenb er mit 
ben Nadeln arbeitete. Won der Seite 
Tchielte er einen Augenblid nach ihnen 
bin. Das Kind mollte fich ihm nähern, 
boch der Vater hielt e3 zurüd. 

„sch möchte ihn nahe jehen“, fagte 
Aurora. 

„Rein, nein, Yiebe Tochter, ber ift 
fehr böfe, fehr blutgierig, und könnte 
Dich verlegen. Er ift ein jehr gefähr- 
licher Mann. Gein ganzes Leben hat 
er in ber Gefangenihaft zugebradht, 
und er hat noch 30 Jahre zu fiben.” 

„Dreißig Jahre! Der arme Mann!“ 

Der Wolf erhob, ala er diejes „arme 
Mann“ hörte, den Kopf mit weit auf- 
geriffenen Augen, immer weiter 
ftridend. Der Direktor jagte etwas zu 
bem Finde, diefes aber eilte, ohne fich 
halten zu laffen, auf ihn zu, indem e3 
auärief: 

„sh mill ihm einen Kup geben!“ 

Und fo that ed. E38 ging ohne jede 
Furcht auf den Wilden zu und füßte 
ihn mit den Worten auf die Stirn: 

„Da nimm, Mann, und fei nicht 
mehr böfe!” Und dann *rehte fie fich 
Bater zuweilen. . 
Der Wolf jaß wie erflare. Er fagte 
nichts und verboppelte fein Grungen, 


| Abend t 


‚die alle unberechtigten Abweichungen in 


in feinen Käfige. .. 

Tage und Monate bergingen, und 
in dem gut geleiteten Zuchthaufe ges 
Ihah nichts Befonberei. Aber eines 
Tages erhob fich die Stimme des Auf- 
ruhrd. Die Leute wollten ihre Mahl- 
zeit nicht effen, bie Verſchwörung, 
welche einen Monat zu reifen gebraucht 
hatte, brach plöglich los... „Schnell! 
Kommen Sie herunter! Das Zudt- 
baus empört fich!” 

Und der Direktor fprang von feiner 
Siefta auf und verfchloß fein Zimmer 
bon außen, damit das Kind ihm nicht 
folge. Ws er im Hofe antam, jah er 
fih 300 Männern gegenüber, die fi 
mit den zugejpigten, in Meffer ber- 
tantelten Holzlöffeln bewaffnet hat- 
ton. E3 war nicht ber Dann, um nad)= 
zugeben. Gr redete zu ihnen, doch fie 
fehrten fich nicht daran. Er wurde 
angegriffen; fein-2eben mar in ben 
Händen diefer entfeffelten Banbditen. 
Eie ergriffen ihn und zogen ihn über 
hundert Schritte weit fort, warfen ihn 
mit Steinen, die recht3 und linf3 um 
feinen Kopf flogen... Was konnte 
er allein gegen diefe Leute ausrichten? 
Er hatte fhon feine fech3 Rebolver- 
Tchüffe abgefeuert, aber in dem Augen 
blide, al3 der Iette Erachte, Jah er ein 
Ungethüm auf fich zufommen, einen 
Mann mit einem Stierfopf, den Wolf, 
melcher fchrie: „Keine Furcht, denn hier 
bin ich!“ 

Und den Direftor mit ber linfen 
Hand um den Leib foffend und ihn mit 
feinem eigenen Körper dedfend, [chtwang 
er in ber Rechten ein großes Mefler, 
mit dem er die üthenden empfing und 
fo fichere Stöße führte, daß jeder 
Mann in feinem Bereich todt zu feinen 
Füßen fiel. 

DerWolf empfing inzmwifchen Stein- 
mwürfe an ben Kopf und fo ernfte Wun— 
den von den Holzlöffeln, wie wenn ſie 
von Eiſen geweſen wären. Endlich 
eilte die bewaffnete Macht, von den Be— 
amten gerufen, herbei. Es gab Ge— 
wehrſalven im Hofe, und Todte und 
Vertrundete in allen Winkeln. Nach 
einer Stunde war Ruhe eingetreten. 
Der Direktor war heil und geſund, 
aber der Wolf lag mit zwei Meſſer— 
ſtichen im Leibe, den Kopf voller Wun— 
den, ſterbend da. 

Sie trugen ihn auf Beſehl des Di— 
rektors in deſſen Wohnung. Dort, auf 
dem erſten weißen Bett, auf dem er in 
feinem Leben lag, röchelte er, die Augen 
verdrehend, in ſeiner gewöhnlichen 
aſthmatiſchen Weiſe. Man wollte ihm 
die heilige Oelung geben, doch er ſtieß 
den Pfarrer zurück. — Aber zwiſchen 
Leben und Sterben hub er an zu ſpre— 
chen und ſagte, die Augen weit öffnend 
und den anſehend, dem er das Leben 
rettet hatte: Das — — Kind!“ 

Der Direktor errieth allmählich, 
was ſein Vertheidiger dachte. Und nun 
begriff er, warum er ihn gerettet hatte. 
Er eilte nach dem Zimmer, wo er das 
Kind eingeſchloſſen hatte. Er fand es 
weinend vor Furcht, nahm es ſchnell in 
die Arme und kehrte mit ihm zu dem 
Sterbenden zurück. Er fand ihn ſchon 
in den letzten Augenblicken dieſerZucht— 
hausexiſtenz. 

Der Wolf hatte noch Zeit, mit bre— 
chenden Augen die einzige Freundin 
ſeines Lebens zu ſehen und die Worte 
zu ſtammeln: „Noch einen! — — — 
noch einen!“ 

Der Vater erhob das Kind in den 
Armen und hörte das Schallen eines 
Kuſſes, den Kinderlippen auf die Stirn 
des Alten drückten ... 

Während derPfarrer ſich betend, das 
heilige Oel in den gefalteten Händen, 
entfernte, knieten bei der Leiche der Di— 
rektor, die Beamten, die Wächter in 
frommem Schweigen. Und das Kind 
ſprach mit ſanfter, lieblicher Stimme: 
„Vater unſer, der Du biſt im Himmel, 
geheiliget werde Dein Name... zu und 
fomme Dein Reich!“ 


ei 
Rod eine Rehtihreibung. 


Die Berliner „Post“ fündigt an, baß 
von den NReih- und Staatäbehörden 
der Verfuch gemacht wird, zu einer ein- 
beitlichen Rechtfchreibung für das 
Deutjche Reich zu gelangen. Ym Aus— 
märtigen Amt fei jeit bem Januar die 
Drthographie des Bürgerlichen Gefeg- 
buch3 angenommen morben und e3 jei 
auch bereit3 angeregt worden, biefelbe 
DOrthographie in den preußifchen Mini- 
fterien künftig anzumenden. Die,Poft” 
bemerft dazu: 

„Der praftifche Nußen einer folchen 
Einführung leuchtet ein. Das Bür- 
gerliche Gejehbuch ift für das ganze 
Reich ailtig.. Wird nun die in ihm ge= 
brauchlicde Schreibiweife für den amt: 
lichen Verlehr der Behörden des Rei- 
ed. und bed größten Bunbesftaates 
angenommen, fo ift ber Weg gefunden, 
um endlich zu der jo lange erfehnten 
Einigung in der Ortbographie zu ge= 
langen. Bis jet haben wir verfchie- 
dene amtliche Rechtichreibungen 'm 
Reiche, in Preußen gibt ed gar zmei 
berfchiedene; denn bie jeit zwanzig 
Jahren in den Schulen gelehrte Recht: 
fchreibung ift ja von den Behörden fajt 
durchweg abgelehnt worden. Eine Ei- 


I nigung ber beutfchen Staaten . über 


eine einheitliche Orthographie mürbe 
überall- mit großer Genugthuung be- 
grüßt werben. Wie ed ohne große 
Schmierigfeiten gelang, ' die 1880: in 
Preußen eingeführte Orthographie in 
ben Schulen ber Monarchie einzubür- 
gern, troß der vielen Abweichungen ge- 
gen bie frühere ‚Schreibweife, jo muß 
es ſich auch unſchwer erreichen laſſen, 
zu einer neuen Normalrechtſchreibung, 


der Schreibweiſe deuiſcher Wörter be⸗ 

feitigt, zu gelangen. Eine andere Frage 

ift die, ob die Schreibweife, die imBür- 

—55 *  inedmähigfie 3 wirt. 
ala bie bejte u 

betrachten ift. : * —* i aber 
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18- hr STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Tr Dame Raum am Neherfchuß-Engers. 


549,000 Kleider-Kager von uns gekauft | 


zu 2dc bis dc am Dollar. 


Das ganze Lager der Herren Beuſon K Rixon, Ede Elybourn Ave. u. Divifion Str., beitehend aus bejje- Ü 


Ihr bekommt 
den Yortheil! den Bortheil! 


rer Qualität Männer:, Knaben: und Kinder: Kleidung, Hüten und Kappen, Stiefeln u. Schuhen, großen 
4 Partien von Herren-Ansitattungen, Unterzeng, Strumpfwaaren, Hemden, Halstradhten, Sweaters, etc. 


140 ganzmwolfene Gafimere Männer:Anzüge, 
nette Miihungen, in Fyrod:Facon, Anzüge die 
Benfon KRiron fe. $8.50 berfauften, zu. 


175 feine Qual. ganzwoll. Gaflimere Männer: 
Anzüge, alles nette Mufter, Benfon & Rirons 
Preis $10.00, unjer Preis 


22 feine Gaflimere, Gheviot und Meorited- 
Anzüge für Männer, — & Niron’3 $15.0 
„Leader“, U. - 


275 allerbeite import. Worfted Strive u. fancy 
Mirture Männer: Anzüge, dv. Venjon & NRiron 
>) zu 220 u. $22.50 verfauft, zu 


Größen, von Benjon * Riron für &1.25 verfauft, 


unier Preis 


149 Baar dunkle gemijchte Cheviot Männerhofen, die 
von PBenfon & Riron für $1.75 verfauft wurden, 


werden verkauft zu 


160 Cheviot 1lcberzicher f. Männer, cin Nod, 
.der von Benjon & Riron zu $ verfauft wur: 
de, bier zu . 


IM Beaver und Kerjen Ueberzicher für Män-: 
ner, in schwarz und braun, bon — Ri⸗ 
ron zu 80.25 vertauft, zu 


193 feine Beaver u. Kerſey Ueberzieher f.Män— 
ner, in blau und fchwarz, verfauft don Benz 
fon & Niron für $15, unjer Preis . . 


250 allerbefte import. Kericy ———— für 
Männer, Benſon E Riron's 822 und * > En 
de, werden verfauft zu , 


52.79 
3.98 
35.98 
38.98 


115 Paar ſchwarze Cheviot Männerhoien, — — 59e 


81.48 
83. 98 
85. 98 
E58, 36 


105 zwei Stüd = 


fleine, Anzüge melde Benjon & 
verkauften 


Knaben, in fancy Plaid Cheviots, 


203 zwei Stüd doppelfmöpfige Kniehofen: Anzüge für 
Anzüge, welde von 


Kniehojen: Anzüge für Knaben, in 
dunflen Miihungen, angebrocdhene Größen, 
& Riron für 81. 


meiftens 


29€ | 
89H 


Benion & NRiron für 81.75 verfauft wurden, für . 


Streifen, 
fie für 


375 Baar ganztwollene Kniepofen für Knaben, niedliche 
Karrirungen und Streifen, Benfon K NRiron H5c 


Leader, für 


615 Paar ganziwollene fancy Plaid Cheviot-Hoſen 
für Anaben, von Benjon & Riron für T75c vertauft, 


unjer Preis 


300 Paar Kniehojen für Nnaben, in duntien Worttev- 
Benſon K Rixon Preis 256, wir verfaufen 


4c 


EN 165 Naar ganzwollene Caflimere 
/ und Ghepiot Peintleider fürMän- 


DAR: 
89€ >” -&7 ner,, von Benfjon & 
Y/ — Riron für 82.65 81. 29 


verfauft, für 


205 Paar feine Worjted geftreifte Peinkleider 
für Männer, neueite Facons 
von Benſon & Riron für 
$4.25 verfauft, unfer Preis . 


51.98 | 


Matrojen-Anzüge für Suaben. | 


wollene Gheviots, 
Serges, Muswahl b 


Größen 3 bis 2 Nabre, Mufter - 
der aröbten Fabritanten der Stadt, fanchy ganz: 
Gafiimeres, 
bon Muftern, von 
Benjon & Riron für $2.00 bis 
85.0 verfauft— 1.39 md . . 


Partie eines 


Flanelle und, 


"39e 





die Rolle für weiie Watte (um 8:30). 


für 6 Yards ganz jeidenes W 


aby Band (9:30 bis 


10:30). 
für gerippte Veits für Kinder. 
für Paar jhwarze baumwollene Strümpfe f. Damen 
(um 8 Uhr Borm.) 
1e die Yard fiir Rock-Canvas. 
1€ für 4:Ply Yeinen Männer: Krägen (um 8 Uhr Borm.) 


1e für 3 Spulen 


VER. 


Coats' und Clarks' 6-Cord Zwirn- 


Faden (um 8 Uhr Borm.) 


Um 7.45 Morgens, 

00 Yards Zivilled 

Geihirr » Handtud- 
Stoffe-Yard 


Ic 


Um 9 Rormittag. 
EM Glas = Hand: 
titcher, das Stüd 


1e 


Um 4 Nachmittags. 
DO Bilow Eins, 
das Stüd 


dc 


Um 2 Nahmittags. 
MM Muslin - Bein- 
Heider für» Damen, 


dc 


Um 9 Vormittags. 
60  Korfet = Bezlige 
für Damen, zu 


4e 


Um 9 Vormittag. 
400 Wrappers für 
Damen, zu 


15° 


Um 8 Vormittags. 
Geftridte Waifts für 
Kinder, zu 


de 


Um 9 Vormittags. 
500 Korſets für 
Damen, das Stüd 


iei 


Um 8.45 Morgens. 
300 weiße Petit: 
deden, ‘zu 


250 


Beruna, 81.00 
Große 


58e0 


800 Yard Sühiene 


Taffeta Seide, 
, Yard . 


29e 


Um 8.30 Morgens. 
%00 Shawis für Da: 
men, volle-Größe, zu 


419€ 


20 H:Duert Miich⸗ 
Vfennen,. des Etüd 


2 


Echte Welstas 
Manties, das Stüd 


% 


Um 3. Nohmittags. 
1500. Yard indige: 
blaue Prints, per 


tie 


— 


ie Bei = a. 81.95 





| 
| 
| 
| 


| 


Um 9 Uhr Borm.—ı, 090 Yd3. we ine, tarrirtes 


Nainioof zu— 
Um 2 uhr Radım.—1,: 
Yeinen zu— 


um 8 uͤhr Vorm. — Gemiſchte baumwollene 


Socken für Männer, Paar— 


200 Mard3 weihes 


India 


Um 1 Nihr Rahm. —5v0 gerippte Weit für Damen. 
Um 2 Uhr Rahm. — 1,500 Nards 18-zöll. jchweres, gebleich- 


tes Leinen— Handtuchzeug, werth 7c. zu 2e 


Bon 9 is 11 Uhr Borm. — 5,000 Yards Fabrik-Reſter 


von Stiderei-Kanten und Ginjaß, 2e 


Heue farbige Seidenfloffe. 


12,009 Vds. bedruckte Fonlards, chineſiſche u. in— 

diſche Seide, perſiſche, Polka punktirte, geſtreifte 
figurirte und Seroll Muſter, auter neue Früh— 
jahrs-Schattirungen und Entwürfe, ein riefiges 


Aſſortiment und werth von 5100 bis zu 8125 
die Yard, , 
v 69: & 39⸗ 


zu TRY 
3500 Vards bedrudte chinefiihe Eeide in großen, 
mittemäßigen und feinen Entwürfen, Grtra 
44c 


TC nalität, diefelbe Sorte, die audersiwo 
zu 75c derfauft wird — fpeziell zu . . 


2500 Yards bedrudte Satin Foulards in einfachen 


und Tmwill Effeften, wirfliher Werth T5c und 
50c die Yard, € 


W 
3 ce & 29 
3000 Yard: Grepe de Chine, in allen neuen Früh- 
jahrs-Schattirungen, wird andersiwo B5c 
für $1.25 die Yard verlauft, zy & 
1250 Yards Novelty Emboſſed Grepes, Abend: 
Schattirungen, bübfhe Entwürfe, ein 59e 
wirfliher $1.25 Werth — jpeziel . E 


7509 Vards hochfeine Novelty Seide, beſtehend aus 
Satin geſtreiften Taffetas, hohlgeſäumten Taf— 
fetas, Corded Taffetas, Pliſſe Taffetas, Print 
Warp Taffetas, im helfen nnd dumflen Scat: 
tirumgen lauter neue Fyrübjahrs- Ä 
Mufter, werth $1.25 bis 81.0... . 79e 

4000 Yards gan ʒſeidene Taffetas, einfache und 
ſchillernde, die D0e Qualität 
ee 39 
25m Pards Satin Serge, in allen Farben, ein 
Bargain zu H0c d ‘ 
Pargain zu 50c die Yard, 209€ 


zu 
= —— ſchillernde Satin Twills, für Waiſts, 
utterzwecke u. ſ. w., gewöhnlich für 
3% die Yard verfauft? u .4:% 22c 
200 Yards Kai Kai Seiden Ghed3, die waſſchechte 
orte, in hellen und dunklen Schat— 10€ 
J—— werth Ue die Yard, zu... 
Speziell um BP_Porm. — 1500 VPards ſchillernde 
Satins, in hellen und dunklen Farben — wirk— 
licher Werth 2c die Yard— 








Ueue Frühlahrs-Rleiderfloffe. 


Korrekte Moden und Zarben. 


Neue Shepherd GHeds, Frühjahrsfarben — dop- 
— — werth 8ec — Sie 


in 
ieilfernden — — r 
25 Qualität 15c 


46⸗ zöll. ganzwoll. import, franzdſiſche Popuͤns, in 
ſchillernden und ſeeded Effekten, volle Auswahl 
von Frühjahrs-Farben, 
sl. 2 Werth, für . ‚5% 

fein appretirte. franzöfiiche Granit Eloihs — fein 
appretirte ſranz. Henriettas —all die neuen Früh— 
jahrs farben und Paſtile Schattirungen— 5% 


garantirter 


85c Lual, anderswo, hier für 


Srühjahrs-Pukwaaren. 


Spezielle Sadıen für Montags: Berfauf. 
Ein riefiges Affortiment 
don modiichen garnirten 
Hüten und Turbans, ge: 
madht aus fanch Stroh — 
garnirt mit Seide, Or: 
namenten und Gfufter pon 
Peilchen und Rojen, Güte, 
die Yhr als billia ancr: 
fennen würdet zu $2.00 

B bis $4.M—-Montags:Prei: 
fe 82.50, 81.98, 
1 1.19 
Um Plag zu madhen für 
neue Frühjahrs-Wagaren, 
tele -tänlich eintreffen, 
ofieriren wir den Ueber: 
reft unferer Wintershüte 
und Garnituren zu 50% 


Rabatt. 
die regu= 486c 


Feine franzöfiiche Filz: edoras, 
färe Me Sorte, fü 
Grufber Hüte zu 
Tam O' Ehanters für Kinder 
Dreß Shapes 
Keine Berechnung für da3 Garniren bier. 


Rofen, Beilhden nnd Blätterwerf. 


200 Dugend, feine importirte Nojen, 6 in 3 
einem Bündel, werth Pe, Montag zu... .* 
Ammenje Partie von Veilchen- und Roſen— 5r 
Ylätterwerf, iwerth 39, zu 

10 Groß Beilden, zu Je, 3e, 10e, 19c 
15e und 


| 
| 


| 


„reife wie gewöhnlid) niedriger als anderswo.‘ 


Govert Suitings in blau, grau, lohfarbig und 

Er — tertb 19c per Yard — 

5 . 10€ 
50 zölf. ganzwoll. Gheds und Plaids, in 

trarben, f. Frübjahrsgebrauh— ein Bar: 

gain zu Hdc Die Yard, achen für... 29c 
50:3öU. neue „Gloria Seide“, in den PaſtileSchat⸗ 

tirungen und Frühiahrsfarben — anderswo ver— 

fauft für $1.25 undg $1.50 — ein gro= 

ber Yeader zu . 79e 
54 zöll. imvort. ganziwoll. VenetionGloth, in einem 
eroßen Afortment von Frübjabrsfarben, in jchwes 
rem Gewicht, und wertb $1.50 p. YDd., au: 3Y9c 
Bergewöhnlicher Werth für 


allen 


Kegenſchirme. 
Immer voraus. 


Herren, gemadht von den al: 
lerbeiten Kebrifenten, naran- 
tirt echt igmwury, Stabl-Stodf 
und Warogon-Frame, rief: 
ges Affortiment in Griffen, 
wirt) The dis FO, zu 3Be, 
‚ 69e, 7de, S8e 

se, 81.19, und bis zu 


Unfe t " wöcentlicher Nerfauf 
von Damen- und Street: 
Meaenihirmen, don 4:30 hi3 
5 Uhr, 


25:7 beherrichen 
den Martt. 


„Dent's Handichuhe”, be: 
denft! Sie find etwas be- 
ihädigt, -aber nur jchr 
leiht; fünnen fo reparirt 
werden, dak. der Ehaden 
gar richt entdedt erden 
ann — „echte Dent'3" — 


fein Humbug, 29€ 


Montag, per Paar 


Haushallungs-Gegenflände. 


2 2 un — Saucen-Pfannen, 


6 Ot. ſchwere ver— 


zinnte Ein— 
machleſſel, zu. 12c 
9:36. bledherne 

y Pie Teller, zu . 2 
4 PBint Octagon Tbee: 
—— Eu aus 
deren plan: 
ifbed Pech, zu . % 


3 Duart Raffee-Ran: 
aus ertra jchinerem Blech gemacht, 


Mr Sie "Thee-Reflel, gewölbter. oder 
flacher 
be Sivemalt Krageifen, Hartholg: 


if. 
— Ssaufeln, Stadt Peint, 
ertra ftarf . 


Weiden Waih-Körbe, ertra gut 
gemacht 

Roveltn Wringer, reine weiße Gummi- 
Walzen, voll garantirt, zu. . 


Galvdanifirte — Suber, 
zu 


1,79 
‚se 


50 ge — Waſch⸗ Seins; 


Dr. "Potts Zügeleijen, ein Set von 3 Giien, 
Griffe und Ständer, hodhfein nidel: 
plattirt, per Set . 
iffell®_ Standard u 
Sweebers . 
Echte — amden 
vollftan dig 


zu. 
GE Waſer⸗ Eimer, 


6 Fuß Zeittleiter, ‚aut verbunden, 
en 


Montags Srocery-Bullelin. 


Thos. J. 
Liptons Se 
lect Schin⸗ 
len, per 
Pfund — 


103c 
Swift! 
Premium . 
Sped, 


fancy ma= 
gere Stüde, 


Seife, 


Bilsburh 
Bodet, 2 


per 
Feinfte 
Sen Era EB xxıx Navy Peans, 5 


tmebl, 98c 


uni = Erb 


—— reines — 


Uneeda Biscuits, 
2 Badete für... 


Fairbanfs deutiche 


ee — 72 Stüden, 
tüde * 
kr .. Bde 


Searine Baiding, 16 Ungen: 
Badete, Sc— 
6 — Badet . 


fer, 2 vin 
ete "für SE 


Auserl. Garolina:Reis, 
Pfund 

N a 

2alchde Marke” 34 frühe 


’ 


Pid.:Büchfe . 
un aa Zuder: :Ro 


[| Del; Sar- 


rss = 


Zremaine3 | Hancy California 
Ic Früchte in ſchwerem Syrup, 
. Ausw. d. Wpritofen, Rfirfihen 
— Birnen, 2Pfd. 
Familien⸗ Büchſe c 
Hodfeine Eorte.- Kombination 
5 ——— Raffee, 5} 
ae ae R u 20e 


Sprzieller Java und Mofta: :Rafs 
fee — 43 Bid. 81 
per Bid 


* Her Elgin 1.25 
EB. Eimer . @lı2D 

u Sie; Xafel: 

4 Galone . . ‚2% 

0% range re Beine | 35e 

Bolle Auswehl frifher w. gefals 


‚sc 
% 


‚19€ 


und 





‘Gorburoy,, 


— — 


3.30 bis 4 Nachm. | 


150 Vards 
of the 
bleihter Muslin zu 


2ic 


Um 4 Nahm. 
fah meiße baum: 
wollene Blankets, 
Stüd, 


De 


Von 8 bi P Norm. 
5:4 Tiih:Deltucd, 


de 


11 Borm., 


„Fruit 


2oom“ gr 


10 bis 
3 bis 
Procter 
Ivory 


& Gambles 
Seife, per 
Stüd 


ic 


9 bi8 10 PVorm., 
und 3 bis 4 Nachm. 
Futter Cambrics, 

per Yard, 


sc 


Um 4.30 Rahm. 
Refter von Amoskeag 
und Lancafter 
Schürgen Gingham, 
Yard, 


1c 


Um 2.30 Nahm. 
GEverett Klaffic 


Kleider Gingham zu WS 


2ic 


1000 Stüde (echte) 
Euticura Seife, per 
Stüd, 


dc 


Um 2.30 Vorm. 
1000 ungebügelte 
weiße Kemden, zu 


12c 


Um 11 Borm. 23000 
weiße baummollene 
Tafchentüher für 
Damen und Ser: 

zen, Stüd, 


sc 


Um 1.30 Nadhm. 
O· zöll. türliſch⸗ 
rother Tifh-De- 
maft, per Yard, 


10€ 


200 Bicheles, voll: 
tommen ausgeftattet, 
doppelte TubeXires, 
Handlebars, Pedals 
und Sattel, 


$7.98 


1200 9ps. 52:3ö1. 
balbgebleichter Tiſch⸗ 
Damaft, reg. 30c 
Waaren, zu 


15€ 


Um 1 Uhr — 2x0 
Baar Serge Austin 
Haus Elippers für 
Damen, per Baar, 


de 


Um 2.30 Rahm. 
30 Yarbs farbige 


su WM... 


& 


4 


19c$ 
2Ich 


% 


Gin- Ä 


4 Nahm.: M 





